73. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 


Toſener 


Annonecen⸗Annahme⸗Bureaus der Fofener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchh 
n 


Sonntag, den 28. März 1869. 


Zeitung 


ändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gnefen bei Hrn. 
; Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei Herrn Hermann Eafftiel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn 
in Bromberg E. 5. Mittler ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein 


& Vogler; 
meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Zenſie, Bial & Freund; in 


ankfurt a. M.: G. . Daube & Co.; 


73. 


Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi 
tion zu richten und werden 
O four die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


. Kempnerz 
udolf Moſſe; in Berlin: A. Nele 


in Berlin, München, St. Gallen: 
äger'ſche Buchhandlung. 


Gehalt und Mannigfaltigkeit gewonnen. 
. der Behörden und der öffentlichen 
verzeichnet, die 


blätter Abends als Depeſchen hierher bringen, 


graphen die Preiſe der Pro 
Dem F 


Einladung zum Abonnement. 


Be Berückſichtigung ſchenken als bisher. 


N Die „Poſener Zeitung“, das geleſenſte der in unſerer Provinz erſcheinenden Tagésblätter, bietet ſeit Neujahr weſentlich mehr als früher. Zunächſt hat der politiſche, ſowie der ſtaats⸗ und 
volkswirthſchaftliche Theil nicht nur eine bedeutende Ausdehnung erfahren, ſondern auch durch die Originglbeiträge tüchtiger Mitarbeiter, deren Zahl gegen früher faſt doppelt ſo hoch iſt, an 


Beſondere Aufmerkſamkeit und Opfer jedoch verwendet die „Poſener Zeitung“ auf die Behandlung der örtlichen und provinziellen Angelegenheiten, indem fie alle Beftrebungen, die 
auf geiſtige und materielle Hebung unſerer nicht ſehr begünſtigten Grenzprovinz ausgehen, aufs Eifrigſte unterftügt. 
) Anititute unſerer Provinz publizirt. 

s bedarf wohl keines Beweiſes, daß eine Zeitung, welche außerhalb unſerer Provinz erſcheint, die Intereſſen Poſens nicht gehörig vertreten kann, nicht nur, weil dazu Raum, Mitarbeiter 
und Quellen ihr fehlen, ſondern auch jenes Intereſſe, womit ein tüchtiges Provinzialblatt alle Fragen der Provinz von ihrem Entſtehen an aufmerkſam verfolgt, alle heimiſchen Vorgänge gewiſſenhaft 
Fühlung zwiſchen den verſchiedenen Gleichſtrebenden vermittelt und zum gemeinſamen Handeln anregt. Ein Organ zu haben, welches dieſe Aufgabe verfolgt, muß um jo dringender 

erſcheinen, je mehr die an unſere Provinz geknüpften Intereſſen ſich häufen und je mehr gewiſſe brennende Fragen unſerer Provinz ſich zuſpißen oder aber einer Löſung entgegengehen. 
Auch wegen der e ieren mit welcher die „Poſener Zeitung“ Nachrichten bringt, dürfte ſie auswärtigen Journalen vorzuziehen ſein. Viele Neuigkeiten, welche die 
{ bietet uns die Zeitung ſchon am Nachmittage, — oft in einer Bearbeitung, welche erſt die Bedeutung der Nachrichten klar macht. 
phiſche Depeſchen enthält die „Poſener Zeitung“ ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter ſolche erſt am nächſten Morgen hierherbringen. Auch erhalten wir täglich durch den Tele⸗ 
duftenbörfe und die Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin und Stettin, was uns in den Stand ſetzt, dieſelben unſeren Leſern ſchoͤn am Nachmittage mitzutheilen. 
Unſeren Abonnenten wird außerdem auf beſonderen Wunſch der jeden Woch f 
euilleton wird die „Poſener Zeitung“ in Zukunft noch 
bringen, find wir bereits mit mehreren renommirten Schriftſtellern in Verhandlung getreten. 


Außerdem werden in der „Poſener Zeitung“ faſt ſämmtliche Bekannt⸗ 


erliner Morgens 


entag früh um 10 Uhr bei uns ausgegebene Börſenkurs⸗Zettel unentgeltlich geliefert. 
Um neben den verſchiedenartigſten Aufſätzen auch novelliſtiſche Arbeiten zu 


Schließlich noch die Verſicherung, daß wir uns unſere an ehe um jo höher ſtellen werden, je mehr wir in unſerem Beſtreben, ein den erhöhten Anforderungen unſerer Zeit entſprechen⸗ 


des Provinzialorgan zu bieten, durch das Publikum uns unterſtützt 
Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärti 


ehen. 


mit Ausnahme des e täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu be ichen ift. 
e 


Zur Bequemlich 
Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen⸗Ecke 19. 
M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. Ado 
eidel, Neuſtadtiſcher Markt Nr. 10. 


C. nal Bädermeifter, St. Adalbert 3. 


t des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
1 Koſchm. Labiſchin & Comp., Schuhmacherſtr. 1, 

Vietor Giernat, Markt Nr. 46. 4 

Be & Fabrieius, Breslauerſtraße Nr. 11. 

ph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 


H. 
Bein umerationen auf unſere Zeitung pro II. Quartal 1869 annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Poſen, im März 1869. 


— Amtliches. 
ene DL SM & Me. N vr Y Arnaud a 5 
Sem Geb, Ober» Finanz Mat und Pr oinzial « Steuer + Direftot W. — 
zu Münſter den K. Kronen⸗Orden 2. Kl. mit dem Stern; und dem erſten 
ö Bir ermeifter der Stadt Frankfurt a. M. Dr. jur. Mumm den Charakter 
als Bber- Bürgermeifter zu verleihen; ſowie die Wahl des Ritter utsbeſitzers 
und Landſchafts⸗Rathes Stanislaus v. Stablewski auf Zaleſie, im 
Kr. Kröben, zum General ⸗Landſchafts- Direktor des poſenſchen landſchaft⸗ 
beck Kreditverbandes für die Zeit vom 5. März 1869 bis dahin 1875 zu 
beſtätigen. — 

Die bioherigen Maſchinen meiſter bei der Main-Weſer⸗Bahn: Daudt zu 
Gießen und Die hart zu Frankfurt a. M. find zu K. Eiſenbahn⸗Maſchi⸗ 
nenmeiſtern ernannt worden. 

—— 


Neue Bundesſteuern. 

Nicht zwar feinen Leiſtungen in der Herſtellung von Volks⸗ 
rechten und Aufhebung von Beſchränkungen, aber den modernen 
Verhältniſſen der Staaten entſprechend, laborirt auch ſchon die 
jüngſte aller ſtaatlichen Organismen, der Norddeutſche Bund, an 
einem Defizirt, und feine finanziellen Heilkünſtler ſinnen und 
diskutiren, wie dem Uebel abzuhelfen ſei. Das Finanzminiſte⸗ 
rium des Bundes oder was an ſeiner Stelle ſteht, meint, daß 
es dem Organismus an metalliihem Stoff fehle, wogegen die 
edrückten Metallliferanten behaupten, daß Metall genug vor⸗ 
anden ſei, nur etwas ſchlecht gemiſcht und man müffe daher an 
eine beſſere Vertheilung denken. So ließe ſich vielleicht von den 
52 Millionen Militäretat die geringfügige Ausſcheiduug von 5 
Millionen machen, jagen die Einen und die Andern entgegnen: 
Der Militäretat iſt bis zum Jahre 1870 feſtgeſetzt, und zwar 
zu niedrig, denn es müſſen noch einige Extraordinaria nachge⸗ 
tragen werden. 

Wir mochten nicht, daß es dem Norddeutſchen Bunde gehe 
wie dem Patienten, welcher verſchied, während die Aerzte über 
feine Rettung berielhen. Es wäre deshalb erwünſcht, wenn die 
Parteien nach n des Reichstags ſich einigten. Bei 
der im Lande herrſchenden Abneigung gegen neue Anleihen und 
noch mehr gegen neue Steuern, iſt kaum zu glauben, daß der 
Reichstag neue Hülfsmittel genehmigen wird. Von einer neuen 

- Anleihe hört man nichts, Herr v. d. Heydt will vielmehr neue 
Steuerquellen eröffnen. Indeſſen die Aufhebung der Porto⸗ 
freiheiten ſcheint das einzige Projekt, gegen welches bisher eine 
große Agitation noch nicht eröffnet worden iſt. Alle übrigen 
Steuervermehrungsvorſchläge werden von denen, welche ſich da⸗ 
durch betroffen fühlen, aufs heftigſte bekämpft. 

Der im verfloſſenen Jahre mißlungene Verſuch zur Ein⸗ 
führung einer Beſteuerung des Petroleums wird, wenn er 
— wie gerüchtweiſe verlautet — erneuert werden ſollte, kaum 
mehr Freunde als früher finden. Wir wollen nicht wiederholen, 
was Alles gegen dieſe Steuer anzuführen iſt, ſondern nur die 
üble Folge derſelben hervorheben, auf welche die „Korr. St.“ 
aufmerkſam macht: 

Beſteuert man das Petroleum, ſagt die Korreſpondenz, fo befteuert man, 
wenn man den Kernpunkt ins Auge faßt, eben das Licht, welches man 
von Petroleum brennt. Will man dieſen Ausdruck etwa nicht zutreffend 
finden, ſo wollen wir anſtatt „beiteuern“ ſagen: „vertheuern“, womit man 
doch wohl zufrieden ſein muß. Im Grunde würde ſichs hier eben nur um 
elne Woritlauberei handeln, die für die Sache ſelbſt gar keinen Unterſchied 

at. Nun aber kommt in Betracht, daß der Gebrauch des Leuchtgaſes in 
Man beleuchtet mit Gaslicht nicht 
bloß die Straßen, die Läden, die Vergnügungs. und geſchäftlichen Etabliſſe⸗ 
ments ꝛc., ſondern auch die Wohnſtuben, Küchen, Korridors ꝛc. In Bezug 
auf alles geſchäftliche Weſen iſt der Gebrauch des Gaslichts abſolut allge 


tädten immer mehr um ſich greift. 


EZ FR mag ein gewiſſer a ! | 
J meren und den entlegeneren Siovidiie) den, ein Unterſchied, der 
aber ich von Tat au Tag mehr ſchwin * 8 e in ande ⸗ 
ren größeren Städten wird wohl daſſelbe Verhältniß obwalten, over uber 


J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
H. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11. F. 
1 Berne, Walliſchei Nr. 93. 

acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. 


e aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe 


au Wache, Schulſtraße Nr. 11. 
romm, e . 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 13 und 
Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


mein; nur in Bezug auf den Gebrauch des Leuchtgaſes in den Wohnungs- 
Kalkan den ſogenannten vorneh⸗ 


haupt wohl in allen Städten, welche Gasbeleuchtung haben. Aus dieſer 
Sachlage geht her vor, daß in den Städten weit weniger Petroleum ver⸗ 
braucht wird, als auf dem Lande, woraus ſeinerſeits wieder folgt, daß die 
Einführung der Petroleumſteuer hauptſächlich das Land, im Gegenſatze zu 
den Städten belaften und alio eine ungleichmäßige Steuer fein würde, die 
auch eine Beſteuerung des Konſums des Leuchtgaſes gewiſſermaßen als 
einen unumgänglichen Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit gebieten könnte, 
wenn nicht geradezu gebieten müßte. Man ſieht, wohin die Logik auf dieſem 
Gebiete nicht führen kann. Und dabei wäre die Erhebung dieſer Steuer 
ja auch ſo überaus bequem; es wären gar keine Koſten mit ihr verbunden; 
denn in jedem Hauſe ſtehen ja die Gaſometer, und eventuell würde man 
ſich auch nicht einmal ſo weit zu bemühen brauchen, denn es ließe ſich die 
Steuer ja auch von den Gasgeſellſchaften direkt erheben, ſo daß es dieſen 
überlaſſen bliebe, die Steuerquote von den Konſumenten bei der Duartal- 
abrechnung mit einzzulehen. Man ſieht: gegen die Zuogifche Konſequenz, auf 
welche wir vorhin hingewieſen haben, läßt ſich wenig jagen, und im Uebri⸗ 
gen wäre die Steuer faft verführeriſch bequem — zwei Punkte die wohl 
zu einigem Nachdenken Veranlaſſung geben dürften, bevor man zur Ein⸗ 
führung der Petroleumſteuer „Ja“ ſagt. 

Eine große Menge Liebhaber, nicht nur in Regierungskrei⸗ 
ſen, findet der Vorſchlag, die Börſengeſchäfte mit einer Steuer 
u belegen. Die Finanzoperationen, zu welchen ſich die Börſen 
22 den letzten Jahren begehen haben, Geſchäfte, welche leichten 
und unverhältnißmäßig großen Gewinn oft brachten, gar nicht 
vergleichbar mit dem „im Schweiße des Angeſichts“ erworbenen; 
die großartigen Falliſſements, welche auf Ueberſpekulation herein⸗ 
brachen und tauſende von Familien in's Unglück ſtürzten; die 
Beunruhigungen, welche die Finanzoperateurs oft zu erregen für 
ut fanden, — das Alles hat in einem großen Theil der Bevöl⸗ 
le dem Projekt einer Börſenſteuer Beifall erweckt, beſonders 
unter denen, welche den Nutzen der Börſen nicht einſehen, ſon⸗ 
dern in ihnen den Grund alles Uebels erblicken, während doch 
nur gewiſſe Operationen zu verdammen find, Operationen, zu 
welchen die Staaten mit ihren Defizits eigentlich den Hebel bil⸗ 
deten. 

Ob indeſſen die Bundesregierung für dieſe Steuer eine 
Majorität im Reichstag finden wird, dürfte ſehr fraglich erſchei⸗ 
nen, da, wie Sachverſtändige nachzuweiſen geſucht haben, dieſe 
Steuer faſt illuſoriſch wäre. Einmal, weil ſich die geſetzlichen 
Formen, welche die Kontrolle für dieſe Steuer ſchaffen, in 
vielen Fällen werden umgehen laſſen, dann aber auch, weil ja 
nicht das Kapital niet⸗ und nagelfeſt iſt, ſondern ſo mobil, daß 
es dahin ziehen kann, wo es unbeläſtigt bleibt. 

Endlich wird im Bundesrath jetzt noch ein Geſetzentwurf 
vorbereitet, durch welchen eine Erhöhung der bisherigen Maiſch⸗ 
raumſteuer von 3 Sgr. pro 20 Quart Bottigraum auf 4 


Sgr, alſo eine Erhöhung um 33 ½ Proz. und die Einführung 


einer Branntwein⸗Fabrikatſteuer von anfänglich 1 Sgr. 8 Pf., 
ſchließlich aber von 1 Sgr. 6 Pf. pro 50 Proz. Tralles feſtge⸗ 
ſtellt werden ſoll. 5 a 

Dieſe Ausſicht hat ſelbſt die jo ruhigen Gutsbefiger aufge⸗ 
regt und wir dürfen einem großartigen Petitionsſturm entgegen 
en Schon auf dem zweiten Kongreß norddeutſcher Landwirthe 
wurde ein Beſchluß gegen die Erhöhung der Branntweinſteuer 
gefaßt. Die Antragſteller auf jenem Kongreß laden jetzt dazu 
ein, innerhalb 14 Tagen — vom 19. 8 an gerechnet — an 
den Reichstag Petitionen einzuſenden. Sie überſenden damit 
zugleich einen Entwurf, welchen wir hinten wiedergeben. 


Die nachſte Nummer wird des Oſterfeſtes wegen erft den 30. März Nachmittags ausgegeben. 255 


gemäigt Liberalen das n heiße nicht: 
teuern“ ſondern „Steuermo 

gem: mant uuch ehmen f ollen e dio Pavolo der Fort- 
ſchrittspartei annehmen zu wollen: „Keine neuen Steuern.“ 
Was ſoll daraus werden? 


Deutſchland. 


Berlin, 25. März. Die Regierung hat das Regulativ, ö 


welches der Magiſtrat unſerer Stadt für die neue Kommunal» 
ſteuer aufgeſtellt hat, ſchließlich genehmigt, nachdem die verlangten 
Abänderungen vorgenommen waren. Der Magiſtrat wird jetzt 
amtlich zur Kenntniß bringen, daß die Erhebung der Steuer zum 
1. Juli beginnen wird. 

Berlin, 25. März. Schon als der Antrag des Abg. 
v. Dieſt, daß ers auch die vortragenden Räthe in den Mini⸗ 
ſterien auf Wartegeld geſetzt werden könnten, in der letzten Seſ⸗ 
fion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes geſtellt wurde — ein 
Antrag, der, wie erinnerlich damals einiges Befremden erregte, 
übrigens ſchließlich durchaus nicht mehr zur Berathung gelangte 
— glaube ich Ihnen geſchrieben zu haben, daß die Abſicht exis 
ftirte, dieſen Grundſatz auch in Bezug auf das Bundesbeamten⸗ 
weſen zur Anwendung min bringen und daß der bezügliche Gejep- 
entwurf damals im Miniſterium des Innern zur Begutachtung 
vorlag. Der jetzt dem Reichstag übergebene Geſetzentwurf in 
Betreff der Rechtsverhältniſſe der Norddeutſchen Bundesbeamten 
beſtätigt die Richtigkeit meiner früheren Mittheilung. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf macht mit dieſem Grundſatz, gegen den übrigens ſchon 
damals auch von liberaler Seite kaum ein ernſthafter Wider⸗ 
fee erhoben worden iſt, Ernſt, gleichzeitig wird, worauf eben⸗ 
alls ſchon damals Gewicht gelegt wurde, ein erhöhtes Wartegeld 
vorgeſchlagen, nämlich ſtatt ½, wie bisher in Preußen üblich, 
aller Gehalte, die 150 Thlr. überſteigen, jedoch ſo, daß das 
Wartegeld niemals unter 150 Thlr. ſinken und nicht über 3000 
Thlr. ſteigen kann. Dieſe Beſtimmungen dürften im Ganzen 
auch im Reichstage wohl keine erheblichen Anfechtungen erleiden. 
Daß ſie als Konſequenz die Einführung dergleichen Beſtim⸗ 
mungen auch für Preußen nach ſich e w werden, wie es der 
Antrag Dieſt bezweckte, iſt allerdings ſehr wahrſcheinlich, übrigens 
auch in meinen Augen als kein Unglück zu betrachten. Viel un⸗ 
erwünſchter und der beſſernden Hand bedürftiger erſcheint die Be⸗ 
ſtimmung hinſichtlich des Disziplinarverfahrens, die zwar den um⸗ 
fangreichſten Theil des Geſetzes bildet — ungefähr 60 Paragraphen 
von 144 — gleichzeitig aber am unzweideutigſten den engher⸗ 
zigſten bureaukratiſchen Geiſt athmet. Es braucht das eigentlich 
teiner weiteren Begründung, da das vorliegende Geſetz hierin 
einfach eine Kopie des preußiſchen Muſters iſt und Alles, 
was jemals mit gutem Fug auf Grund zahlreicher Thatſachen 
von dieſem geſagt worden iſt, auch von jenem gilt. Daß der 
Inſtanzenzug ein formell anders geordneter iſt, nämlich ſtatt 
Disziplinarhof reſp. Pe und Staatsminiſterium, 
Disziplinarkammern und? isziplinarhof, macht in dem Geiſt des 
gehandhabten Syſtems keinen weſentlichen Unterſchied. Nach den 
Motiven ſollen die Disziplinarkammern und der Disziplinarhof 
war in ſich die unzweifelhafte Gewähr enthalten, gänzlich unbe⸗ 
fangen und frei zu urtheilen, worin aber dieſe Garantie ſpeziell 
begründet ift, iſt gar nicht abzuſehen. Der Geſetzentwurf beſtimmt 
einfach, daß der Bundesrath die Mitglieder alle drei Jahre er⸗ 


Wichtige telegra- 


Vor einigen Jahren noch meinten die Konſervativen und 
ibe nicht „Reine nen 
ifikationen reſp. Reformen.“ Jetzt 


a 


Dieuſtbehörde oder des Bundespräſidiums bedürfe und die 


wählt, und daß zwei von 88 Mitgliedern der Kammern 
Richterqualifikation haben müſſen. Die Disziplinar⸗Inſtanzen 
verhandeln mündlich aber nicht öffentlich, die Entſcheidung fällen 
die Richter nach freiem Ermeſſen ohne an pofitive Beweisregeln 
gebunden zu ſein. Die Erläuterungen, welche die Motive in 
einer gelehrten Abhandlung über die Vortheile eines „korrekti⸗ 
ven“ und einer „epurirenden“ Disziplin geben, welche letztere die 
unbrauchbaren Elemente aus dem Dienſt zu entfernen beſtimmt 
iſt, ohne daß deshalb in das Kriminalrecht zurückgegriffen wer⸗ 
den müßte, machen einen trübſeligen Eindruck. Ueber den Ein⸗ 
druck, daß es ſich hier im Weſentlichen immer nur um ein me⸗ 
thodiſches Spießruthenlaufen gegen vorſchriftswidrige Geſinnung 
handelt, wird ſchwerlich irgend Jemand ſo leicht fortkommen. 
Hinſichtlich der gerichtlichen Vernehmung eines Bundesbeamten 
wird beſtimmt, daß derſelbe falls er als Sachverſtändiger oder 
Zeuge vernommen werden ſoll, der Genehmigung der a ae 
O⸗ 
tive fügen erläuternd hinzu, es liege jedenfalls im Intereſſe des 
Dienſtes vermeidliche Vernehmungen von Beamten verhindern 
zu können. Den Behörden wird nun vermuthlich unter zehn⸗ 
mal die Vernehmung eines Beamten neunmal „vermeidlich“ er⸗ 
ſcheinen und da ihnen das Intereſſe des Dienſtes immer höher 
als jedes andere erſcheint, ſo würden ſie in den allermeiſten 
Fällen mit ihrem Nein bei der Hand ſein. Daß unter ſolchen 
Umſtänden z. B. eine Unterſuchungskommiſſion des Reichstags 
niemals in die glückliche Lage kommen wird, Bundesbeamte als 
Sachverſtändige zu vernehmen, ſcheint ziemlich einleuchtend. 


S Berlin, 26. März. Ein Gegenſtand, deſſen nebelhafte 
Exiſtenz jeden Politiker von vornherein als erwieſen und un⸗ 
zweifelhaft erſcheinen müßte, macht den Leuten noch immer er⸗ 
hebliches Kopfzerbrechen. Ich meine das Hirngeſpinſt der an⸗ 
1 zwiſchen Oeſter reich, Frankreich und Italien zu 
Stan e kommenden Tripelallianz, die ſich mit ihrer vernichtenden 
Kraft gegen Preußen und den Norddeutſchen Bund wenden ſoll. 
Man muß die Kurzſichtigkeit bewundern, mit welcher man be⸗ 
reits Hannibal ante portas wahrzunehmen glaubt, und nur ſchwer 
kann man ſich erklären, wie einem Phankom Werth beizulegen 
iſt und fortdauernd Werth beigelegt wird, das unter der Lupe 
der Kritik ſich ſofort als eine imaginäre Potenz entpuppt. Zu⸗ 
vörderft vermeint man in der Sendung des F. M. L. Möring 
nach Florenz auf die vom General della Rocca dem Kaiſer Franz 
Joſeph dargebrachte Begrüßung ein poſitives Argument für die 
Sicherheit des Allianzgerüchts erblicken zu müſſen und die wei⸗ 
teren dem Kaiſer Franz Joſeph dargebrachten Huldigungen als 
Belege für das Zutreffen der Hypotheſe betrachten zu konnen. 
Leider involvirt dieſe Anſicht einen bedeutenden Juthum. Ein 
mir ſoeben von einem italieniſchen Offizier zugegangener Brief 
enthält eine ſo ſchlagende Widerlegung des obigen Projektes, daß 
ich nicht umhin kann, ihn im Exzerpte mitzutheilen. Es heißt 
darin, daß der italieniſche Staat ſich für eine lange Reihe von 


Jahren von jeder aktiven äußeren Politik fernzuhalten habe, wolle 


er nicht in durchaus nationaler Tendenz die volkswirthſchaftlichen 
a ereljen des Landes von Grund aus vernichten, und wenn er 
eine Offenſivallſanz nicht ſchließen könne, dürfo or an eine Neu⸗ 


tralitätsallianz nicht denken, denn es jet ein Feind nicht vorhan⸗ 


den, welcher auf eine Zerſplitterung des vereinigten Reiches ſpe⸗ 
kulire, wenn er nicht eben einer der beiden Allianzmächte ſei. 
Die italieniſche Armee an auswärtigen Differenzen partizipiren 
zu laſſen, ſei eine noch unklarere Idee, als wenn man die 


Eine Jndenſtadt. 
Skizze von Wilhelm Goldbaum. 

„Beſſer zu ſein, als ſein Ruf“ — iſt darum noch keine 
Empfehlung, weil es Maria Stuart für ſich ſagt. Man hat im 
Gegentheil ein ſehr begründetes Mißtrauen gegen alle Dieſeni⸗ 
gen, die aus dem Konflikt mit der öffentlichen Meinung die tra⸗ 
gikomiſche Trophäe des „Verkanntſein“ davongetragen. Dennoch 
mag es auch unter dieſen Märtyrern „wider Willen“ manche 
geben, die wirklich eine beſſere Meinung verdienen, als die Welt 
von ihnen hegt. Ganz beſonders ſind es die ſog. „Judenſtädte“, 
über die das Verdikt wenigſtens nur mit Annahme „mildernder 
Umſtände“ ausgeſprochen werden ſollte. 

Zu den deutſchen Judenſtädten par excellence gehören be⸗ 
kanntlich Prag und Worms im beſſern hiſtoriſchen, Frankfurt 


a. M., Poſen und — Kempen im ſchlimmern Sinne. Jene, weil 


ſie ihren „jüdiſchen“ Charakter wirklich mit dem Blute jahrhun⸗ 
dertelanger Verfolgung bezahlt haben; dieſe, weil ſie, nachdem 
die Energie des werkibätigen Judenhaſſes längſt nachgelaſſen, aus 
rein kommerziellen Gründen — abſeits von den Blutſpuren ver⸗ 
blendeter Fanatiker — entſtanden und im geſchickten Dienſte des 
Kapitals Reichthum und Bedeutung erlangten. Dieſe letzteren 
haben denn auch, als die traurige Paſſionszeit des Judenthums 
unter den Sonnenſtrahl neuzeitlicher Humanität gerückt wurde, 
aktiv in die Schickſale der Judenheit eingegriffen. 

An Frankfurt knüpft ſich der unfreiwillige Reſpekt, den die 
Wiege der Rothſchilds auf der dortigen Judengaſſe allen denen 
einfloͤßen muß, welche dem „Mammon“ ihre Seele verſchworen. 
— Poſen iſt das „jüdiſche Schilda“, von welchem eine Unzahl 
ergötzlicher Lalenſtreiche in die bewegliche Phantaſie der „jüdi⸗ 
ſchen Kinder“ übergegangen. — Kempen, der Gegenſtand dieſer 
Skizze, iſt eine junge Kolonie, die jüngſte unter den jüdiſchen 
Auſſedlungen im Großherzogthum Poſen, die aber dennoch in 
der jüdiſchen Welt durch drei Dinge eine ungewöhnliche Bedeu⸗ 
tung errungen hat, durch eine bewunderungswürdige kommerzielle 
Rührigkeit, durch eine ſtrenge Obſervanz des Judenthums nach 
1 Seite und durch das numeriſche Kontingent ihrer 

nſaſſen. 

Wenn jenes „geflügelte Wort“ des bedeutendſten jüdiſchen 
iſtorikers der Jetztzeit wahr iſt, daß Intelligenz und Geld der 
tab ſeien, an welchem die Juden ſicher durch die Diaspora 

ſchreiten, ſo iſt Kempen die Judenſtadt comme il faut, denn 
nach beiden Richtungen hin darf ſie ſich mannigfacher Erfolge 
rühmen. Jeder Kempner wird ſtolz auf die große Anzahl von 
„Kempner Kindern“ hinweiſen, deren Leiſtungen der Welt zu 
Gute gekommen, wie etwa auf den jüdiſchen „Reformer“ und 
Kanzelredner Holdheim, auf den Philoſophen Braniß in Breslau, 
den Lexikographen Freund, auf den Orientaliſten Goldenblum in 


„ 


5 


3 N 


ſchweizer Truppen ſich aus Helvetien hinwegverſetzt denke, denn 


der ſüdliche Theil Italiens ſei noch heut ein jo vulkaniſch⸗ revo⸗ 
lutionäres Terrain, daß die bei einem nördlichen Kriege nicht zu 
unterlaſſende Truppenentbloͤßung jener Provinzen die baldige In⸗ 
ſurrektion derſelben zur Folge haben würde. Hierzu komme aber 
auch der Umſtand, daß eine Allianz mit dem Kaiſer Napoleon 
in der italieniſchen Armee äußerſt unpopulär ja verhaßt ſei. 
Die Waffenbrüderſchaft mit den Söldnern eines Mannes, der 
nie daran gedacht habe, den nationalen Forderungen der 
Italiener gerecht zu werden, das Patrimonium Petri in ſeiner In⸗ 
tegrität ſelbſt nach dem Tode des Papſtes Pio Nono einem Pon⸗ 
tfer maximus Bonaparte zu erhalten gedenke und aus ihm einen 
franzöſiſchen Souverän zu machen beabſichtige, flößte dem Gros 
der italieniſchen Armee eine unüberwindliche Abneigung ein, zu⸗ 
mal man ſich noch ſehr gut der kaiſerlichen Tuilerienkritik 
der Operationsfähigkeit der italieniſchen Truppen bei Gele⸗ 
genheit des ſechsundſechziger Feldzuges erinnere, die gerade 
nicht als Panegyrion aufgefaßt zu werden vermochte. Schließ⸗ 
lich ſei aber auch im nördlichen Italien eine erhebliche Sympa⸗ 
thie für alles Boruſſenthum wahrzunehmen, und in einem Kriege 
gegen Preußen nur die moraliſche Unterſtützung zu leihen, ſei 
dem italieniſchen Miniſterium ein Unding. Wolle man gleich⸗ 
wohl an ein Bündniß glauben, welches der ſavoyiſche Hof ab- 
zuſchließen auf dem Sprunge ſtehe, jo ſei dies kein anderer, als 
eine Vereinbarung mit Oeſterreich anzubahnen, die das freund⸗ 
ſchaftliche Verhältniß des Hauſes Oeſterreich mit Italien auf 
der früheren Baſis wiederherſtelle; auch habe nicht letzterer 
Staat, ſondern Herr v. Beuſt die Initiative zu dieſem Plane 
ergriffen. — Nach dieſen Andeutungen kann man wohl unſchwer 
das ganze Preßgeplänke von einer Tripelallianz und ihrer ag⸗ 
greſſiven Tendenz gegen Deutſchland als eine Frühlingsphantaſie 
bezeichnen, der man in offiziöſen Kreiſen hierſelbſt einen, in der 
That ihr völlig mangelnden, Werth beimißt, weil man noch im⸗ 
mer in den Hofkreiſen Wiens eine noch ſehr demonftrative An⸗ 
tipathie gegen Preußen wahrnimmt, die indeſſen ebenſowenig 
den Peſſimismus zu erwecken berechtigt erſcheint, als die jüngſte 
Rede des Marſchall Niel und die in ihr enthaltenen Feuerwerks⸗ 
körper. Wer die Natur des franzöſiſchen Kriegsminiſters näher 
kennt, wird in ihr die Repräsentation eines Konglomerats dy⸗ 
naſtiſcher revolutionärer Elemente finden, die abwechſelnd von 
ihm zur Parade kommandirt werden. Beruhigen wir uns mit 
der Zitation des in den Tuilerien bekannten bon mot Napo⸗ 
leons „toujours le contraire“, das ſtets ſeine Anwendung findet, 
wenn General Niel eine Rheinbombe platzen ließ; und jo kön⸗ 
nen wir auch die diesmalige Rede des fulminanten rhetoriſchen 
Kalipikatenthuſiaſten mit dem Kommentar: „toujours le con- 
traire“ verſehen. 5 

Was die definitive Wiederbeſezung des Präſidentenpoſtens 
der Oberrechnungskammer betrifft, ſo ſind über dieſelbe ebenfalls noch 
keine endgültigen Beſchlüſſe gefaßt worden zindeſſen ſcheint es, als ob 
trotz einiger Dementis der bisherige Generalſteuerdirektor Herr 


von Pommer⸗Eſche nicht er Shanzen für jene | Stelle hat. 
I der Epihe des amtlichen 


— Der „St. Bug” enhält an 

Theils nachſtehende Kabinetsordre: son Korporationen, Gemein⸗ 
den, Geſellſchaften, Feſtverſammlungen und einzelnen Perſonen 
ſind Mir aus ſämmtlichen Provinzen der Monarchie, ſowie aus 
andern Theilen Deutſchlands und ſelbſt aus dem Auslande zahl⸗ 
reiche Glückwünſche zu Meinem Geburtstage ſowohl ſchritlich 


Wien, auf den Stadtrabbiner Friedmann in Mannheim, auf 
den Poſſendichter Eduard Jakobſohn u. A. Und auch eine 
mäßige Fülle von irdiſchen Gütern hat ſich die Judenſchaft von 
Kempen durch raſtloſe Betriebſamkeit beizulegen verſtanden. 
Sind alle andern „Judenſtädte“ nur Ghettis geweſen, in⸗ 
nerhalb deren ein Bruchtheil der geſammten Stadtbevölkerung 
zu wohnen gehalten war, ſo hat in Kempen die Anzahl der 
jüdiſchen Bewohner ſtets und bis zum heutigen Tage die der 
chriſtlichen bei weitem überwogen. Hier gab es vielmehr — 
jo zu jagen — ein „chriſtliches Ghetto“, in welchem ſich ein⸗ 
zelne chriſtliche Handwerker und Gewerbtreibende anſiedeln, um 
von dem lebhaften Handelsbetrieb der Juden mitzuleben. Das 
urſprüngliche „Judenviertel“ iſt noch heut der größere Theil der 
Stadt und hat feine jüdiſche Phyſiognomie nicht verloren. In 
ihm ſind vielleicht am eheſten die Originale der von der Gar⸗ 
tenlaube verbreiteten Oppenheimſchen Judenbilder zu finden, 
und malitiöſe Modernthuerei nennt dieſen Stadttheil mit dem 
Spitznamen „Kamtſchadka“. Zugleich wurden in Kempen 
jene beiden Träger der neuern jüdiſchen Mythenbildung 


und Poeſie — der Rabbiner und Vorbeter — mit beſonders. 


liebevollem Kulte verehrt und gepflegt. Mögen es doch noch 
nicht viel mehr als funfzig Jahre ſein, daß ein blutiger Streit 
innerhalb der Gemeinde zwiſchen den orthodoxen und den lokal⸗ 
patriotiſchen Mitgliedern ſich abſpielte, weil die Letztern einen 
„Sohn Kempens“ als Vorbeter angeſtellt hatten, trotzdem er 
vorher Opernſänger in Kaſſel geweſen war. „In Kempen ſin⸗ 
gen die Ständer (Betpulte)“ war eine in der ganzen deutſchen 
und polniſchen Judenheit geläufige Redensart, und von den Ra⸗ 
binern in Kempen ſagte man, ſie könnten in Jeruſalem Rabbi 
ner ſein. Die jüdiſchen Muſikbanden, welche ſich immer wieder 
aus „Kempener Kindern“ rekrutirten, die von einer Note keinen 
Begriff, aber ein gutes Gehör hatten, wurde nach Polen, Ruß⸗ 
land, Oſtpreußen, Oberſchleſien zu Hochzeiten und Feſtlichkeiten 
verſchrieben, und waren als „Kempener Muſikanten“ weithin 
populär. So war Kempen die klaſſiſche Stätte für das jüdiſche 
„Singen und Sagen.“ 

ennoch hat die Gemeinde Kempen nie einen tiefgreifenden 
Einfluß weder auf das hiſtoriſche noch auf das rituelle Juden⸗ 
thum ausgeübt. Man kannte und reſpektirte Kempen von Am⸗ 
ſterdam bis Krakau, von Livorno bis Altona, man wechſelte mit 
ihm Rechtsfragen und tauſchte gern mit ihm Rabbiner und Vor⸗ 
beter aus, aber man ließ ſich von ihm nicht beſtimmen. Das 
lag an ihm ſelbſt. Es hielt ſich immer wie eine entlegene Enklave, 
die weder von ſektireriſchen noch reformirenden Einflüſſen alterirt 
wurde; die Gemeinde entwickelte ſich in ſich ſelbſt ohne Blicke 
nach Rechts oder Links, und heterogene Einflüffe konnten von den 
wenigen nichtjüdiſchen Staatsbeamten und Handwerkern, die ſich 
an den jüdiſchen Kern ankryſtalliſirten, nicht geübt werden. Daher 


treffend die Eid 


auch kommt es, daß keine der vor 


als telegraphiſch zugegangen und haben die darin kund gegebenen 
Geſinnungen als Zeichen der Mir gewidmeten Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit Meinem Herzen ſehr wohl gethan. Es iſt Mir deshalb 
ein Bedürfniß, den Abſendern dieſer Glückwünſche Meinen herz⸗ 
lichen Dank auszusprechen und beauftrage Ich Sie, den Miniſter 
des Innern, dies zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 23. März 1869. Wilhelm. | 
An den Minifter des Innern. 

— Zu Königs Geburtstag bringt die miniſterielle 
„Prov.⸗Korr.“ noch den folgenden Artikel: 

„König Wilhelm hat am 22. März ſein in Jahr vollen. 
det, ein Greis an Jahren, aber an Körper und Geiſt noch in rüſtiger Kraft. 
Das preußiſche Volk begeht den königl. Feſttag nicht in lauter Freuͤdenbezeu⸗ 


gungen, weil der Tag in die ſtille Woche geiſtiger Sammlung fällt, aber der 
eben, 55 die 


lauten Zeichen bedarf es nicht, um überall die Gewißheit zu 
Herzen des Volkes unſerem Könige in Liebe, Vertrauen 5 Ehrfurcht 


chla⸗ 


gen. Wie ſollte auch die Verehrung des Volkes einem Fürſten Er ae i 


bleiben, welcher für jein Land jo Großes gethan hat, wie es König Wilhelm 
in der kurzen Zeit ſeiner Regierung beſchieden war! Kaum find es zehn 
Jahre, daß unſer Fürft als Prinzregent die Geſchicke Preußens in ſeine Hand 
nahm, kaum acht Jahre, daß er als König den Thron en ruhmvollen 
Ahnen beſtieg. Wie gewaltig aber ſind ſchon jetzt die Thaten und Früchte 
dieſer kurzen Regierungszeit, — wie re wiegen die Erfolge derſelben für 
die Größe und das Gedeihen unſeres Vaterlandes! Das, was Kon Wilhelm 
in dieſen wenigen Jahren errungen hat, kommt den größten Ergebn ſſen 
9 die irgend ein preußiſcher Fürſt für Preußen, die je ein deutſcher Fürſt 
ür Deutſchland gewonnen hat. — enn Regierung hat für Preußens 
Größe und für Deutſchlands Macht die Wünſche und Hoffnungen, auf welche die 
Geſchichte von Jahrhunderten hinwies, zur Reife und Erfüllung ebracht. 

Aber unſer König gehört nicht zu den Fürſten, welche um des 
und um der äußeren Macht willen nur auf Vergrößerung ihrer Staaten ſin⸗ 


nen; das Glück und Gedeihen der ſeiner Fürſorge anvertrauten Völker iſt für 


ihn das höchſte Ziel fürſtlichen Strebens und Wirkens. 
luſt hat ihn in der entſcheidenden Stunde das Schwert ziehen laſſen, ſondern 
nur die tiefe, gewiſſenhafte Ueberzeugung, daß er zur Wahrung der Ehre 
ſeines Volkes und zur Sicherung einer ſegensvollen Entwickelun eutſchlands 
nicht anders handeln könne. Und als ihm durch Gottes Beiſtand der Sieg 
und die Früchte des Sieges zu Theil geworden, da wurde in ihm mit dem 
Gefühle demüthigen Dankes nur das Bewußtſein der königlichen Pflicht le⸗ 
bendiger, welches er bei ſeiner Thronbeſteigung . 5 ausgeſprochen, das 
Bewußtſein, daß feine Hand das Wohl und das Recht Aller in allen Schich⸗ 
ten der Bevölkerung zu hüten, ant und fördernd über dem reichen Leben 
ie Volkes zu walten habe. Mit der Befeſtigung der neugewonnenen 

rundlagen der Macht ging gleichen Schrittes die Fürſorge des Königs für 
eine neue ſegensvolle Geſtalkung des Volkslebens in Ordnung und Freiheit. 
Wenn nach den 1 5 Jahren des erſten Uebergangs erſt neues Vertrauen 
auf einen geſicherten Frieden einkehrt, dann werden die neugelegten Keime 
allgemeiner Wohlfahrt ſich vollends fruchtbringend entwickeln. Eine ſolche 
friedliche Entwickelung feinem Volke zu chern, iſt jetzt vor Allem unſers 
Königs Beſtreben, und wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo wird auch dieſes 
Streben von Erfolg gekrönt fein. Vom erjten Augenblicke an hat König 
Wilhelm die Ueberzeugung und den feſten Willen bekundet, daß die wieder⸗ 
gewonnene nationale Macht ihre Bedeutung vor Allem darin haben müſſe, 
daß die Segnungen des Friedens durch fie eine neue höhere Bürgſchaft erhalten. 
Dieſe königliche ab wo ic in den jüngſten Jahren bereits reiche Beſtäti⸗ 
gung erhalten und wird ſich gewiß je länger, je mehr erfüllen. Möge es 
unſerm Heldenkönig beſchieden ſein, die Früchte ſeiner glorreichen 
fortan als Friedensfürſt immer ſegensreicher reifen zu ſehen. 

„ Der neuefte „St. Anz.“ enthält die Geſetze: 1) die 
Abänderung einiger Beſtimmungen der Konkursordnung, 
2) über die Anſtellung im höheren Juſti 


Nicht Eroberungs⸗ 


aten 


8 „ et ma 8 
Gencralpoſtamts mit den Beſtimmungen des vom 1. April c. in 
Kraft tretenden Poſtvertrages zwiſchen dem Norddeutſchen 
W 0 

— Der Bundesrath hat beſchloſſen, dem deutſchen Wohlthätigkeitsver⸗ 
bande in Konſtantinopel ein Darlehen von 90000 Thoben 11 5 Bau 
eines Hoſpitals zu bewilligen, ſobald die Beſchaffung der weiter erforderlichen 
Summe von 30,000 Thalern zu dieſem Zwecke geſichert ſein wird. i 


e der vorhandenen Judenſtädte bis zum 
heutigen Tage ihr urſprüngliches Bild ſo rein und unverfälſcht 
behalten hat wie grade Kempen. 

Die fc ane der Juden war, als die Kempner Juden⸗ 
gemeinde ſich gründete, bereits ausgeſpielt; der Zug des Leidens 
ging nicht auf die junge Pflanze über, welche durch das ganze 
vor. Jahrhundert hindurch — wie faſt alle Judengemeinden — ein 


ſtilles, aber energiſches Innenleben führte, um ſich für die foziale 


politiſche Rolle zu rüſten, die unſere Zeit den Juden zugeteilt, 
Dieſen Zug vorwärtsſtrebender Energie — freilich meiſt in ma⸗ 
teriellen Intereſſen — hat denn auch die Kempner Judenſchaft 
behalten, ohne indeß jenes tiefpoetiſchen Hauches zu entbehren, 
der dem jüdiſchen Familienleben eigen iſt. 

Die letzte Judenverfolgung im großen Styl, durch welche 
der Koſakenhetman Chmielnieki ums Jahr 1640 die oft = euro» 
päiſche Judenheit verheerte, war in den Strömen Blutes erſtickt, 
welches die armen „Irrfahrer“ hatten hingeben müſſen; unten 
im ſüd ⸗öſtlichen Europa begannen jene myſtiſchen Gottmenſch⸗ 
Theorien ein ts Sabbatai, Zwi und Frank im Judenthum Boden 
u gewinnen, — damals in einem Momente des Stillſtandes 
an ſich einige dem Schwert der Koſaken entkommene Juden 
auf dem Boden zuſammen, auf dem ſehr bald eine der bedeu⸗ 
tendſten Judenſtädte der neuern Zeit emporblühen ſollte. 

Am 16. Mai 1674 — laut einer im Archiv der Kempner 
Judengemeinde befindlichen Urkunde — überließ der Grundbe⸗ 
figer von Kempen, Olſzowski, den dortigen Juden eine „Gaſſe“ 
(ulica), auf welcher ſie ſich Wohnhäuſer, eine Synagoge, ein 
Rabbiner⸗ und Kantorenhaus erbauen durften. Christen ſollten 
aber unter ihnen nicht wohnen dürfen. Außerdem wurde ihnen 
ein Platz zum Friedhof, derſelbe, auf dem fie noch heut ihre 
Todten begraben, bewilligt und eine ausgedehnte Handelsgerech⸗ 
tigkeit in Schnittwaaren, Häringen, Salz, Handle 
Meth und Schnaps, wofür ſie 12 polniſche Gulden jährlicher 
Steuer und 3 Gulden Kramgeld zu entrichten hatten, welches 
letztere dann kapitaliſirt und erſt 1837 amortiſirt wurde. 

In derſelben Zeit — am 20. Nov. 1682 — verlie 
Protonotar und Dekan von Schildberg Kaſimir Patrocki im Na⸗ 
men des Breslauer Fürſtbiſchofs (episcopi prineipis) und feines 


Vize⸗Offizials Joannes Brunettus in einer lateiniſch abgefaßten 


Verordnung dem „Judengeſchlecht“ zu Kempen die Vergünſti⸗ 
gung, daß es „weder in ſeinen Wohnungen noch in der 8 

goge an ſeinem ſchon ſeit einigen wendig Jahren in Kempen 
geübten Gottesdienſte gehindert werde“, denn — fo fügte der 


gelehrte geiſtliche Herr hinzu — „Tacitus ſagt, wen wir nicht 


ausrotten können, den wollen wir dulden.“ 


Seitdem trieben denn die Kempener Juden, unberührt von 


dem Gewirre draußen, ihren lebhaften Handel, und ließen ſich 


nur ihr Niederlaſſungspatent von 20 zu 20 Jahren, wahr⸗ F 


uhmes 


h der 


yna⸗ 


| 


— Ueber die Verdingung von Lieferungen und Baus Aus⸗ 
RL gen für fiskaliſche Rechnung iſt, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, 
im Bereiche des Finanz⸗Miniſterium beſtimmt worden, daß, um einen fichern 
Anhalt für die Feſtſtellung angemeſſener Preiſe zu gewinnen und zugleich Be⸗ 
ſchwerden über willkürliche Bevorzugungen einzelner Gewerbtreibender 
oder Unternehmer vorzubeugen, alle Lieferungen und au fon mit 
alla der Arbeiten der Tiſchler, Schloſſer, Glaſer und ſonſtiger Hand» 
werker, „öffentlich“ ausgeboten werden ſollen. Bei der Beſtimmung des 
einzuſchlagenden Verfahrens in den beſonderen Fällen iſt davon auszugehen, 
daß, wenn es einerſeits im Intereſſe des Staates liegt) bei einem öffentlichen 
Ausgebote mehreren Unternehmern Gelegenheit zur 2 b. zu geben, ſo 
doch andererſeits darauf Bedacht zu nehmen iſt, daß die einzeln auszubieten⸗ 
den Arbeiten gehörig in einander greifen und zweckmäßig vereinigt werden 
können, ohne daß dadurch dem Staate beſondere Koſten erwachſen. Für das 
öffentliche Ausgebot ſoll vorzugsweiſe das Submiſſionsverfahren gewählt 
werden, weil bei der Einreichung ten Anerbietungen die „Ueber⸗ 
eilungen und Anreizungen zu gewagten Geboten“ wegfallen, wie ſie 
bei einem mündlichen Lizitationsverfahren vorkommen und eine N 
Einwirkung auf die Entſchließung der Bietenden ausüben können. Bei Er⸗ 
ae des Zuſchlages it feſtzuhalten, daß eine willkürliche Begünftigung 

inzelner, mit Zurückſetzung anderer ſolider und befähigter Konkurrenten, 
ſchlechterdings nicht ſtattfinden darf; doch muß die Befugniß vorbehalten blei⸗ 
ben, alle Gebote abzulehnen, wenn die Anerbietungen der Mindeſtfordernden 
nicht annehmbar befunden werden, oder wenn das eingeleitete Ausgebotsver⸗ 
fahren zu einer fo geringen Betheiligung geführt hat, daß es für die Beur- 
1 1 der 1 der abgegebenen Gebote an einem 8 

nhalte mangelt. Als Ausnahme von der Regel des den d Ausgebots⸗ 
verfahrens iſt eine Verdingung aus freier Hand in folgenden Fällen auläffig: 
1) bei Lieferungen und Baunusführungen, deren Koſtenbetrag 50 Thlr. nicht 
überſteigt; 2) bei plötzlich eingetretenen Bedürfniſſen in dringenden Fällen, 
wenn es zu einem 1 1 75 Ausgebotsverfahren an Zeit gebricht; 3) bei 

Arbeiten, welche eine beſondere Kunſtfertigkeit erfordern; 4) wenn in einem 
vorgängigen zweimaligen öffentlichen Ausgebotsverfahren kein annehmbares 
Gebot abgegeben worden iſt. In den beiden letzteren Fällen iſt die Geneh⸗ 
migung des Miniſters nachzuſuchen. 

— Höherer Anordnung gemäß ſollen, da es „allgemeiner Grundſatz der 
Staatsverwaltung 1 und fein muß, nur ſolide und dauerhaft bauen zu 
laſſen,“ fortan alle Neubauten von Wohnhäuſern, Ställen, Scheunen und 
Fabrikationsanlagen auf Staats-, Domänen⸗ und Forſtdienſt⸗Etabliſſements 
nur in maſſiver Konſtruktion een werden Die Regierungen find des⸗ 
halb angewieſen worden, für alle Neubauten der gedachten Kategorieen von 
jetzt ab nur den Maſſivbau und dieſen nach feinem Raum⸗Inhalte und feiner 
inneren gg den obwaltenden, wirthſchaftlichen Intereſſen entſprechend, 
zu wählen und dle Koſtenanſchläge allein hierauf richten zu laſſen. Nur 
wenn lokale oder klimatiſche Verhältniſſe für Scheunengebäude zur beſſeren 
1 des Getreides die Bauart in Fachwerk oder Holzverſchalung un⸗ 
bedingt empfehlen, ſind ne von der allgemeinen a uläſſig, dieſe 

dann aber in jedem einzelnen Falle in einem, dem Finanz V inifter zu erſtat⸗ 
tenden Berichte vollſtändig zu begründen. 


Zu Dresden iſt am 24. d. Mts. der Fürſt Lynar 
Königl. Oberſt und Landesälteſter, geſtorben. 

— Viel Aufſehen erregt in den betreffenden Kreiſen eine 
Nachricht, die am 24. d. M. aus Potsd am hierher anlangte. Danach 
hat dort ein General in ſeinem Garten durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht. Ueber die Motive des 
Selbſtmordes ſchreibt die „Trib.“, der wir obige Nachricht ent⸗ 
nommen, kurſiren die verſchiedenſten Gerüchte. 

— An Stelle des aus dem Staatsdienſte ausſcheidenden 
Unterſtaatsſekretärs Sulzer im Miniſterium des Innern wird 
in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen als deſſen Nachfolger der Ge⸗ 
heime Ober. Regierungerath v. Klützow bezeichnet, bis jetzt Ab⸗ 
theilungsdirigent bei dem gedachten Reſſort. 

— In einer Polemik gegen die „Köln. Z.“, deren Wiener 
Korreſpondent für die Abberufung des Herrn v. Werther plä⸗ 
dirt, jagt die „Nordd. Allg. 3“: 

Wenn jener Wiener Artikel der „Köln. Zeit“ fagt, daß der gegenwär⸗ 
tige königliche Geſandte in Wien einer Annäherung Preußens an Oeſter⸗ 
reich im Wege ſtehe — einer Annaherung für die vom Wiener Kabinet keine 
Regung ausging — ſo kann darauf unker den W der jüngſten 
Vergangenheit und der Gegenwart nur erwi dert werden, daß, ſo lange 


ſcheinlich um ſchweres Geld erneuern. Aus dem Jahre 1780 
ſtammt ihr letztes vom Polenkönig Stanislaus Auguſt gezeich⸗ 
netes Duldungspatent. 5 0 
Intereſſanter als die äußere iſt die innere Geſchichte der 
Gemeinde. Von vorn herein wird der größte Nachdruck auf 
eine würdige Einrichtung des Gottesdienſtes gelezt. Die größten 
Talmudiſten werden als geiſtliche Führer der Gemeinde herange⸗ 
zogen; die erheblichſten Expenſen auf die Beſchaffung ſangeskun⸗ 
diger Vorbeter gewagt. — Schon das Jahr 1690 ſieht einen 
tielgelehrten Rabbi Moſes in Kempen, der mit ſeinen kabba⸗ 
liſtiſchen Geheimmitteln die in den umgebenden Sümpfen hau⸗ 
ſenden Wegelagerer vertreibt. — Bienenartiger Fleiß gepaart 
mit hingebenden talmudiſchen Studien werden nur allwöchentlich 
einmal von der ſangesfrohen Sabbatruhe und Gottesheiligung 
unterbrochen; kein Neuerungsgedanke gewinnt Boden; die Kampf⸗ 
rufe, welche um die Mendelsſohnſche Aufklärung in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts im Judenthum ertönen, verhallen weit vor 
den Thoren der ſelbſtzufriedenen emporſtrebenden Gemeinde. 
Dabei ſtörk ſie keine Maßregel von Oben, denn das polniſche 
Regime iſt „für Geld und gute Worte“ gegen die Juden mild 
und duldſam. Aber allmälig haben ſich die engen Schranken 
des Ghetto durchbrochen, und ſind auf den Ring vorgerückt, 
deſſen ſtattlichſte Grundſtücke gemach in 11 Hände gerathen. 
Zwar die Kirche legt ihnen manche Laſt auf: ee und den 
Aufwand für das am chriſtlichen Oſterfeiertage verſchoſſene Pul- 
ver müſſen fie zahlen (fie haben erſt in allerneuſter Zeit dieſe 
Laſten amortifirt), aber fie find doch zahlreich geworden wie 
„der Sand am Meer“, und am Ende des vorigen Jahrhunderts 
gilt Kempen für eine der blühendſten Gemeinden Oſteuropas. 
Sie wechſeln nach einander die Herrſchaft; fie werden ſüdpreu⸗ 
Bil „ſie ſeufzen unter der franzöſiſchen Invaſion, fie frateriſiren 
mit den 5 Ruſſen, aus Allem mit klugem Sinn 
reellen Baargewinn ziehend, und das große Befreiungsjahr 1815 
bringt auch ihnen die bedeutſame Lage an der ruſſiſchen Grenze 
und die ſtattliche große Synagoge, deren Erwähnung kein g 
graphisches Lehrbuch unterläßt, wenn von Kempen die Rede iſt. 
Aber zu dieſer Zeit hat die Gemeinde Kempen ſchon eine 
ſtolze Ver e hinter ſich, denn mancher Rechtsſtreit, manche 
utroverſe m tiefen Rußland oder in Amſterdam iſt durch das 
gelehrte Gutachten eines Kempner Rabbiners geſchlichtet, manche ferne 
Gemeinde durch das Gaſtſpiel eines Kempner Vorbeters enthu⸗ 
asmirt worden. Schon 1792 iſt der berühmte Rabbi Salomo 
Cohn, den die jüdiſche Literatur unter dem Namen Bigde 
Rehunah kennt, von Kempen nach Fürth an die Spitze der 
ligen Talmudiſtenſchule berufen worden, ein Mann von 
a mudiſcher Gelehrſamkeit, was aber nicht ausſchließt, daß er 


vachen am Tage gehalten werden ſollten“. Sein Nachfolger iſt 


dor⸗ ſtig verkommen. 
tiefer en Schnelligkeit begriff die aus den abgeſchloſſenen Tal⸗ 


3 


die Wiener Politik ihre, das öffentliche Vertrauen unter: 
grabende Tendenz nicht aufgiebt, von neuen Annäherungs⸗ 
verſuchen Preußens, ſei ſ es durch Vermittelung des Frei⸗ 
herrn von Werther, ſei es ohne denſelben, ſicherlich nicht 
mehr die Rede ſein wird. 1 ir 

Danach hätte alſo Preußen ſchon vergebliche Annäherungs⸗ 
verſuche gemacht! 

—. Wie die „Zuk.“ berichtet, hat ſich das proviſoriſche Ko⸗ 
mitee für Auſtern zucht, das ſich im vorigem Jahre hier ge⸗ 
bildet, am vorigen Dienſtag aufgelöft und den Beſtand feiner 
Kaſſe, nachdem Herr Generalkonſul Sturz daraus für ſeine 
Mühewaltung entſchädigt worden, den Herren Abgeordneten 
5 v. Bunſen und Heinrich Hardt (Hardt u. Co) zu dem 

wecke überwieſen, die bisherigen Arbeiten des Komitees ſo lange 
fortzuſetzen, bis eine größere Geſellſchaft für Förderung und Aus⸗ 
beutung der Auſternzucht an der Nordſee gebildet werden könne. 
Breslau, 25. März. [Eiſenbahn⸗ u nglück] Wie der „Schlej- 
Ztg.“ aus Frefurg lelegraphiſch gemeldet wird, iſt heute der aus Altwaſſer 
um 2½ Uhr abgelaſſene Kohlenzug unweit Seitendorf bei Altwaſſer derge⸗ 
ſtalt verunglückt, daß die Lokomotive un zirka 10 Wagen vom Damm ſtürz⸗ 
zen. Die übrigen Wagen fuhren zum Theil aufeinander. Von den Schaff. 
nern ſollen mehrere getödtet, die übrigen mehr oder weniger ſchwer verwun⸗ 
det ſein. Die Kommunikation iſt für den Augenblick unterbrochen. 

„Thorn, 25. März. Auf dem hieſigen Bahnhofe werden 
bereits Vorbereitungen zum Bau des Central⸗Bahnhofes, 
welcher ein pompoͤſes Gebäude werden ſoll, getroffen, indem die 
Gartenanlagen am Bahnhofe entfernt werden. 

— Der „Kreuzztg.“ wird aus Pelplin, 24. März ge⸗ 
ſchrieben: 

Trotz der wiederholt von Provinzialblättern gebrachten und auch von 
Ihrer Zeitung erwähnten Mittheilung über einen in Ausficht genommenen 
Koadjutor für den Herrn Biſchof v. d. Marwitz kann aufs Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichert werden, daß dieſer zwar ſchon im 74. Lebensjahr ſtehende Kirchenfürſt 
nicht einmal daran gedacht hat, bei der Verwaltung feiner Diözeſe ſich eines 
Koadjutors zu bedienen. Berückſichtigt man den Umſtand, daß der erite Ur⸗ 
ſprung dieſer Gerüchte auf ein in Kulm erſcheinendes polnisches Volksblatt 
ſich zurückführen läßt, fo wird man über den tendenziös⸗böswilligen Charakter 
ſolcher Erfindungen kaum im Unklaren bleiben können und es nur 91 be⸗ 
dauern finden, daß eine kleine, aber rührige, und in der Wahl der Mittel, 
wie es ſcheint, nicht fkrupulöſe Fraktion durch ſolche niedrige Mittel ſich für 
den unvergeſſenen Widerſtand gewiſſermaßen zu rächen ſucht, den der Herr 
Biſchof von Kulm zur Zeit des polniſchen Aufftandes einer damals lebhaft 
betriebenen Agitation entgegenſetzen mußte, um die kirchlichen Intereſſen ſeiner 
Diözefe nicht von einem ähnlichen Schickſale bedrohen zu laſſen, dem inzwi⸗ 
Mit das unglückliche Polen unter Rußlands Botmäßigkeit verfallen iſt. — 

eit Anerkennung konſtatiren wir indeß, daß der bei weitem größere und ein⸗ 
ichtsvollere Theil auch der polniſch ſprechenden Diözeſanen ſehr wohl den 


Mi wung zu würdigen wess, den die Diözeſe Kulm unter der weiſen und 
umſichtsvollen Verwaltung des Biſchofs v. d. Marwitz genommen hat und 
ſich daher mit Bedauern und Indignation von ſolchem Treiben abwendet. — 
Um auch nach der anderen Seite hin dem Stachel dieſer Gerüchte die Spitze 
abzubrechen, mag noch die weitere Thatſache erwähnt werden, daß auch der 
Papſt die hohen Verdienſte des Biſchofs v. d. Marwitz wiederholt und noch 
im vorigen Jahre durch die auszeichnende Verleihung der Würde eines päpſt⸗ 
lichen Thronaſſiſtenten anerkannt, hat. 

Memel, 22. März. [Grenzexzeß.] In der Nacht vom 17. zum 
18. d. fand wiederum ein heitzer Kampf zwiſchen einer Schmugglerbande und 
ruſſiſchen Grenzſoldaten an der Mingebrücke bei dem ruſſiſchen Dorfe Mi- 
ſchutten ſtatt. Diesmal wurden 20 mit Kontrebande beladene Schlitten beim 
eee über die preußiſche Grenze nach Rußland expedirt. Bei dem 
ſtarken beiderſeitigen Gewehrfeuer follen die Ruffen ein ſehr werthvolles Pferd 
verloren haben, während ein zweites ſtark verwundet wurde; die Schmuggler 
ind dagegen mit ihren Waaren glücklich durchgekommeu und haben weder 

tenjchen noch Pferde verloren. { EEE 

Baden. Bald wird der Rhein zwei türkiſche Kano⸗ 
nenboote auf ſeinen Fluten tragen. Die türkiſche Regierung 
hat nämlich zwei ſolche Boote in Frankreich erbauen laſſen. Dieſe 
werden auf dem Kanal nach Strasburg befördert, von da ſollen 


ein noch berühmterer Mann — Jonathan Landau iſt ſein Name —; 
er ſegnet ſeine Gemeinde und jhügt bei verſchiedenen Feuers⸗ 
bränden Synagoge und Judenhabe vor Feuersgewalt durch ſeine 
kabbaliſtiſchen Manipulationen; er verflucht und ſein Fluch geht 
auf der Stelle in Erfüllung; ſein Gebet erhört Gott und macht 
den nachtigallgleichen, von der Kaſſeler Oper berufenen Vorbeter, 
ſeinen gefährlichen Rivalen, in der Gunſt des Publikums zum 
Saufbold. Sein Name geht auf Ruhmesſpuren durch die ganze 
„jüdiſche Welt“, und daß die „Löwen“, kleine hölzerne, die Stadt 
verunſtaltende Baracken, noch heut nicht dem Zahn der Zeit 
unterlegen, rührt daher, daß er deren jüdiſche Beſitzer geſegnet. 
— Um dieſelbe Zeit dringt der Ruf eines vorbetenden Rhapſoden 
nach Kempen. Er kommt aus dem fernen Brody und iſt der 
‚alte Kaſchtan“ zubeheißen. Er kommt auch nach Kempen, ſingt 
und ſiegt, und die blanken Dukaten rollen ihm wie ein Danas⸗ 
regen in die Taſche, daß er in Kempen zu verbleiben beſchließt. 
Welch ein Triumph für die Gemeinde, dieſen „jüdiſchen Trou⸗ 
badour“, nach dem die geſammte jüdiſche Welt in Oſteuropa 
damals fahn dete, ſich erobert zu haben! — Das iſt das goldene 
Zeitalter der Kempner Judengemeinde, der Fundquell aller poeti⸗ 
ſchen Traditionen, die heute noch mit heiligen Schauern durch 
das Gemüth eines jeden echten „Kempner Kindes“ gehen. — 
Doch auch dieſe Glanzzeit mußte verbleichen, da die ſtramme 
Disziplin der preußiſchen Adminiſtration die Einordnung der 
Gemeinde in beſtimmte Regeln und Maximen nöthig machte. 
Nur ſehr langſam drang der germaniſche Geiſt in dieſe orien⸗ 
taliſch⸗abgeſchloſſenen Kreiſe. Noch 1815 waren kaum zehn Mit⸗ 
glieder der Gemeinde im Stande geweſen, deutſch zu ſchreiben, 
und noch aus den uanziger Jahren datirt folgendes ergötzliche 
Faktum: ein Rabbinatsaſſeſſor der Gemeinde wird vor den 
Richter geladen; feine Frau begleitet ihn zum Termine, und als 
ihm der Richter ein Schriftſtück zur Unterſchrift hinreicht, ant⸗ 
wortet fein reſolutes Weib für ihn: „Mein Mann iſt ein jü⸗ 
diſcher Gelehrter; er kann nicht ſchreiben“. N 
Dieſe Kreiſe bedurften eben des germaniſchen Geiſtes nicht; 
eingeſponnen in die myſtiſchen Nebel ihrer talmudiſchen und 
kabbaliſtiſchen Grübeleien, hatten ſie keinen Blick für den Son⸗ 
nenaufgang der neuen Zeit, ihrer Jugend keinen andern Halt 
überlaſſend als die Sorge um die nächſten Bedürfniſſe des Le⸗ 
bens und einen Ueberſchuß von Gemüthsweihe, die, um poetiſch 
zu ſein, zu ſehr einer feſten Lebensanſchauung entbehrte. | 
So trat denn die Gemeinde in die neue Zeit, zwar mit 
ſtattlichen Familienkomplexen und materiell ausgerüſtet, aber gei⸗ 
Doch die Kempner gelten für klug! Mit wun⸗ 


mudſchulen herausgewachſene Jugend den Geiſt der Zeit. Streb⸗ 


n d di d iederſchrieb, Nacht⸗ ſam und beweglich erſtreckte ſie ihre Handelsverbindungen über 
nr en ee ale Welt ya beſonders nach Ungarn ftrömte fie zus wie 


ſie auf dem Rheine in den Main und ſodann weiter auf dem 
Main⸗Donaukanal und der Donau in den fernen Orient gelan- 
gen. Die Erlaubniß der Staaten, durch welche dieſe Schiffe (für 
Kriegszwecke beſtimmt) gehen, iſt vorher eingeholt worden. 

In Tübingen Mi der vom Senat an erſter Stelle zum 
Rector der Univerſität für das nächſte Jahr vorgeſchlagene Pro⸗ 
feſſor Römer, bekanntlich ein Hauptwortführer der deutichen 
Partei in Würtemberg, vom Kultusminiſter v. Golther aber⸗ 
mals, wie ſchon im vorigen Jahre, nicht beſtätigt worden. 


Oeſter reich. 


„Wien, 25. März. Der Kaiſer wird ſich zur feierlichen 
Eröffnung des Reichstages nach Peſt⸗Ofen begeben und wahr⸗ 
ſcheinlich noch Ende dieſes Monats dahin abreiſen. — Für die 
Schwurgerichtsverhandlungen wird bereits ein Saal des 
Landgerichts hergerichtet; man erwartet daher, daß die Einfüh⸗ 
rungsverordnung in Kurzem veröffentlicht wird. — Es wird ver⸗ 
ſichert, daß das Gerücht von dem Wiedereintritte des Fürſten 
Auersperg ohne allen Grund ſei und daß über dieſen Punkt 
mit dem Fürſten nicht die geringſte Verhandlung ſtattgefunden 
habe. — Der Ausnahmszuſtand in Böhmen ſoll, wie man dem 
„Mähr. Korr.“ aus Wien ſchreibt, mit den Pfingſtfeierta en auf⸗ 
gehoben werden und von einer partiellen Preßamneſtie für jene 
Preßdelikte, die während der Zeit des Ausnahmszuſtandes began- 
gen wurden, begleitet ſein. Eine univerſelle Preßamneſtie ſei 
nicht beabſichtigt. 

„Wien, 26. März. Großfürſt Wladimir iſt auf feiner 
Reiſe nach Italien aus Petersburg hier eingetroffen. Der Kaiſer 
hat demſelben einen Beſuch abgeſkattet und empfing hierauf den 
Gegenbeſuch des Großfürſten in der plan 5 
Die Redaktion des in Genf erſcheinenden Organs der 
polniſchen Demokratie: „Le peuple Polonais“ hat ein 
ee an den Reichskanzler Grafen Beuſt gerichtet, in welchem 
es heißt: 

Ihr Kollege in Berlin, Herr v. Bismarck, behauptet, daß man bh in 
Preußen einer viel größeren Freiheit erfreue, als in dem Kaiſerreiche, welches 
Sie als ſeinen erſten Miniſter beſitzt. Wir beanſpruchen nicht, Richter zu 
ſein in dieſer Frage, wohl aber wollen wir Ihnen Mittheilung machen von 
einer Thatſache, welche dem Herrn v. Bismarck Recht geben würde, wenn Sie 
ihr nicht bald ein Ende bereiten. Der weitaus größte Theil der Briefe 
nämlich, welche uns von unſern Freunden in Böhmen und Galizien zugeſchickt 
werden, in der Briefe, die wir nach jenen Ländern ſenden, kommt nicht an 
ſeinem Beſtimmungsorte an. Etwas Aehnliches iſt uns in unſeren ler 
hungen mit unſeren Freunden in Poſen, Schleſien und Polniſch⸗Preußen nicht 
vorgekommen. Wir wollen annehmen, daß dies nichts weiter iſt, als ein Miß⸗ 
brauch oder eine Nachläſſigkeit der Poſt⸗Adminiſtrationz und darum halten 
wir es für unſere Pflicht, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen.“ 2 
L ueber die Berathung des Subkomitees des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes in Betreff der galiziſchen Reſolution wird dem 
„U. L.“ von hier Folgendes geſchrieben: 

„Die Miniſter Giskra und Breſtel erſchienen vor einigen Tagen in dem 
in Rede ſtehenden Subkomitee und gaben ganz trocken die Erklärung ab, 
das 1 ee werde es nie zulaſſen, daß die Verfaſſung in Folge der ga⸗ 
liziſchen Reſolution eine Aenderung erleide. Die Polen ſollen deßhalb an 
eine Befriedigung ihrer Wünſche auf dem Wege der Legislative nicht denken, 
fie könnten höchſtens ——— Konzeſſionen auf dem Wege der Adminiſtrative, 
das will ſagen, mittelſt Miniſterkalerläſſen, erlangen. Aber au mittelſt 
Miniſterialerläſſen könne das Miniſterlum nicht die ganze 1 ution für 
Galizien in Kraft ſetzen, ſondern blos einige Punkte derselben. eiter könne 
es trotz aller Sympathie für Galizien nicht gehen. Dieſe Erklärung nun 
benahm den Polen jede fernere Hoffnung, und ihr Austritt iſt in 
Folge deſſen bevorſtehend. Ob die Regierung ſich alſo gleich in einen Kampf 
mit Galizien einlaſſen oder einen Ausgleichverſuch noch mittelſt Regnikolar⸗ 
5 wie von mancher Seite vorgeſchlagen wird, verſuchen will, iſt 
mir unbekannt.“ 


| fie heut zahlreich nach der neuen Welt wandert, wo man Kem⸗ 
pen beſſer kennt als etwa Breslau oder Dresden. An Mitteln 
und e bereichert ich a ſie dann wieder in die 
Heimath zurück, und machte ſich nützlich und verdienſtlich. So 
blühte die Gemeinde fort, bis ums Jahr 1840 wieder ein Stern 
am Himmel der hebräiſchen Literatur auftaucht. Der Name 
des Rabbi Malbim gewinnt in den Gemüthern der ehrgeizigen 
Kempner mehr und mehr Reſonanz. Sie müſſen ihn zu den 
geiftlihen Führer machen. Es gelingt mit vielen Opfern. Der 
große Mann kommt, von unzähligen Equipagen und von Mu⸗ 
ſikchören eingeholt, aber wüſte Stürme kommen mit ihm über 
die Gemeinde, denn er iſt Hyperorthodox, und ſchon iſt das 
Häuflein Liberaler in der Gemeinde mächtig genug, ihm ſcharfe 
Oppoſition zu machen. Hat es von der Regierung ertrotzt, daß 
die Anordnung aufgehoben wurde, die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſollte nur zum dritten Theile aus Juden beſtehen, ſo bil⸗ 
det es jetzt unter blutigen Zerklüftungen eine zweite „aufgeklärte“ 
Gemeinde mit eigenem Bethaus und modernem Gottesdienſt. 
Aber das ſchwache Häuflein unterliegt, und das Jahr 1849 ſieht 
den „aufgeklärten“ Gemeinde⸗Embryo wieder zurücktauchen in 
die Fluthen des Orthodoxismus. Mit Rabbi Malbim iſt der 
finſtre Geiſt der Zwietracht eingezogen, und weilt mit ihm, bis 
der gelehrte Rabbi nach Bukareſt berufen wird. Aber auch dort⸗ 
hin verfolgte ihn jener böje Geiſt und trieb ihn fort, und wan⸗ 
derte mit ihm ſchattenhaft nach Paris, wo die Redaktion eines 
hebräiſchen Journals nicht lange vorhält. Vielleicht wird er von 
ihm weichen, da er wieder ſein Vaterlande betreten. Rabbi 
Malbim weilt jetzt als Rabbiner in Cherſon im ſüdlichen Rußland. 
So hat denn neben den internen Intereſſen der Kempner 
Judenſchaft, die zu der ſtattlichen Anzahl von 800 Familien 
herangewachſen, auch der moderne Geiſt ſich Raum geſchafft. Mit 
dem Leibzoll ſind auch die Schranken der Geiſter gefallen. Die 
Naturaliſation gab auch den Namenloſen das beſtimmte Erken⸗ 
nungszeichen. Der Zufall wollte, daß gerade derjenige, welcher 
vor dem Beamten, dem er ſeinen zukünftigen Namen nennen 
ſollte, verlegen daſtand, daß dieſer ihm u „Sie ftehen ja 
da wie ein Stück Holz; nennen Sie ſich doch Holz!“ der Vor⸗ 
beter der Gemeinde war und deren Wünſche recta via zum 
Himmel trug. 8 f 
Doch fie klagen nicht über Gottes Zorn; nur die Regie⸗ 
rung — wähnen ſie — behandelt ſie wie Sieftinder; keine Ver⸗ 
waltungswohlthat kommt ihnen zu gut; da werden ſie ſtoͤrriſch, 
ein 5 Tropfen fällt in das Blut der Juden zu Kem⸗ 
en und im Sturmjahr 1848 vertreiben ſie am heiligen Sab⸗ 
bath ein ganzes gewaffnetes Bataillon aus der Stadt, weil ihnen 
ein „rauher Kriegsknecht“ den Gottesdienſt geſtört. Seitdem — 
geht in Kempen die Sage — darf die Stadt keine Garniſon 
mehr haben. — Obg bis heut beſſer geworden? — Sie glauben 


Weit, 24. März. Die geftern begonnenen Wahlen zum 
Landtage find heute beendet. Die Stadt Peſt hat Deak und 
den israelitiſchen Banquier Wahrmann, einen Anhänger der Deak⸗ 
partei, gewählt, zugleich aber von der Oppoſitionspartei Wids, 
Czernatoine, Jokai. 

Peſt, 25. März. Die große Wahlſchacht iſt geſchlagen. 
Deak und der zu den Deakiſten zählende iſraelitſche Banquier 
Wahrmann ſind als Sieger aus dem Kampf hervorgegangen. 
Bezeichnend für die Situation iſt es aber, daß gegen Deak dies⸗ 
mal von der äußerſten Linken in der Perſon des Flüchtlings 
Ujbazy ein Gegenkandidat aufgeſtellt wurde. Letzterer erhielt 174 
Stimmen, Deak 1230. Dagegen iſt der Miniſter Gorove gegen 
Jokai unterlegen und der Deakiſt Török von Szentkiralyi 

eſchlagen worden. Endlich hat die äußerſte Linke in der Per⸗ 
on des Widats den Wahlplatz behauptet. Alſo drei Oppo⸗ 
tionelle gegen zwei Deakiſten! Am intereſſanteſten war der 
Kampf zwiſchen Gorove und Jokai. Erſterer gründete in aller 
Eile eine Sparkaſſe, um die Häupter ſeiner Lieben mit Aktien 
zu betheiligen; Jokai dagegen fing die Sache noch großartiger 
an und rief eine „Jokaibank“ ins Leben, bei welcher ſeine Freunde 
und Wähler Pathenſtelle vertraten. Auch ließ ſich Herr von 
Gorove herbei, den Israeliten feines Wahlbezirks ſeine Verehrung 
zu bezeugen und ihnen die Hand zu drücken, während Jokai ſeine 
magyariſche Zunge zu einer großen deutſchen Rede ſich herabzu⸗ 
laſſen zwang, um die Wähler germaniſchen Bluts, die in dem 
Wahlbezirk neben den Iſraeliten die Mehrheit bilden, für ſich 
zu gewinnen. — Man behauptet, daß der ungariſche Finanzmi⸗ 
niſter, Herr von Lonyay, während der Wahlzeit die Einziehung 
der Steuern ſiſtirt und ſich für die laufenden Staatsbedürf⸗ 
niſſe mit einem außerordentlichen Vorſchuß aus den Eiſenbahn⸗ 
anlehen geholfen habe. Die Steuerfrage war nähmlich das wirk⸗ 
ſamſte Lockmittel, mit welchem die Kandidaten der Oppoſtition 
die meiſten Stimmen in den rein magyariſchen Komitaten gewann. 
Der ächte Magyar hält die Steuerfreiheit für ſein adliges Pri⸗ 


vilegium. 
Schweiz. 
Genf, 25. März. Die Arbeitseinſtellung der Buchdrucker 
dauert fort, jedoch haben die befürchteten Demonſtrationen nicht 
ſtattgefunden. Die Ruhe iſt vollſtändig wiederhergeſtellt. 


Frankreich. 

Paris, 23. März. Eine Depeſche aus Luxemburg 
von heute meldet: 

„Die Regierung, wegen der Frage Betreffs der Feſtungswerke von der 
Kammer interpellirt, gab die Antwort, daß Preußen gegen die Verzögerung, 
welche Betreffs der Zerſtörung der Feſtungswerke eingetreten ſet, reklamirt, 
und daß ungeachtet der befriedigenden Antwort der luxemburger Regierung, 
ein preußiſcher Offizier den Zuſtand der Arbeiten inſptzirt habe, ehrere 
Deputirten proteſtirten gegen dieſe preußiſche Einmiſchung.“ 

S 5 a nien. f 

Madrid. Am 22. März Nachmittags wurde eine neue 
Demonſtration zu Gunſten der Aufhebung der Konſtription 
veranſtaltet. Man berichtet darüber Folgendes: 

Ungefähr 200 Frauen, die vom Monumente des 2. Mai ausgezogen 
waren, nahmen über die Puerta del Sol und die Karrera de San Gero⸗ 
nimo die Richtung nach dem Kortespalaſt und gruppirten ſich auf dem 
Perron deſſelben, von wo aus unter großem Zulauf von Neugierigen Re⸗ 
den gehalten wurden. In der Kortesſitzung machte der Miniſter der 
oͤffenklichen Arbeiten von dieſer Zuſammenrottung Mittheilung. Er fügte 

nzu, daß die Herren Caſtelar, Sorui, Louis Blanc und Figueras die 
Menge angeredet und aufgefordert hätten auseinander zu gehen, daß aber 
ein anderer Deputirter — es ſoll Orenſe geweſen ſein — im Gegentheil das 


ich noch immer von der Regierung vernachläſſigt und grollen 
till vor ſich hin. Sie ſollten doch der Regierung den Dank 
nicht vorenthalten dafür, daß ſie die Bedürfniſſe der eigenartigen 
Stadt keineswegs verkennt. Hätte fie ihnen ſonſt einen jüdi⸗ 
ſchen Kreisphyſikus gegeben, einen Juden als erſten Stadtrath 
und vertretenden Bürgermeiſter beſtätigt? Das aber beweiſt ge⸗ 
nugſam, daß der Schwerpunkt aller Intereſſen dieſer Stadt in 
der Judengemeinde liegt, daß Kempen — ſo Viele auch bei ſeiner 
Erwähnung die Naſe rümpfen mögen — mit Stolz ſich eine 
„Judenſtadt“ nennen darf; und wir ſcheiden von der originellen 
Gemeinde mit dem Wunſche, daß ihr der demokratiſche Blutd- 
tropfen unverſehrt erhalten bleibe, dann wird auch der moderne 
Geiſt zu ihr zu Gaſte kommen, vielleicht in Geſtalt einer Eiſen⸗ 
bahn, um ihr die Segnungen der neuen Zeit in vollſtem Maße 
zu bringen. W. G. 


Weltſtadt⸗ Plaudereien. 
Von Dr. A. C. Müller. 
VII. 
Berlin, 26. März 1869. 

Der Geburtstag des Königs war das Hauptereigniß der vergangenen 
Woche, die Beftlicpteiten begannen ſchon mit dem Sonnabend, an welchem 
die große Frühlahrsparade ftattfand. Drei Tage hindurch prangte die Stadt 
im Feſiſchmuck, Tauſende von Flaggen und Fahnen wehten auf den Häu- 
ern und eine glänzende Illumination ſchloß am Montag die Feier, die be⸗ 
baer von der Garniſon in der verſchiedenſten Weiſe begangen wurde. 
elder wer auch zu fo viel Licht die Schattenſeite nicht, denn der Berliner 
Pöbel, der mit jedem Jahre wächſt, konnte es ſich nicht verſagen, mit Ge. 
fang und Geſchrei, mit Inſulten gegen das Publikum, beſonders durch das 
bekannte Hutauftreiben, ſeiner Rohheit an manchen Stellen der Stadt Aus- 
druck zu geben. Doch auch zwiſchen Gardeſchützen und Küraſſieren iſt es in 

der Nacht zu beklagenswerthen Schlägereien gekommen. 
Almalig ift es nun ſtiller geworden, die fremden Fürſten, die anweſend 
waren, find abgereiſt und Berlin hat ein etwas gelangweiltes Aussehen ge 


wonnen. 


ſchluß aller Winterfeſtlichkeiten, der oft gebrauchte Frack und die Ballrobe 
wandern auf einige Monate in den Kleiderſchrank und Bruder Studio und 
mancher Dandy tragen den Winterpaletot in das wohlbekannte Leihhaus, 
den 5 und das Jaquet auslöſend, die dort, ungeſchützt vor 
„Mottenſchaden“, wie ſich der Pfandſchein verklauſulirt, den Winterſchlaf 
ehalten haben. Vorträge, Bälle, Diners, Soupers, dircen nehmen merk⸗ 
fa ab, dafür aber wächſt in dieſen Tagen das geiſtliche Konzert, und der 
Muſikenthuſtaſt iſt in Verlegenheit, wo er feinen Abend hinbringen ſoll. 
Nun, es iſt eine Abwechslung in dem grimmig daherbrauſenden Strom 
weltlicher Konzerte, der Berlin in den letzten Wochen unſicher gemacht hat, 
udem kommt die Oper etwas in Mißkredit und zeigt ſchon mitunter manche 
ere Bänke; kein Wunder, Neues hat es in der ganzen Saiſon nicht gege⸗ 
ben, und unfere 2 nung beruht nun auf dem großen neuen Ballet, welches 
augenblialich einftudirt wird, und deſſen Herſtellung nur die Kleinigkeit von 
etwa 40,000 Thir. koſten foll, find doch allein ſchon gegen 2000 Anzüge dazu 
nöthig, um die zahlreichen Mitwirkenden in verſchſedenſten Koſtümen vor ; 
mführen. Deito ee ſcheint auf das Schauſpielhaus verwendet zu wer- 
den, welches doch in dieſem Winter die Oper hat mſternähren müſſen. Die 
„Seeleute“, ein Beitbild von einem pfeudonyme Paul Frohberg, hat ſehr 
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Der Frühling iſt eben da, wenn auch vorläufig noch nicht mit 
warmem Wetter und Sonnenſchein, die Charwoche iſt der natürliche Ab. 
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Volk aufgereizt habe, in den Sitzungsſaal zu dringen um die Beſtrebungen 
der Minorität zu Gunſten der Aufhebung der Konſkription zu unterſtützen. 
Der Kriegsminiſter Prim gab ſofort mit lauter Stimme dem General Mi- 
lans del Boſch den Befehl, Freiwillige der Freiheit und Detachements der 
Armee kommen zu laſſen, um der Verſammlung zu ermöglichen, in Ruhe 
zu berathen. Garcia Lopez (Republikaner) bekämpfte darauf im weiteren 
Gang der Debatte die Konſkription und tadelte im Namen der Minorität 
die tumultuariſchen Kundgebungen. Lebhafte Aufregung herrſchte auf den 
Bänken der Minorität; die Minifter ſchienen ſich während der Rede des 
Herrn Lopez zu berathen. Das Amendement der republikaniſchen Minori- 
tät zu Gunſten der Aufhebung der Konſkription wurde ſchließlich verworfen. 
Seitdem General Milans del Boſch an mehreren Punkten der Stadt, be- 
ſonders an dem Kortesgebäude und dem Opernhauſe, Freiwilligenpoſten 
ausgeſtellt, iſt die Ordnung nicht weiter geſtört worden. In der Kortes⸗ 
ſitzung vom 23. verlangte der Miniſter des Innern von den Kortes die Er⸗ 
mächtigung zu außerordentlichen Maßregeln, um die Aufrechterhaltung der 
Ordnung zu ſichern. Der Kriegsminiſter hat Befehl gegeben, zwei fliegende 
Truppenabtheilungen zu bilden Dieſelben ſollen in Andaluſien operiren, 
um die Auslooſung der Rekruten und die Erhebung der Steuern zu er⸗ 


möglicg 

Madrid, 24. März. (Cel.) Die mit dem Entwurf der 
Verfaſſung beauftragte Kommiſſion wird heute Abend das Re⸗ 
ſultat ihrer Berathungen der Volksvertretung vorlegen. Folgen⸗ 
des ſind die Grundzüge des Entwurfs: Die Regierung iſt eine 
monarchiſche mit zwei Kammern, wovon die Senatorenkammer 
durch die Provinzialräthe, die Deputirtenkammer durch allge⸗ 
meine Abſtimmung gewählt wird. Die Preßfreiheit und das 
Recht, Vereine zu bilden, werden gewährleiſtet. 

Madrid, 26. März. Ein Dekret der Regierung führt in 
Gemäßheit der mit Frankreich, Belgien und Italien abgeſchloſſe— 
nen Münzkonvention eine neue, dem Frank entſprechende Münze 
ein und ſetzt feſt, daß dieſelbe in Privat- und öffentlichen Zah⸗ 
lungen für 4 Realen angenommen werden ol. Das Budget 
für 1870 wird ſchon nach dieſer neuen, Peſetta genannten 
Münze aufgeſtellt ſein, die von 1871 auch für den Privatver⸗ 
kehr obligatoriſch ſein ſoll. 5 

Italien. 

— Die ttalieniſche Regierung beabſichtigt, die Zahl der Biſchöfe der 
Halbinſel, welche heute 265 beträgt, auf 80 zu reduziren. Dieſe Ziffer von 
265 kommt dem vierten Theile der Quantität von ſatholiſchen Biſchöfen in 
der ganzen Welt gleich. £ 

— Die „Gazetta di Torina“ ſchreibt über die Beziehungen Frankreichs 
zu Italien, daß in wohlunterrichteten Kreifen von Florenz verſichert werde, 
die vom Ritter Nigra überbrachten Vorſchläge würden nur dann angenom⸗ 
men werden, wenn Oeſterreich in die Abtretung Tyrols und Iſtriens willige 
und wenn Italien Garantien betreffs Roms erhalte. Als eine fernere Be⸗ 
dingung für die vielbeſprochene Triple⸗Allianz ſoll die italieniſche Regierung 
verlangen, daß die italieniſchen Truppen in gleicher Anzahl mit den franzö⸗ 
ſiſchen Truppen im Kriegsfalle Zivita⸗Vecchia beſetzen. 

Großbritannien und Irland. 

London, 22. März. Der Arbeiterausſtand in 
Preſton droht einen bedauerlichen Umfang anzunehmen. Die 
feiernden Spinner und Weber haben ihre erſte Unterſtützung 
aus der Kaſſe der Ortsvereine erhalten, jeder 7 bis 10 St. 
Falls von Seiten der Arbeiter nicht nachgegeben wird, dürften 
von ihrer Geſammtzahl, etwa 30,000, innerhalb dreier Wochen 
einige 16,000 ohne Beſchäftigung ſein, denn die Fabrilbeſitzer 
geben einmal nach dem andern ihrem feſten Entſchluß Ausdruck, 
bei der Lohnherabſetzung zu beharren, da ſie ſeit einiger Zeit bei 
der Fabrikation Geld eingebüßt haben. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 22. März. Laut einem aus Petersburg hier 
eingetroffenen Befehl fangen die Vorbereitungen zur Militär⸗ 
aushebung für dieſes Jahr ſchon jetzt an. Die Aushebungen 


wurden ſonſt im September oder Oktober, und die Verfertigun 
der Liſten ſowie andere Vorbereitungen zur Aushebung im Auguſt 
ausgeführt, während nach dem Inhalte des erwähnten Befehls 
nicht nur alle dieſe Vocbereitungen ſchon jetzt, ſondern auch in 
einer Weiſe bewerkſtelligt werden ſollen, daß die Aushebung ſelbſt 
ſofort nach Eintreffen des betreffenden Ukaſes ins Leben treten 
kann. Auf dieſen Ükas, heißt es im Befehle, müſſen die Be⸗ 
hörden jeden Augenblick vorbereitet fein. — Man wird ſich erin⸗ 
nern, daß die bis 1865 hier beſtandene Finanzkommiſſion (Mi⸗ 
niſterium) des Königreichs Polen in jenem Jahre in eine Finanz⸗ 
abtheilung für das Königreich Polen umgeſtaltet worden iſt. 
Dieſe „Abtheilung“ war direkt vom Miniſterium in Petersburg 
abhängig Randi worden, während die frühere „Kommiſſion“ 
eine ſelbſtſtändige, von Petersburg unabhängige Behörde war. 
Nun wird auch die „Finanzabtheilung für das Königreich Polen“ 
als eine Zentralbehörde aufgehoben und die Verwaltung der 
Finanzſachen wird vertheilt den einzelnen Gubernialregierungen 
überwieſen, welche vom 1. Juli an auch in dieſer Beziehung di⸗ 
rekt von Petersburg abhängen werden. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 25. März. Die Pforte hat offiziell 
den Fürſten Karl von Rumänien in Kenntniß geſetzt, ſie habe 
ſich entſchloſſen, ihm das Recht zur Prägung eigener Münzen 
zu ertheilen. — Die Beziehungen zwiſchen der Türkei und Ru⸗ 
mänien ſind ausgezeichnet. — Geſtern fand die Verkündung des 
Urtheils in dem Prozeſſe gegen D’Reilly und Genoſſen wegen 
des Verſuchs, in Syrien einen Aufſtand zu erregen, ak ie 
Angeklagten wurden zur Ausweiſung aus der Tuͤrkei verurtheilt. 
— Der nene Seraskier Huſſein Abdni Paſcha ift am Sonnabend 
von Kreta zugleich mit Hobart Paſcha hier eingetroffen und hatte 
an demſelben Tage im Beiſein des Großveziers eine Audienz 
beim Sultan. — Der neue Generalgouverneur von Bagdad, 
Midhat Paſcha, iſt am Sonntag nach Alexandrette abgereiſt, um 
ſich über Aleppo und Moſſul auf ſeinen Poſten zu begeben. — 
Am 22. d. fanden zu Ehren des Geburtstages des Königs 
von Preußen die Gratulationen Seitens des diplomatiſchen Korps 
ſtatt. — Der neue Finanzminiſter Sadyk Effendi wird am 
Sonnabend aus Paris erwartet. Der helleniſche Geſchäftsträger 
Kalergis iſt am 23. d. officiell empfangen worden. — Die An⸗ 
kunft des Prinzen von Wales wird am nächſten Sonntage er⸗ 
wartet. Der Sultan hat Rauf Paſcha nach den Dardanellen zu 
ſeiner Begrüßung entſandt und die beiden Paläſte, auf der euro⸗ 
päiſchen und auf der Aſiatiſchen Seite des Bosporus, ſind für 
den Prinzen in Bereitſchaft geſetzt; es iſt ihm gleichfalls ein kai⸗ 
ſerliches Staatsboot zur Verfügung geſtellt. Auf der britiſchen 
Botſchaft trift man Vorkehrungen zu einem großen Ballfeſte, 
welches auch der Sultan mit ſeiner Gegenwart beehren wird. 

Smyrna, 24. März. „Impartlal“ zufolge verläßt die 
franzöſiſche Schiffsdiviſion der Levante die Re Gewäſſer 
und geht zunächſt nach Syra. — Auf den Sporaden dauern 
die Zwiſtigkeiten fort. Die Einwohner Baken erneuert ein Ge⸗ 
lac So a SE Ihrer Privilegien nach Konſtantinopel 
abgehen laſſen. 

Bukareſt, 22. März. Der Geburtstag des Königs von 
Preußen wurde heute hier mit einer kirchlichen Feier begangen, 
bei welcher ſich ein Delegirter des Fürſten, die Miniſter und eine 
che Anzahl hier anweſender Deutſcher betheiligten. Der preu⸗ 

iſche General⸗Konſul Graf Kayſerling empfing die Gratulation 
zahlreicher Deputationen; Fürſt Karl nahm an dem zu Ehren 


mäßigen Erfolg erzielt; beſſer iſt es einem kleinen Scherz, die Ballſchuhe“, 
ergangen und eine Anzahl Novitäten, die in Vorbereitung find, harren noch 
des Urtheils. Auf dem Wallnertheater iſt Lindners „Hund des Aubry“ an 
der Tages- oder Abendordnung, ein Genrebild, welches Göthes Rücktritt von 
der Theaterleitung in Folge des gleichnamigen Stückes zum Gegenſtand hat 
und ſich durch Mangel an Handlung auszeichnet. Die Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtadt bringt ſeit einiger Zeit die bekannten Wiener Preisftüde, die aber das 
Schickſal aller Preisſtücke haben, nicht des Preiſes werth zu ſein. „Frauen⸗ 
rechte“, „Schach dem König“, „Ueber den Parteien“ ſind die Titel dieſer 
dramatiſchen Preisfänger; nun, Sie werden fie in Poſen auch noch ſehen, wenn 
es nicht ſchon geſchehen fein ſollte. Außerdem wimmelt es noch von Novi- 
täten aller Art, die uns nächſtens vorgeführt werden ſollen und einige Titel 
will ich Ihnen gleich verrathen: „der Statthalter von Bengalen“, „ein Narr 
des Glückes“, 12 auf Reiſen“, „Ein Ständchen“, „Zwei Stunden Ge- 
fängniß“, „Nebſt Gartenbenutzung“ ꝛc. 2 

Wenn die Produktion auf dramatiſchem Gebiete fo fortgeht, fo weiß 
ich wirklich nicht mehr, wo alle die nöthigen Abende herkommen ſollen, ſelbſt 
wenn man zwei bis drei Stücke zu einer Vorſtellung zuſammenſchmiedet. 
Freilich, ihrer viele find Eintagsfliegen und ſterben in ihrer früheſten Da- 
feinsperiode an gänzlicher Lebensſchwäche zum Leidweſen ihrer Verfaſſer, die 
des ſchon an ſich geringen Honorars dann verluſtig gehen. Dichtung iſt 
allerdings in unferer materiellen Zeit ein wenig einträgliches Gewerbe; der 
bei der Erdvertheilung zu kurz gekommene Poet weilt noch immer bei Ju⸗ 
piter oben im Olymp, wo man ſich mehr mit Idealen und mit Nektar und 
Ambroſia begnügen muß, während doch ſchon der große Offenbach in feinem 
„Orpheus in der Hölle“ ſchlagend die Geſchmackloſigkeit dieſer olympiſchen 
Speiſen nachweiſt und feine Götter gegen Jupiter optimus maximus des. 
zu den illoyalen Weg offner Rebellion einſchlagen läßt. Nur Emanuel 

eibel mag ſich über den ſchönen Ehrenpokal freuen, der ihm am 17. d. M. 
geſchenkt iſt, und wünſchen wir ihm, daß er immer den köſtlichſten Wein 
hineinzugießen habe; verdient hat er es gewiß! 

Die von Vote & Bock ausgeſchriebene Konkurrenz für Operntezte hat 
einen ſehr, kläglichen Erfolg gehabt, ſechs und fünfzig Einſendungen und 
keine hat den erſten oder auch nur den zweiten Preis erhalten können, und 
die mit dem dritten gekrönten beiden Librettos — ſind zum Komponiren 
nicht geeignet. Da iſt es freilich kein Wunder, wenn die Opernmiſere immer 
ärger wird. Flach und flacher in grauenhafter Weiſe wird die Belletriſtik 
und die Müller- und Schultze Witze aus dem Hofmannſchen Verlag, früher 
manchmal mit attiſchem Salz gewürzt, find in neuerer Zeit zum Theil un⸗ 

enießbar, weil fie maſſenhaft produzirt werden und zu ſehr die Mache be 
unden. Und das nennt ſich Literatur! Geht es fo mit Poeſie und Kunft 
zu Ende, ſo muß mandem Zufall doppelt dankbar fein, der in Pera (Turkei) einen 
prachtvollen antiken Marmor⸗Apollokopf zu Tage gefördert hat, für den 
| man eine ganze Sammlung moderner Arbeiten ohne Bedauern hingeben 
könnte 
Laſſen Sie mich nun von Pera nach Aegypten übergehen, wo der Vize⸗ 
könig regiert, der bekanntlich ſeinen Hof nach europälſchem Muſter zuſchneidet 
und unſere Frau Lucca für achtziglauſend Franks auf vier Wochen enga- 
given will, damit fie ihm und feinen Beduinen in Alexandrien oder Kairo 
vielleicht die Afrikanerin vorſingt, was ja vortrefflich in die Situation paſſen 
würde, zumal ſich dort ein Original-Nelusko mit waſchächter Schwärze an 
den Katarakten des Nil finden möchte. Was werden die Mumien zu dem 
Gaſtſpiel ſagen und welche Augen möchte wohl der alte Pharao der Kinder 
‚ Israel machen, wenn er das Berliner Kind in der Nähe der Pyramiden, 
nicht des Berliner Weihnachtsmarktos, ſondern der Originalausgabe des 
Cheops, Chephren un Mycerinus fingen hörte, und nun gar die muſtkali⸗ 
ſchen Krokodile, die bekanntlich aus dem Nil kriechen, wenn ein luſtiger 
Muſikante am Ufer ſpazirt! 
Ja, die Zeiten ändern ſich und die Menſchen mit ihnen. Wo einft 
Rothſchilds Vorfahren Zlegel ſtrichen, ſauſt jetzt die Lokomotive und des 


Air 


| bewährt ſich gleichfalls und durch reichliche Beiträge aus allen Kreiſen DE 


Moſes Nachkommen ſchneiden die Eiſenbahnaktienkupons der Linie Aleran- 
drien⸗Memphis; Paketboote fahren mit Dampfeskraft, wo Pharao in 2 
blinden Eifer zu Fuß durch das rothe Meere wollte und ſeit am 19. März 
die Schleuſen des Suezkanals geöffnet find, ift Afrika zur Infel umgeſtal⸗ 
tet, die Schiffe werden in Zukunft vom Mittelmeer in den indiſchen Ozean 
gelangen, ohne Afrika zu umſegeln; wo Alexander und Camb 15 und an⸗ 
dere große Männer kämpften, werden ſich cafe chantant un Hotels mit 
franzöſiſchen Billards erheben, und in dem Lande des keuſchen Joſeph wird 
ſich, Dank der Umgeſtaltung der Welt, der Kankan einbürgern!! Wir wer⸗ 
den Landparthien nach Mekka, Medina machen, werden unfern Mokka an 
Ort und Stelle trinken und wenn wir im Schatten der Palmen eben da⸗ 
ur 0 ang Pele burn f 185 a eu oder Poſen und 
„Pecking⸗Pelersburg⸗Pariſer-⸗Zentralbahn⸗Prioritäts⸗ 3 
u Kreisobligationen lebhaft. —“ * E 
te lachen, ich aber rede von Dingen, die nicht nur möglich find, ſon⸗ 
dern zu deren Ausführung ſogar der Anfang ſchon gemacht iſt. Der große 
Welttelegraph, der Amerika, Sibirien, die Behringsſtraße und Europa durch⸗ 
ſchneidet und eine Depeſche in dreizehn Stunden um unſern Erdball ſpedi · 
ren wird, iſt er nicht feiner Vollendung nahe, iſt die Pazifik Eiſenbahn und 
die Dampferlinie zwiſchen San Franzisko und Safer nicht Thatſache? 
Freilich, die Poeſie, der DEREN: Nimbus jener Länder aus taufend 
und einer Nacht, fie werden ſchwinden vor dem Pfeifen der Lokomotive, 
dem Geſchrei der Kofferträger, dem Klappern und Stoßen der Maſchinen, 
und wenn man ſich eben in der Wüſte hingelegt hat, um ſich feinen Träu⸗ 
men zu überlaſſen, kommt vielleicht eine Geſellſchaft Berliner und ſingt eine 
Arie aus der Großherzogin von Gerolſtein! — — N 
Doch genug davon! Kehren wir in die nordiſche Heimat zurück, vor 
deren Thoren ſich auch afrikaniſche Zuſtände mancher Art finden, und wo zwar 
keine räuberiſche Beduinen, aber zahlreiche Strolche die Gegend unſicher 
machen, ſo daß verſtärkte polizeiliche Kräfte zur Sicherung nöthig geworden 
find. Dazu nimmt die Bettelei überhand und das Beſtreben mancher 
Stadtbezirke, durch einen großen Zentral-Arbeitsnachweiſungs⸗ und Untere - 
en die Hausbettelei zu beſeitigen, wird ſchwerlich von günſtigem 
Erfolge begleitet fein, denn die Stadt ift zu groß und es giebt bie viele 
dunkle Ehrenmänner, die mit der Arbeit auf immerwährenden riegsfuß 
ſtehen. Dankenswerth iſt die inzwiſchen erfolgte Eröffnung der ſogenannten 
Krippe, d. h. eines Lokales, wo von menſchenfreundlichen Einwohnern die 
Kinder armer Leute gegen eine ganz geringe Entſchädigung vom Morgen 
bis zum Abend aufgenommen, gepflegt, gewartet, beköſtigk und theilweis ge 
kleidet werden, fo daß die Eltern unbeſorgt ihrem eigenen Erwerb nad 
können. Diefe Einrichtung hat denn auch großen Beifall gefunden und der 
Andrang der Armen zur Krippe iſt außerordentlich. 2 
Auch die Volksküchen haben in dieſem Winter ihre feensreice Thalig. 
keit geübt und ſich abermals vollkommen lebensfähig erwieſen; Spielplätze 
werden überall für die heranwachſende Jugend angelegt, für Licht, Luk 
und Bewegung geſorgt und ſo dahin geſtrebt, Berlin zu einer geſunden 
Stadt zu machen, was auch noth thut, denn noch iſt der Prozenkſag d 
Geſtorbenen hier gegen andere Städte ſehr hoch; ſo ſtarben in der 
vom 5. bis 11. Marz in Berlin von 100,000 Einwohnern 60, dagegen 
Königsberg nur 50, in Dresden 57, (in Köln 65, in Breslau ſogar 
in Hamburg 53, in Weimar 50, in London nur 37. Alſo gerade die 
reichſte Stadt war in dieſer Beziehund am günſtigſten Dean Aber 1 
nicht verſchweigen, daß die Berliner Verhältniffe gegen früher doch be 
geworden find, und wenn nur erſt ein wohlgeregeltes Abfuhrſyſtem eit 
richtet fein wird — das Projekt der Kanaliſirung wird man wohl 
Waſſermangel fallen laſſen * — ſo wird ſich der Geſundheitsz 
unſerer Reſidenz ſicher den günftigften in den Großſtädten gleichſtellen. . 
Das Aſyl für Obdachloſe, deſſen ich früher einmal Erwähnun the 


ft die Exiftenz dieſes ſegensreſchen Inftitutes geſichert. 


Einwohnerſchaft I 
(Bortfegung in der erſten Beilage.) 


73. Sonntag, 


28. März 1869. 


A ſien. 
Kalkutta, 2. März. Der Emir Shir Ali wird am 25. 
d. eine Zuſammenkunft mit dem Vizekönig von Indien in Um: 
ballah haben. 


Amerika. 


Poſen, 27. März. Die Wahl des Herrn Aſſeſſor 
Herſe zum beſoldeten Stadtrathe iſt ſeitens der Königl. 
Regierung beſtätigt worden. Nachdem derſelbe nun ſein Ent⸗ 
lafſungegeſuch beim Herrn W e een e hat, wird 
ſeine Einführung in das neue Amt erfolgen, ſobald das Geſuch 
genehmigt ſein wird, — vielleicht ſchon in der Stadtverordne⸗ 
enſitzung am nächſten Mittwoch. 

— In unſerer Provinz hat ſich der „Poſt“ zufolge bereits 
mit dem Eintritt des Frühjahrs an mehreren Orten beſonders 
unter der polniſchen Bevölkerung eine auffallende Auswande— 
rungs luſt nach Amerika zu regen begonnen. In den Gegen- 
den von Inowraclaw, Exin, Wollſtein, Schildberg haben ſich 
bereits kleinere oder größere Auswandererzüge nach dem fernen 
Ziele jenſeits des Oceans aufgemacht, und Andere ſchicken ſich 
an, ihnen zu folgen. Dieſe Auswanderungsluſt iſt hauptſächlich 
durch Briefe aus den in Nordamerika neuerdings gegründeten 
Emigranten⸗Kolonien „angeregt worden, die von einem neuen 
Zuwachs an Arbeitskräften aus der Heimath einen neuen Auf 
ſchwung ihres Wohlſtandes erwarten. 

— Der Kontrakt des Herrn Theaterdirektors Schwemer 
mit der Kommune Poſen, welcher mit dem 31. März d. J abläuft, ift unter 
weſentlich denſelben Bedingungen bis zum 31. März 1872 prolongirt wor⸗ 
den. Seitens des Oberpräſidiums iſt auch die Konzeſſion deſſelben bis zu 
demſelben Termine verlängert worden. . 

— Geiſtesgegenwart. Vor einigen Tagen ging 
wohner, von einem kleinen Zechgelage e pät Abends nach Hauſe. 
Auf dem dunkeln, ſehr ſpärlich erleuchteten, Grünen Platze ſchloß ſich ein ans 
ſtändig gekleideter Mann an ihn an, erklärte, er ſei ein Fremder und Abends 
mit dem Bahnguge angekommen, und bat um Auskunft darüber, ob nicht 
irgendwo in der Nähe Th ein Hotel oder eine „Boutique“ befinde, in welcher 
er übernachten könne. Dabei wurde er immer zudringlicher, machte feinen 
Begleiter, welcher den Paletot über die Schultern . hatte, darauf 

aufmerkſam, daß er ſich bei der rauhen Nachtluft leicht erkälten könne, und 
war ſogar bereit, den Kragen des Paletots in die Höhe zu ſchlagen. Um den 
läſtigen und verdächtigen Menſchen los zu werden, wandte der Betreffende 
olgende Liſt an: „Wiſſen Sie“, ſagte er, „Sie ſind hier in eine gehe gefähr⸗ 
lich Gegend unſerer Stadt gekommen, da gerade hier ſchon häufig Leute ſpät 


ein hieſiger Ein⸗ 


iR wahr, an die Wohlthätigkeit der Berliner werden große Anforderungen ! 


gemacht, ſogar ſehr große, aber fie laſſen es trotzdem nicht an ſich fehlen 
und ſind gern zum Geben bereit. 

Am erſten Oſterfeiertag beginnt in verſchledenen Lokalen, beſonders auf 
dem Kreuzberg, der Ausſchank des bekannten Bodbieres, deſſen Wirkungen 
ſehr bedenklicher Art find und alljährlich zu unendlich vielen ernſten Schlä⸗ 
gereien ſowie zu urkomiſchen Szenen Veranlaſſung zu geben pflegen, an de» 
nen es auch 1 ſicher nicht fehlen wird, denn der Berliner verliert 
ſelbſt in der Trunkenheit den Humor nicht. Dabei fallt mir ein guter 
Scherz ein, der kürzlich paſſirte: Ein Herr kommt ſpät Abends auf dem 

eimweg durch die Hohenzollernſtraße im Thiergarten und findet vor einem 
auſe auf dem Trottoir einen total betrunkenen Wanderer liegend. Mit⸗ 
leidig nimmt er ſich ſeiner an, ruft ſich einen andern des Weges kommen ⸗ 
den Herrn zu Hilfe und da beide nun aus einer Viſttenkarte des Daliegen ⸗ 
den ſeinen Namen und die Adreſſe Markgrafenſtraße (etwa eine halbe 
Stunde von der Hohenzollernſtraße entfernt) erſehen, ſo packen I ihn in 
eine Droſchke und fahren mit ihm dorthin. Angekommen klingeln fie den 
Wirth heraus; es wird genen: „Wir bringen Ihnen hier Ihren Miether, 
den wir in der Hohenzollernſtraße gefunden haben.“ „Entſchuldigen Sie“, 
entgegnet der Wirth, „der Herr wohnt hier nicht mehr, ſondern er iſt vor 
eſtern — nach der Hohenzollernſtraße gezogen und vermuthlich haben Sie 
n vor feiner eignen Thüre gefunden.“ Was blieb übrig, als abermals 
Nachtdroſchke zu nehmen und den Findling an den Fundort zurückzutranspor 

7 — 
tien e Lächeln wird Ihnen auch das folgende Inſerat aus der „Salzbur⸗ 
ger Zeitung“ abgewinnen, welches ſich am beſten ſelbſt gloſſirt: „Ich gebe 
hiermit bekannt, daß ich, Walburga Neumayer, Alleinbeſitzerin des Högler- 
gutes in Walsbin, und daß mein Ehegatte, Joſeph Neumayer, bet mir nur 
als Knecht in Dienſten ſteht, warne daher Jedermann, ſich mit ihm in 
Rechtsgeſchäfte einzulaſſen“ Sagt, wie erklärt Ihr, Oerindur, Euch dieſes 
Näthfel der Natur? Das iſt doch noch ein ganz anderes Beiſpiel von 
Frauenemanzipation, als wenn Frau Hirſchfeld aus Deutſchland ſich in Cin⸗ 
einnati zum Doktor der Medizin hat rite promoviren laſſen und ſich nun 
in Preußen als Zahnarzt niederlaſſen will, was ihr die Behörden bereits 
im Voraus zugeſtanden haben ſollen. Ja, es geſchehen Zeichen und Wun⸗ 
der, und die Erde bebt am Rhein und in der Umgebung, und in Holſtein 
und in Wismar öffnet ſie ergiebige Petroleumquellen, die ſie Jahrtauſende 
hindurch der Mf verborgen gehalten hat. Wer weiß, was ſch Ihnen 
in dem naͤchſten Briefe mitzutheilen haben werde — Einiges habe ich ſchon 
in petto, das ich mir für heute aus Mangel an Raum aufſparen muß. 
Doch es iſt Zeit, daß ich mit meinem Geplauder aufhöre, um Sie nicht zu 
ermüden, und ſo verabſchiede ich mich denn für heute von Ihnen mit einem 
aufrichtigen: „Vergnügte Feiertage!“ — 


A, Drodiiche Plaudereien. 


Welche Dame möchte wohl Toilette machen, ohne in den 
Spiegel 5 ſchauen? Wer wollte alſo wohl von Putz und Mo⸗ 
den modiſch plaudern, ohne dem Spiegel, dem treuen Allwiſſen⸗ 
den und Allberather, ein Wörtlein zu gönnen? Mit dem erſten 
aus dem Spiegel zurückgeworfenen Bilde begann die Kunſt und 
das Studium der ſchönen Verhüllung. Aus einem fo erſchauten 
Abbilde leitet unſer gedankentiefer Schiller ſogar die Kunſt über⸗ 
aupt ab. In ſeinem berühmten Gedichte: „Die Künſtler“ fin⸗ 
en ſich folgende Verſe: 

„Gefällig ſtrahlte der Kryſtall der Wogen 

Die hüpfende Geſtalt zurück. — — 


— Das ambulante Polizeiperſonal der Stadt Poſen beſteht 
gegenwärtig aus 31 Beamten, und zwar I Inſpektor, 5 Revier⸗Kommiſſa⸗ 
| rien, 2 Kriminal⸗Kommiſſarien und 23 Sergeanten (von jetzt ab Schuütz⸗ 
männer genannt). Von dieſen letzteren find 21 den einzelnen Revieren zu- 
getheilt, wahrend einer den Dienſt auf dem Bahnhofe verſieht, ein anderer 
bei der Kriminalpolizei beſchaftigt iſt. — Bekanntlich wird nach dem Re⸗ 
glement vom 11. Mat v. J. die Berliner Schutzmanns⸗ Uniform vom 1. 
April d. J. ab (bei uns vielfach ſchon ſeit dem 22. d. M.) von ſämmtlichen 
Polizeibeamten in den älteren Landestheilen getragen. Dieſelbe beſteht bei 
den Schutzmannern aus einem dunkelblauen Node mit zwei Reihen weiß⸗ 
metallner Wappenknöpfe, mit hellblauem Paſſepoil ſchwarz⸗weißen Treſſen 
an Kragen und Aufſchlägen und weiß⸗metallner Nummer auf den Schul⸗ 
tern (bei uns von | bis 23). Als Waffe wird der kurze Infanterleſäbel, 
als Kopfbedeckung für gewöhnlich eine dunkelblaue Mütze, bei feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten ein Helm mit weiß⸗metallnem W und einer Krone darüber ge- 
tragen. Die Uniform der Kommiſſarien (in Berlin PoltzeiLieutenants ge⸗ 
nannt) unterſcheidet ſich durch Kragen und Aufſchlage von dunkelblauem 
Sammet, einen Streifen von demſelben Stoffe an der Mütze und pass 
ſchwarz. weißes Schultergeflecht mit dem Preußiſchen Wappen; als 
tragen dieſelben den Büfller-Offipierfäbet; der Helm iſt mit einem mweih- 
metallnen fliegenden Adler geſchmückt. Die Uniform des Inſpektors (in 


miſſarien nur durch dreifaches Schultergeflecht mit zwei goldenen Sternen; 
auch iſt an der Paradeuniform der Kragen reicher geftidt. Da die Beam⸗ 
ten fi auf ihre eigenen Koſten die Uniformen anſchaffen muͤſſen, fo iſt 
ihnen geſtattet worden, die bisherigen Waffenröcke mit einer Reihe von 
Knöpfen, ſoweit dieſelben ſich noch in gutem Zuſtande befinden, entſprechend 
verändert zu verbrauchen. Es werden demnach Anfangs gleichzeitig ein⸗ 
diene und zweireihige Uniformen getragen werden. — Das Gehalt der 
biefigen Polizeibeamten wurde bereits im vorigen Jahre erhöht; daſſel de ift 
in dieſem Jahre geſchehen, jo daß gegenwärtig, obwohl unſere Stadt erſt 
etwa 47,000 Einwohner zählt, die Beamten doch daſſelbe Gehalt, wie in 
Städten von 50,000 Einwohnern und darüber beziehen. Das Gehalt der 
Schutzmänner beträgt 250 bis 350, das der Kommiſſarien 600 bis 900 (früher 
500 bis 800), das des Inſpektors nach der Anciennität 800 bis 1000 (früher 
700 bis 900) Thaler. Eben fo ift das Gehalt der Poltzeiſekretäre auf 600 
bis 900 (früher 376 bis 700), und das des Polizeiraths von 850 auf 1000 
Thaler erhäht worden. Das Gehalt des Polizeipräfidenten beträgt, fo wie 
‚ früher, 1600 Thaler. 


— Ein neues Wohngebäude wird im Laufe dieſes Sommers 


auf dem Grundſtücke der Mogelinſchen Maſchinenfabrik an der Neuen Gar⸗ 

tenſtraße aufgeführt werden. 

— Die Warthe, welche bereits auf 9 Fuß 9 Zoll ſtand, iſt ein we⸗ 

nig gefallen, fo daß Sonnabend früh der Pegelſtand I Fuß 7¼ Zoll betrug. 
och ſoll, Privatnachrichten zufolge, das Waſſer drüben in Polen wieder ge⸗ 

ſtiegen fein. In den letzten Tagen langten viele beladene Kähne von ober⸗ 

ge an, welche nur mit der größten Mühe die Walliſcheibrücke paſſiren 
onnten. 

N — Deſertion. Am 14. d. Mts. iſt der Grenadier (Rekrut) Karl 

Auguſt Wilhelm Wieſner, gebürtig aus dem Kreiſe Görlitz, aus der Garni⸗ 

ſon Poſen entwichen. 

.. Eiſſa, 24. März. Heut fand in der Aula des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums die Schlußfeierlichkeit ſtatt. Ein von den Gymnaſiaſten unter 
Leitung des Herrn Muſiklehrers Fleiſcher vorgetragener ergehen leitete 
die Feier ein, ein gleicher ſchloß dieſelbe. Herr Direktor Ziegler hielt an 


die drei zu entlaſſenden Abiturienten eine längere, gehaltvolle Anſprache. 
Hieran reihte ſich die Vertheilung der Preiſe an fleißige Schüler, dienicht verfehlt 
haben wird, anregend zu wirken. Die von Sr. Majeftät dem König e 
zur Erinnerung an die Enthüllungsfeier des Luther⸗Denkmals in 

geprägte Medaille wurde ebenfalls einem 


ſtädten empfohlen werden. — Am 18. k. Mts. findet das ſehnlichſt erwartete 


Konzert des hieſigen Geſangvereins ſtatt, auf welches alle Liebhaber 


und Kenner der Muſik aufmerkſam gemacht werden. 


Eines ſeltenen Kunſt⸗ 
genuſſes dürfen ſie ſich verſichert halten. 


F HE Neuſtadt b. P., 27. März. Vorgeſtern wurden die irdiſchen 


affe 


Ueberreſte des Probſtes Baczkiewiez in Michorzewo zu Grabe getragen, nach⸗ 
dem Abends zuvor die Exportation des Leichnams vom Sterbehauſe nach 
der katholiſchen Kirche ſtattgefunden. Eine faſt unüberſehbare Menſchen⸗ 
menge folgte dem Sarge und befanden ſich im Leichengefolge außer 15 
Geiſtlichen auch ſehr viele Adelige polniſcher Nationalität. Die Leichenrede 
hielt Probſt Sachocki aus Plaſzkowo, am Grabe ſprach Probſt Miller aus 
Wytomysl. Der Verblichene wurde in feiner Krankheit jo ſchnell vom Tode 
ereilt, daß es ihm nicht mehr möglich war, feinen letzten Willen kund zu 
eben. — Vikar Janickt, der dem Verblichenen die letzte Oelung gab, liegt 
jetzt ebenfalls am Typhus darnieder. , f 
Schroda, 26. März. Im Laufe des verfloſſenen Monats find auf 
dem Dominial⸗Territorio Nadzieſewo beim Graben von Mergel acht Urnen 
verſchiedener Formen und Größe in einer Tiefe von vier Fuß gefunden wor⸗ 
den. Welcher Zeit fie angehören, iſt bis jetzt noch unermitkelt geblieben. 
Vorläufig befinden ſich dieſelben in Affervation des Partikuliers Hrn. Do⸗ 
meradzkt, an welchen bereits durch den Hrn, Landrath die Aufforderung er⸗ 
gangen iſt, ſich darüber zu erklären, ob er dieſelben dem Berliner Mufeum 
zum Geſchenk oder für welche Entſchaͤdigung überlaſſen will. Es wird ver⸗ 
muthet, daß ſich an bezeichneter Stelle noch mehr Urnen vorfinden werden 
und ſollen deshalb, ſobald die Witterung es geſtattet, die Nachgrabungen 
fortgeſetztwerden . ; 
Stenſzewo, 26. März. Im Verlauf der letzten 3 Monate waren 
hierſelbſt neun gewaltſame Einbrüche verübt worden, ohne, ungeachtet aller 
Recherchen und Wachſamkeit dem Diebe auf die Spur kommen zu können. 


Am 24. d. M. endlich wurde der bereits beſtrafte Knecht Anton Boraſz aus 


Jerzyce bei Poſen, als er Abends auf ein Gehöft ei li : 
Berlin Polizei Hauptmann genannt) unterſcheidet ſich von der der Kom 155 pet fi 0 enen e eee 


als verdächtig verhaftet. Der Umſicht und den angeſtrengten Bemühungen 


des Bürgermeiſters Herrn Suſzezyngki und des Gensd'armen Buſſe ift es 


gelungen, denſelben der verübten Einbrüche zu üverführen und zum vollſtän⸗ 
digen Geſtandniß auch anderweit verübter Einbrüche, als in Moſchin und 


Jerzyce, zu bringen. 


P. Trzemeſzno, 25. März. Tie vorige Woche und die erſten Tage 
dieſer waren auch für unſere Stadt die Zeit der Schulprüfungen. Den 
Schluß derſelben machte am 24. das öffentliche Examen in der Königl. 
höheren Simultan⸗Knabenſchule. Der Rektor Dr. Sarg hatte durch ein 
beſonderes Programm dazu eingeladen. Dieſer dritte Jahresbericht enthält 
neben den Schulnachrichten eine ziemlich umfangreiche Abhandlung über den 
arithmetiſchen Unterricht von dem Lehrer Erfurkh. Aus den erſteren iſt zu 
erſehen, daß auf Grund verſchiedener Geſuche der ſtädtiſchen Behörden, 
welche Herr Oberpräſtdent v. Horn mit dem größten Wohlwollen entgegen- 

enommen und an höchſter Stelle auf das Wärmſte befürwortet hat, eine 
Lertla an der Schule errichtet und am 4. Auguſt v. J. eröffnet wor⸗ 
den iſt. Um die nöthigen Mittel zur Erhaltung der neuen Klaſſe zu gewin⸗ 
nen, mußte das jährliche Schulgeld von 4 Thlr. auf 12 Thlr. erhöht und 
von der Stadt die Garantie für etwaige Ausfälle in dieſem Einnahmetitel 
übernommen werden. In Folge der erwähnten Erweiterung tritt die Schule 
in die Reihe der höheren Lehranſtalten reſp. Progymnaſien ein, und läßt 


ſich deshalb wohl Hoffen, daß nunmehr auch die Frequenz derſelben verhält⸗ 


nigmäßig zunehmen werde. Dieſe belief ſich im verfloſſenen Jahre auf 122 
Schüler, von denen 39 der evangel. 56 der kathol. Konfeffion und 27 dem 
jadiſchen Glauben angehörten. Als Lehrer für die neue Klaſſe ift der 
Kandidat des h. Schulamtes Franz Spribille aus Breslau gewonnen 
worden, für den techniſchen Unterricht an der Anſtalt wurde der Elementar⸗ 


lehrer Dejewski engagirt, ſo daß gegenwärtig das Lehrerkollegium aus 
8 Mitgliedern — 5 katholiſchen und 3 evangeliſchen — befteht. — Der Kö⸗ 


nigliche Geburtstag wurde Montag den 22. in der Aula der Anſtalt vor 
einem zahlreichen Publikum in gewohnter Weiſe auf das Feierlichſte began⸗ 
gen. Die Feſtrede, und zwar über die weltgeſchichtliche Bedeutung und 
Aufgabe Preußens, hielt der Rektor Dr. Sarg. — Bekanntlich gehört auch 
Trzemeſzno zu den Orten des Bromberger Departements, welche ſich ſelbſt 
an böchſter Stelle ſehr energiſch um das neu zu errichtende katholiſche 
Gymnaſium beworben haben. Eine zu dieſem Zwecke nach Berlin von 


hier abgeſandte Deputation brachte aber vor einiger Zeit die Nachricht zu: 
fuel Loch oe rück, daß ſich der Herr Kultusminifter ſchwerlich für den hieſigen Ort ent 
eißigen Schüler zu Theil. — Ge⸗ 


Pet Di ek bern ken guten Ruf und ann allen Wropinziäle 


ſcheiden werde, dagegen ſtehe die Erweiterung der t. Stmultanſchule durch 
Anzahl en Schilern für diefe Malle vorhanden fein würde. Auch in dem 
80 gen Elementarſchulweſen dürfte ſchon in nächſter Zeit ein erfreulicher 

ortſchritt ftattfinden, indem der Ankauf eines neuen Hauſes für die evang. 
Gemeindeſchule, ſowie die Theilung der bisherigen einzigen ſehr überfüllten 
RL und die Anftellung eines zweiten Lehrers in Ausſicht genommen ift, 
— Da wir nun auch ſeit einigen Monaten Straßen beleuchtung haben, fg 


Die Kunſt, den Schatten ihr nachahmend abzuſtehlen, 

| Wies euch das Bild, das auf der Woge ſchwamm, — — 

| — Die ſchöne Bildkraft ward in eurem Bufen wach — — 

— Die erſte Schöpfung trat aus eurer Bruſt.“ 

Ja, die Quelle war der erſte Spiegel, in welche die holde 
Schönheit ihre unverhüllten Glieder tauchte, in welcher ſie ihr 
erſtes unverhülltes Bild erſchaute. Die Quelle, das Bad geht 
auch der Toilette voran, es iſt ſelbſt gleichſam eine erſte Toilette, 
und die Welle, wie bei der Waſſerfee, das niederfließende, falten 
reiche Gewand, das uns noch näher geht, als das Hemd. Das 
Bad weckt in blühenden Gliedern den ſchlummernden Zauber 
natürlichen Schmuckes, wie der Regen Blumenfülle hervorlockt, 
wie die Roſe dem Thaubade, fix und fertig, in lieblicher Toilette 
entſteigt. — Sollt' ich drum nicht billig bei den Bädern ver⸗ 
weilen? Von den prächtigen Einrichtungen der alten Griechen 
und Römer erzählen, die den Zauber der Wellen wohl kannten 
und gern nutzten? Von dem warmen Bad, das im Mittelalter, 
wie in der Homeriſchen Urzeit das Erſte war, was einen Gaſt⸗ 
freund empfing? — Aber über das Alles hat an dieſer Stelle 
in einem früheren Jahrgange ein beſonderer Artikel geſtanden. Ich 
will lieber noch ein Paar Notizen über die Spiegel bringen, die mich auf 
auf die Bäder gebracht haben. Die Alten kannten Pfeilerſpiegel von 
Glas nicht, wenigſtens nicht, wie die unſrigen. Glasſpiegel mit 
Bleibelag kamen zuerſt im 13. Jahrhunderk auf; im 16. Jahr⸗ 
hundert wurden Spiegel mit Zinnbelag von Venedig nach Frank⸗ 
reich gebracht, wo Abraham Tharent 1688 zuerſt den Guß der 
Spiegel erfand. Metallſpiegel von verſchiedener Größe, meiſt ſil⸗ 
berne mit koſtbarer Einfaſſung, wurden den vornehmen Nöme- 
rinnen an einem Griffe vorgetragen. Sie waren mit kleinen, 
feinen Schwämmchen verſehen, um ſofort den leiſeſten Hauch 
von der Spiegelfläche zu entfernen. Seneka bemerkt dazu: 
„Höher, als dem Staate die Ausſtattung für die Tochter eines 
armen Feldherrn, kommt einer Frau ein ſolcher Spiegel.“ — 
Noch koſtbarer waren prächtige Metallſpiegel für volle Lebens⸗ 
größe, wie ſolche nur die reichſten Römerinnen benutzen konnten. 
Doch waren ſie nicht an der Wand befeſtigt, ſondern wurden 
auf kleinen Walzen geſchoben. — In rieſigen Dimenſionen 
der Spiegel übertrifft die neueſte Zeit Alles. So war auf der 
Pariſer Ausſtellung ein Spiegelglas, in einem Stück gegoſ⸗ 
ſen und geſchliffen, von zirka 170 Quadratfuß Fläche aus⸗ 
geſtellt. — Von jenen primitiven, undurchſichtigen ſchwarzen 
Glasſpiezeln, welche die phoniziſche Hütte zu Sidon verfer⸗ 
tigte, bis zu dieſem Rieſen vom edelſten Kryſtallglaſe — welcher 
Abſtand, welche Entwickelung! — Und alfo auch in der wieder⸗ 
geſpiegelten Toilette: Von dem Feigenblattſchurz der Eva bis 
zur prangenden Salontoilette einer heutigen Modedame — welche 
Stufenleiter der Geſtaltungen, der Ver⸗ und Enthüllung, welches 
Panorama der Schönheiten, welches Labyrinth der Geſchmäcker!“ — 
Und wo der Ariadnefaden, es zu durchwandern? Es zu durch⸗ 


wandern, ohne der Dianenrache anheimzufallen, die mir noch 
immer ſchrecklich vor Augen ſteht, oder ohne dem Zauber zu er⸗ 
liegen, dem Venuszauber der Lieb und Sehnſucht, mit welchem 
der Schönheit Gürtel 
„Sämmtliche Götter bezähmet und ſterblich geborenen Menſchen“ — ? 
Schurz und Gürtel nannt' ich eben. Sie ſind das Stammeltern⸗ 
paar der Moden und Toiletten, ihr Adam und Eva. Zur feinſten 
Ausbildung hat ſich Letzterer im Gürtel der Venus vollendet, 
der mit allem Zauber und Reiz durchwoben, der geheime Talis⸗ 
man iſt, der jede Schöne ſchmücken muß, mit allen Geiſtern 
der Toilettenmagie geſegnet. Die lilienarmige Here mußte ihn 
von Aphroditen, der Schönheitsgöttin, ſich leihen, um den feſ⸗ 
ſelnden Liebreiz, den ſie beabſichtigte, auf ihren Gemahl, den 
Donnerer Zeus, auszuüben. Mit Frauenliſt an ſie ihr ein 
Märchen, wozu ſie den Gürtel brauche, worauf die Huldin, 
Aphrodite (Venus) voll ſüßer Herzensgüte 
„ den Gürtel löſte, den zierlich geftidten, vom Buſen, 

Ihn, der allegeſammt die Zauberreize umfaßte; 

Lieb’ enthielt er und Luft und verlockendes trautes Gekoſe, 

Welches ſogar den Verſtand der Einſichtsvollſten verblendet. 

Ihn nun reichte ſie jener und redete, alſo beginnend: 

Nimm und leg’ um den Buſen den bunt durchſchimmerten Gürtel, 

Alles enthält er; Du wirſt in dem, was im Herzen Du vorhaſt, 

Nicht ohn guten Erfolg zur Heimſtatt kehren, dehaupt ich.“ (Ilias XIV.) 

Davon haben die Frauen der wildeſten Wilden ein Ver⸗ 
ſtändniß. Die Weiber und Mädchen der Kamakans, eines 
wilden Stammes in Südamerika, fertigen ſich aus Baumwollen⸗ 
fäden Schürzen, die, roth gefärbt, mit baumwollenen Schnüren 
um die Hüften befeſtigt werden. Die Indianerfrauen von Su⸗ 
rinam arbeiten aus venetianiſchen Glaskorallen die niedlichſten 
Schürzen, die ſehr geſchmackvolle Muſter zeigen. Die ärmeren 
Frauen fertigen die ihrigen aus Maulbeerpapierſtoff, der das 
Ausſehen von gegerbtem Kalbleder hat. Die Negermädchen 
Afrikas umſchlingen ſich die Hüften mit einer Grasmatte oder 
einem Stücke leichten Zeuges von der Größe eines Taſchentuchs. 
— Da, wo das Klima, wie z. B. bei den wilden Hirtenvölkern 
des europäiſchen und aſiatiſchen Nordens, eine vollſtändigere 
Kleidung bedingt, bleibt doch der Gürtel diejenige Gewandtzier, 
auf welche die Frauen und Mädchen der Samojeden, Oſtjaken, 
Tſchuwaſchen u. ſ. w. eine beſondere Sorgfalt wenden. Im 
„Ferdinand Kortez“ kann man an unſern Statiſtinnen, Chori⸗ 
ſtinnen und Figurantinnen den Gürtelputz der Uramerikanerinnen, 
ſowie in der „Zauberflöte“ den der uralten Egypterinnen kennen 
lernen. Das Ballet möchte überhaupt die beſte Gelegenheit zu 
ſolcherlei Studien vorkulturlicher Primitivtoiletten darbieten, in 
welchen ſo äußerſt lehrreichen und anziehenden Tanz⸗ und Ge⸗ 
berdenſpielen die Kunſt der Bekleidung wieder bei ihren Aus⸗ 
gangspunkten, bei Gürtel und Schürze nämlich, angelangt ſcheint, 
Da wieder vom Gürtel die Rede iſt, und ich mich durch keiner⸗ 
lei Gurt, Schmachtriemen oder Band bei meinen Plaudereien 
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ng 1867; 77 Nittergüter, 5333 Bauerzüter. 


fehlt, um unſer Glück und unſere Zufriedenheit vollftandig zu machen, nur 
noch die Fertigſtellung der Eiſenbahn. 

Entwurf zur Petition 
an den Reichstag des Norddeutſchen Bundes um Ablehnung der 


— | 


Vorlage des Reichsraths, betreffend die Erhöhung der Brannt⸗ 


weinſteuer um 33 ¼ Prozent. 


Die Unterzeichneten erſuchen den Reichstag des Norddeutſchen Bundes 


die Vorlage des hohen Bundesrathes betreffend die Erhöhung der Brannt- 
weinſteuer um 33½ Prozent aus nachſtehenden Gründen ablehnen zu wollen. 
Die hinzugefügten Motive lauten: Die Ausgaben des Norddeutſchen 


Bundes verlangen eine Erhöhung der Einnahmen. — Abermals ſoll die 
Landwirthſchaft dieſe fehlenden Mittel herbeiſchaffen. Wir glauben nun 
einmal aus Thatſachen den Beweis fuͤhren zu können, daß eine abermalige 


Erhöhung der Branntweinſteuer nicht die erforderlichen Mittel aufbringen 
wird, — dann aber, daß das Gewerbe der Landwirthſchaft durch dieſe 
Mehrbelaſtung auf das Schwerſte geſchädigt werden müßte: Die Spiritus 


fabrikation iſt ein landwirthſchaftliches Nebengewerbe, welches durch Nutz. 
barmachung von früher ertragloſen Flächen — durch Herſtellung eines bil- 


ligen Futters und Düngers ein Segen der Landeskultur geworden iſt. 
Die Erhöhung der Branntweinſteuer in den Jahren 1838 und 1854 


haben gezeigt, das die Netto- Einnahmen aus der Steuer für den Kopf der 


Bevölkerung nicht geſtiegen, ſondern gefallen ſind. Während nämlich im 
Jahre 1839 eine Netto-Einnahme von 7,024,555 Thlr. erzielt wurde, welche 
für den Kopf der Bevölkerung des preußiſchen Staates 12 Sgr. 5,8 Pf. 
betrug, fiel dieſer Ertrag durch die damals bewirkte Steuer-Erhöhung von 
33½ Prozent bis zum Jahre 1853 auf 5,270,152 Thlr. oder 7 Sgr. 9,6 Pf. 


Die Erhöhung der Steuer im Jahre 1854 hob allerdings die Skeuer⸗Ein. 


nahmen, erreichte jedoch im Jahre 1868 auf den Kopf der Bevölkerung 
nur die Summe von 12 Sgr. 0,5 Pf., ſo daß alſo ſelbſt heut noch nicht 
die Netto-Einnahme erreicht iſt, welche im Jahre 1839 erzielt wurde. — 
Daraus geht hervor, daß die Branntweinſteuer keine wahre Konfumtiong- 


ſteuer iſt, indem ſonſt durch Erhöhung derſelben auch eine größere Ein- | 


nahme auf den Kopf der Bevölkerung hätte erzielt werden müſſen. — Und 
ſo verhält es ſich auch in der That, der Verbrauch von Spiritus als 
Brennſplritus und zu den verſchiedenſten gewerblichen Zwecken geſchieht im 
Verhältniß mit der Steuer und wird durch Erhöhung des Spirituspreiſes 
immer mehr eingeſchränkt werden; damit hat die Branntweinſteuer den 
Charakter einer Getränkſteuer, welchen der Geſetzgeber von 1819 derſelben 
geben wollte, gänzlich verloren. 

Aber auch der Preis des Spiritus richtet ſich nicht im Geringſten nach 
der Höhe der Steuer, welche derſelbe trägt. Angebot und Nachfrage regu⸗ 
lirt ihn an den Börſenplätzen. Angenommen, es würde durch die vorge⸗ 
ſchlagene Steuererhöhung keine Brennerei zum Stillſtand genöthigt, alſo 
genau ſo viel Spiritus produzirt, als vorher, ſo iſt kein Grund vorhanden, 
daß auch der Preis des Spiritus im Geringſten ſich ändern ſollte. In 
dieſem Fall müßte demnach der Produzent die ganze Steuer allein tragen; 
wie dies aber möglich fein ſoll, ohne den Werth des Rohproduktes der Kar⸗ 
toffel ac. auf ein Minimum herabzudrücken, welches eben unmöglich machen 
würde, den für die Landwirthſchaft ſo ſegensreich gewordenen Hackfruchtbau 
in gleicher Ausdehnung wie bisher fortzuſetzen, vermögen wir nicht einzu⸗ 
ſehen. Die Folge davon iſt W das Eingehen einer großen Anzahl 
von Brennereien, welche dann nicht mehr im Stande ſind, weiter zu ar⸗ 
beiten und damit eine Mindereinnahme an Steuer, aber auch eine Minder⸗ 
produktion an Futter und Dünger, eine Kalamität, die um ſo ſchwerer 
wiegt, als fie den leichteſten Boden zuerſt und am härteſten trifft. 

Eine Beſtätigung dieſer Befürchtung finden wir in der Thatſache, daß 
ſchon das bloße Gerücht der bevorſtehenden n e die Wirkung ge⸗ 
habt hat, daß in dieſem Augenblicke viele projektirte Neuanlagen aufgegeben 
worden find. Dieſe ſchwere Belaſtung des Grundbefiges trifft aber jetzt zu⸗ 
ſammen mit einer früher nie für möglich gehaltenen, boch ungünſtigen und 
wahrſcheinlich ſtetigen Wollkonjunktur mit einer Werthserniedrigung der Del- 

üchte durch Einführung des Petroleum und mit einer Kreditnoth, welche 
ich in den immer ſteigenden Zahlen der Re Subhajtationen in er⸗ 
ſchreckender Weiſe kundgiebt, wie die folgende Tabelle beweiſt. Subhaſtatio⸗ 
nen 1862: 19 Rittergüter, 2584 Bauergüter; abhaftationen 1864: 33 Rit⸗ 
tergüter, 2863 Bauergüter; Subhaſtatlonen 186 5. Rittergüter, 8257 
Dieſe angeführten 
chweren Heimſuchungen der Landwirthſchaft ſollte eine ſchonend pflegende 
Behandlung ſeitens des Staates und deſſen dringende Aufgabe erſcheinen 
laſſen, dann wäre mit a e auf eine ſtets wachſende Zunahme ſeiner 
Einnahmequellen zu rechnen, ſtatt deſſen ſoll der Grund und Boden eine 
neue Steuer tragen, und zwar nicht nur derjenige, auf dem ſich Spiritus⸗ 
fabriken beſinden, — nein aller Boden, der jetzt durch den ausgedehnten Kar⸗ 
toffelbau tauſend und aber tauſend fleißige Hände ernährt. 

Die eben angeführten Kalamitäten der Landwirthſchaft ſind aber ſo ein⸗ 
ſchneidend, ſo bedeutend, daß wir nicht zu viel zu behaupten glauben, wenn 
wir das Gewerbe als am Rande einer Kriſis ſtehend bezeichnen. — Nun 
werden ſelbſt die entſchiedenſten Vertheidiger einer Steuererhöhung zugeben 
müſſen, daß eine Reihe von 4 bis 5 Jahren mindeſtens dazu gehören würde, 


an eine beſtimmte Ordnung und Folge zu binden habe, ſo will 
ich à corps délié noch einige Gürtelhiſtoͤrchen hier einflechten. 

Im 15. Jahrhundert wurde in Frankreich, in Folge eines 
Parlamentsbeſchluſſes, das Gürteltragen ein Vorrecht unbeſchol⸗ 
tener Frauen, um den Gürtelluxus, den die Weiber mit Dia⸗ 
manten und Edelſteinen trieben, zu verhindern. Aus dieſer Zeit 
datirt aber auch das Sprichwort: bonne renommée vaut mieux 
que ceinture dorée. — Bis zu Ludwigs XVI. Thronbeſteigung 
hatte in Frankreich für die Königin als Apanage das Gürtel⸗ 
recht beſtanden. Marie Antoinette leiſtete zuerſt auf dieſe Gür⸗ 
telſteuer Verzicht. Dieſe Entſagung der Königin inſpirirte fols 
gende Verſe: 

„Vous renoncez, charmante souveraine, 
Au plus beau de vos revenus: 

Mais que vous servirait la ceinture de reine? 
Vous avez celle de Veénus.“ *) 

Auf den Jungfrauengürtel, den bei den alten Römern der 
Neuvermählte ſeiner jungen Gattin am Hochzeitstage überreichte, 
geht Schillers: 

Mit dem Gürtel, mit dem Schleier 

Reißt der ſchöne Wahn entzwei. — 
Der Gürtel wurde ehemals auch als Symbol des Beſitzes be⸗ 
trachtet, vermuthlich, weil man Beutel, Schlüſſel u. ſ. w. daran 
zu tragen pflegte. 
richt 15 Habe entäußerten, ihren Gürtel ablegen. — Noch 
eine Randgloſſe: In der Chiromantie oder Handwahrſagekunſt 
heißt „der Venusgürtel“ jene Linie, welche zwiſchen dem zwei⸗— 


ten und dritten Finger ihren Anfang nimmt und im Bogen 


ſich nach dem kleinen Finger hinwendet. Berührt dieſe Linie 
den kleinen Finger, ſo bedeutet das bei Männern Glück in 
allen Unternehmungen, bei Frauen Mutterfreuden. Die wünſch' 
ich mit Rückſicht auf das Wort: 

„Das Höchſte, was der Frau gegeben, 

Iſt Mutterliebe, weich und treu —“. 
allen meinen ſchönen Leſerinnen, gegenwärtige oder zukünftige. 

(Bortfegung folgt.) 

Du giebſt, charmante Königin, 
Dein ſchönes Gürtelrecht dahin: 
Was braucht Dich Königsſchmuck zu zieren, 
Der Aphrodite gab den ihren?! 


) Etwa: 


— . ͤ———ͤ̃—— 


Außer mußten diejenigen, die ſich vor Ge⸗ 


| 


| folche Steuererhöhung zu tragen und deshalb gebt 
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Helen Steuer und den Preisſchwankungen des 


den Ausgleich zwiſchen einer 
bſt wenn wir annnehmen, daß ein ſolcher Aus⸗ 


Fabrikats herzuſtellen. — Se 


unf 


n Düſſel 
Staats- und Volkswicthſchaſt 


N Berlin, 25. März. Dem Bundesrath d:6. 0 
ſchen Bundes iſt von Seiten des Bundeskanzlers ein 


on 


wurf vorgelegt worden, betreffend die allgemeine Anwendung vor 
Telegraphen⸗Freimarken. Dieſelbe hat bisher fon bei der Te⸗ 
legraphenſtation der hieſigen Börſe und bei der hiesigen Central 
Telegraphenſtation ſtattgefunden, und man hat 
| jeher zweckmäßig erkannt, weil bei großem Andrange den ub 


kums die Aufgeber von Depeſchen oft lange warten müllen, ebı 
fie die Gebühren zahlen können. Neben der Anwendung der reis 
marken iſt es auch üblich, daß denjenigen Aufgebern, welche ein 
poſitum einreichen, die Gebühren kreditirt werden. mn 
für das beſtellende Publikum, ſondern auch für die Verwaltung IN 
es wünſchenswerth, daß die Freimarken allgemein einge - 
den, weil dadurch die Buchführung ſehr vereinfacht werden; 
Mit Rückſicht darauf iſt nun ein Geſetzentwurf vorgelegt 
den, durch welchen dieſes Verfahren verallgemeinert werden Toll 
Dazu iſt allerdings ein Bundesgeſetz erforderlich, weil die 8 


marken ein Werthzeichen darſtellen, welches von des 
Telegraphen⸗Verwaltung jeder Zeit eingelöſt werden muß und 
daher einer Bundesſchuld gleichzuachten iſt. Auch find in dem 


Geſetzentwurf Strafbeſtimmungen aufgenommen gegen die 
nutzung unechter oder ſchon entwertheter Freimarken, und zwar 
übereinſtimmend mit den Strafbeſtimmungen, welche hin icht 
der Poſt⸗Freimarken beſtehen. Alsdann iſt dem Bundesralh des 


deutſchen Zollvereins eine Vorlage gemacht worden, welche ich 


mar 
Nach 


auf die Zollbefreiung der Einfuhr von Tapioka bez 
dem bis zum 1. Juli vorigen Jahres gültigen Zoltan waren 


Sago, Sagofabrikate und Tapioka einem gleichen aß von 


2 Thlr. pro Ctr. unterworfen. Auf Grund des mit Delterreic) 


abgeſchloſſenen Handelsvertrages iſt aber der Einfuhrzo für go 


und Sagofabrikate aufgehoben dagegen iſt für Tapic und an 


dere Stärkemehle ein Zollſatz von 15 Sgr. pro Ctr. vorgeschrieben.“ 
Nun hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß bei Einführung jolder | 
Waaren die Frage nicht zu entſcheiden iſt, ob man Sago ober 


Tapioka vor ſich habe, da weder äußere Erſcheinungen des Ins 
terſchiedes bemerkbar find, noch auch auf chemiſchen Wege eine 


Wirstafsyviuuig unte if. ue techn eber v 
Zollfreiheit des Sagos die Verzollung des Tapioka nicht- moglich, 
und es wird deshalb auf die Jollbefreiung dieſer Wap re ang 
gen. Vom Centralbureau des Zollvereins tft die proviioriid, 
rechnung über die gemeinſchaftliche Einnahme aus der Salz! 
im ke Jahre aufgeftellt worden. Diefelbe bietet wegen 
ihrer Neuheit beſonderes Intereſſe. Es find danach an Satz 
verſteuert, reſp. auf privative Rechnung ſteuerfrei ver digt wor⸗ 
den: bei den Steuerämtern auf den Salzwerken 2,802,208 Gir, 
bei den nicht an Salzwerksorten befindlichen Eteueritellen 
2,301,018 Ctr. Die Brutto⸗Einnahme hat betragen 440 
Thlr., wovon auf den Norddeutſchen Bund 7,484,402 hr. (auf 
Preußen 6, 272,862 Thlr), auf Baiern 1,583,248 Thle, auf 


Württemberg 482,885 Thlr., auf Baden 367,543 Thlr. und auß 


die heſſiſchen Provinzen Starkenburg und Rheinheſſen 263,371 
Thlr. kommen. Nach Abzug von Vergütigungen u. und 


nach Hinzutritt der auf privative Rechnung freigeſchriebenen Ge⸗ 


fälle ſtellt ſich der Geſammtbetrag der gemeinſchaftlichen Brutto 
Einnahme für den Norddeutſchen Bund auf 7,504,010 She 


(für Preußen auf 6,292,723 Thlr.), und für den ganzen Zoll⸗ 


verein auf 10,201,061 Thlr. Die hiervon in Abrechnung zu 
bringende Iſt⸗Ausgabe beträgt 59,064 Thlr., jo daß zur gemein- 
ſchaftlichen Theilung 10,141,997 Thlr. bleiben. Der An eil bes 
Norddeutſchen Bundes beträgt 7,781,846 Thlr., der Luxemburgs 
53,581 Thlr., der Baierns 1,294,418 Thlr., der Wür embergs 


476,537 Thlr., der Badens 384,126 Thlr. und der der genann⸗ 


ten heſſiſchen Provinzen 151,389 Thlr. 
Breslau, 25. März, Nachm. In der heutigen gung 
des Verwaltungsrathes des ſchleſiſchen Bankvereins wurde die 


Dividende pro 1868 unter Vorbehalt der Genehmigung der 


Generalverſammlung auf 8 Prozent feſtgeſetzt. 

Bremen, 24. März, Nachm. Der Norddeutſche out 
hat die Dividende pro 1868 für Stammaktien auf 10, für 
Aktien Litera B. der Baltimore⸗Linie auf 44 g feſtgeſetzt. 

Darmſtadt, 24. März, Nachm. Die Dividende der 


Bank für Handel und Induſtrie iſt auf 85, die der Zetlelbunf 


auf 65 pro 1868 feſtgeſetzt. 

Trieſt, 25. März. (Tel.) Der Lloyddampfer N 
traf heute Nachmittag mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt hi 

Paris, 25. März. (Tel.) Die Einnahmen der ge 
ten Lombardiſchen Eiſenbahnen in der Woche von 12. bi 
März betrugen 2,384,276 Frks., gegen die entſprechende Woc 
Vorjahres eine Mehreinnahme von 166,389 Frks. 

Paris, 26. März. (Tel.) Der „Konſtitutionnel“ demen- 
tirt die an der geſtrigen Börſe verbreiteten Gerüchte, denen au- 


folge die Regierung angeblich geneigt wäre, die noch ausſteh 


Einzahlungen auf die letzte Anleihe gegen Diskont im Von 
einzahlen zu laſſen. Das offiziöſe Blatt fügt hinzu, daß de. 
Staatsſchaß keinerlei Bedürfniß nach Geld habe. Jede Voraus⸗ 
bezahlung der Anlehns⸗Raten würde unnütz und nur eine Be⸗ 
läſtigung für den Staatsſchatz fein. 

Athen, 20. März. Eine Geſellſchaft von Kapitaliſten hat 
die Regierungen um die Konzeſſion zur Durchſtechung des Iſthmus 
von Korinth erſucht. 


* Die landwirthſchaftlichen Kreiſe Deutſchlands beſchäftigen 
ſich in der neueſten Zeit mit verſchiedenen wichtigen Fragen, unter denen 
insbefondere die des landwirthſchaftlichen Unterrichts, der Vertretung der 
landwirthſchaftlichen Intereſſen, die Behandlung der Forſten, das Verfahren 
bei Zuſammenlegung der Grundſtücke in erſter Linie hervortreten. Bemer⸗ 
kenswerth iſt hierbei die Verſchiedenheit, mit welcher man dieſe Fragen in 
Nord- und Süddeutſchland beantwortet und praktiſch zu löfen ſucht. In 
Norddeutſchland hat man faſt allgemein den Univerſitäten landwirthſchaft⸗ 
liche Lehranſtalten beigefügt und wo dies noch nicht geſchehen, wird dieſe 
Finrihiung bereits in nächfter Zeit durchgeführt werden. In Süddeutſch⸗ 
o Dagegen hält man noch immer hartnäckig daran feſt, das frühere Sy⸗ 

elßtftandiger landwirthſchaftlicher Akademieen beizubehalten, obwohl 
zerbindung der letzteren mit den Univerſitäten den Vortheil gewährt, 
deffere und lüchtigere Lehrkräfte, zahlreichere Unterrichtsmittel und be⸗ 
andere materielle Fonds verfügbar gemacht werden können. Während 
bet uns ferner eine beſſere Vertretung der landwirthſchaftlichen Inter⸗ 
gegenuber den Regierungen durch Errichtung von Landes ⸗Oekonomie⸗ 
gen, Landestultur⸗Raäthe, Ackerbaukammern und andere aus freien 
en hervorgehende Inſtitute theils ſchon hergeſtellt hat, theils vorberei⸗ 
ignügt man ſich in Süddeutſchland noch immer mit der Exiſtenz land⸗ 
chhaftlicher Vereine, obſchon die Erfahrung lehrt, daß ein großer Theil 
en nicht nur dahinſiecht, ſondern auch von dieſen iſolirt nebeneinander ſte⸗ 
„onen Vereinen ein praktiſcher Einfluß auf die Ackerbaugeſetzgebung und auf 
dee Verwaltung des Staats nicht gewonnen wird. Während man ſpeziell bei 
uns in Preußen bereits ſeit der Stein- Hardenbergſchen Geſetzgebung das 
System der Privatforſtwirthſchaft zu überwachen und durch Polizeimaß⸗ 
gen zu beſchränken als unpraktiſch anerkannt und darum aufgegeben hat 
und an deſſen Stelle die Beförderung der Forſtkultur durch Bildung von 
Maldgenofienihaften herbeizuführen beſtrebt iſt, kann man ſich in Süd⸗ 
ſchland noch immer nicht von der früheren Politik trennen, welche der 
Devntation der Forſten durch eine förmlich organiſirte Staatsforſtpolizei 
egegnen zu können glaubt. Eben fo grell tritt der Unterſchied zwiſchen 
und Süddeutſchland in dem Verfahren bei Zuſammenlegung der 
Ormdftüde hervor. Bei uns hat man die Arondirung des Grundbeſitzes 
das Separationsverfahren bereits vollſtändig durchgeführt, indem 
man den Grundeigenthümern bald in größerem, bald in geringerem Um. 
fange ein Provokationsrecht einräumt und hierdurch ebenſo wie bei den Ab⸗ 
Jungen der Reallaſten den eigenfinnigen und unberechtigten Widerſpruch 
8 ner befeitigte. Die wohlthätigen Folgen dieſes Syſtems haben ſich 
bereiis praktiſch bewährt; in Süddeutſchland dagegen begünftigt die Geſetz⸗ 
gebung noch Por mehr die freiwillige Einwilligung aller Grundbeſitzer und 
stattet ein Provokattonsrecht nur unter Bedigungen, welche nahezu die 
Stimmeneinhelligfeit aller Betheiligten vorausſetzen. Die aufgeführten Ver⸗ 
ſchtedenheiten zwiſchen Nord. und Suddeutſchland zeigen wieder einmal 
lich, wo das Prinzip der wirthſchaftlichen Freiheit mehr praktiſche Ver⸗ 
lichung gefunden hat. Die norddeutſche Landwirthſchaft nimmt allent⸗ 
halben eine höhere Entwickelungsſtufe ein und Süddeutſchland dagegen iſt 
9 allenthalden im Rückſtande geblieben. Es wird dort noch ſchwere 
Kämpfe geben, bevor ſich die kleinſtaatliche Bevormundungspolitik entſchließt, 
ber Landwirthſchaft die Beffeln zu nehmen, die ihren Aufſchwung hemmen 
und beeinträchtigen. (B. Börſ.⸗Ztg) 


Hopfen. 
© Bienbanım, 25. März. In den letzten Tagen war hier ein ziem⸗ 
lich lebhafter Begehr nach Hopfen, und es wurden mehrere Poſten von 
50 Ztr. verkauft. Für Prima⸗Waare wurde 10 — 12 Thlr., für ger 
8 Thlr. gezahlt. In einem Orte in der Umgegend wurden einige 
18671 Waare verkauft, und man bewilligte dafür ſehr gern 9 Thlr. 
Es befinden ſich übrigens hier und in der Umgegend noch bedeu⸗ 
de. rräthe, und es wird immer noch auf ein baldiges Steigen der Preiſe 


5 


bei uns ein faſt vollſtändiger Stillſtand eingetreten. Die fremden Käufer 
Ausnahme eines einzigen Bayern ſämmtlich abgereiſt und dieter 
letzte hat, vorläufig feine Geſchafte eingeſtellt. Dennoch ift merkwürdiger⸗ 
welſe die Haltung der 1 08 eine feſte und die Preiſe haben, wenn 
überhaupt vom Geſchäft die Rede iſt, eher eine Beigende als fallende Ten⸗ 
enz Nan zahlt zwiſchen 7 10% Thaler pro Bentner Primawaare. Un⸗ 
tere . nzer beabſichtigen jedenfalls, fo weit es ihnen ihre Lage erlaubt, 
Daa bis zum nächſten Herbſt auf Lager zu behalten, da Hoffnung 
vorhanden iſt, daß die Preiſe in der nächſten Saiſon eine ziemliche Aufbeſ⸗ 
kung erfahren werden. In keinem Falle können fie bei dieſer Spekulation 
etwas verlieren, da ja jetzt bei geringeren Sorten kaum mehr die Säcke be⸗ 
zahlt werden, während der 7 als Zugabe in den Kauf gegeben wird. 
Berichte aus Nürnberg melden aus vergangener Woche einen flauen Ge⸗ 
gaftagang, dagegen ſollen in dieſen Tagen mehrere Partien für Export und 
Zunoſchaft gekauft worden fein. Diet wurden jedoch durch bayerifches 
„roduft gedeckt und waren auch zu unbedeutend, um auf unſeren Markt 
welchen Einfluß auszuüben. Die Stimmung iſt in Nürnberg eine 
‚ ziemlich fefte und bleiben die Preiſe unverändert; für Exportwaaren 17—18 
l, beſſere Sorte 20—23 Fl. — In London iſt die Nachfrage nach baye⸗ 
en, und Poſener Hopfen weniger lebhaft, während Amerikaner zu hö⸗ 
heren Feiſen in bedeutenden Quantitäten gekauft werden. Dies erklärt ſich 
dutch, daß die Brauer ſich amerikaniſchen Hopfen für die nächſte Saiſon 
rah anſchaffen, da dieſe durch das Lager weniger an Geſchmack und 
Gerum de ieren als die bayeriſche und unſere Waare. Größtentheils find 
es je noch 1555 dort ebenſo wie in Newyort Spekulanten, welche die bedeu⸗ 
enen ( ſchäfte abſchließen. * 
a Ackerbau. 
DdDlkr Rapsbau. Seit mehreren Jahren ſchon hört man vielfei- 
' tig die Meinung ausſprechen, es ſei die Zeit 1285 in welcher der Landwirth 
den immer ſehr lohnend geweſenen Rapsbau beſchränken oder gar ganz auf⸗ 
zeberi van, weil ihm die Konkurrenz fremdländiſcher Schmieröle zu ſehr 
bebrahe. Dieſen ſehr verbreiteten Anſichten gegenüber dürfte es die Pflicht 
‚ der reife fein, darauf aufmerkſam zu machen, daß man ſich doch die Ge- 
‚ fahren größer denkt, als fie in Wirklichkeit find und daß es daher unklug 
wäre, em Rapsbau weniger Aufmerkſamkeit zuzuwenden, als es bisher geſche⸗ 
i. Allerdings hat das Rapsöl die Konkurrenz mancher billigerer Oele zu 
erfahren. Allein ſchon im Hinblicke darauf, daß der Bedarf an Schmier⸗ 
ölen von Tag zu Tag wächſt, ferner in Anbetracht deſſen, daß neuere Me⸗ 
Ihoden der Renigung das Rapsöl fähig machen Induſtriezwecken zu dienen, 
i früherhin nicht verwendet werden konnte und endlich, daß 
mnaiger allerdings zu Gunſten anderer Schmiermittel ſprechen⸗ 
dcche doch noch auszumachen bleibt, ob nicht bei Verwendung 
0.3 fapsöls die Abnutzung von Achſen, Zahnwerken ꝛc. geringer 
„dis bei der Verwendung ſcheinbar billigerer Mittel: fo wäre es 
vorellig, den Rapsbau zu vernachläſſigen, zumal derſelbe ohnehin 
eine ganze Reihe von Vorzügen, anderen Kulturpflanzen gegenüber, in ſich 
vere Bor Allem iſt er ſehr verträglich mit ſich ſelber, d. her kann meh⸗ 
dere Jahre lang mit einem und demſelben Grundſtücke TE vorausge- 
ſetzt, daß len in gutem Boden und guter Dungkraft erhalten wird. Sind 


Dodenbeihaffenheit und Klima dem Rapsbau günſtig, vielmehr ift in einer 
Gegend die Vegetationsdauer Ton, 
and n 


. fo kann man vor dem Rapſe noch eine 
eine Futterkultur br 


gen (Futterroggen, Kleeſchnitt, Wicke und 
Di e) und tritt der Erdfloh heftig auf, oder wird der Raps im 
h ungünſtige Witterungsverhältniffe vernichtet, fo reduzirt ſich 
ur uf das Saatgut, weil das Feld im Frühjahre zu jeder an⸗ 
815 paſſend verwendet werden kann. Und da der Raps ſehn 
das Feld verläßt, fo löft der Landmann in einer Zeit Geld, in 
ihm an anderen verkäuflichen Produkten gewöhnlich fehlt. 
orbereitung der Felder für Klee. 805 weit verbreitet 
ge über das Mißrathen des rothen Kopfklees. Die jobfreichen Ber 
"ger ftellen es außer Zweifel, daß der Grund dieſer beklagenswerthen 
ang an einer Verarmung des Bodens, insbeſondere des Untergrundes 
ben Beſtandtheilen für die Kleeernährung geſucht werden muß. Ge 
e Darf dies werden aus der Wahrnehmung, daß diejenigen Felder, die 
nee trugen, ganz befriedigend beſtanden find, während diejenigen 
Felder, die oft Klee tragen mußten, namentlich im Dreifelderſyſtem im Klee⸗ 
ertrage kaum mehr die Beſtellungskoſten liefern. Auch haben ver leichende 
Verſuche ergeben, daß bei der Vorbereitung der Felder die Anwen ung des 
Untergrundp uges ſehr empfehlenswerth iſt. So fanden wir jüngſthin ein 
Kleeſtück, auf deſſen einer Hälfte der Klee ganz geſchloſſen und üppig grün 
ſtand, während er auf der andern Hälfte kaum das Abmähen wert 
Der Eigenthümer theilte uns mit, daß er bei der Vorbereitung für Klee dies 
Feld zur Hälfte mit Hilfe eines Untergrundpfluges gelockert, und dann den 


at 


war. 


eloderten c miteinem Gemiſche von Aſche und Superphosphat beſtreut 
Int und zwar ſei dies der Fall paß wo ſich der Klee ſo vortheilhaft auszeichne. 

uß es doch einleuchtend fein, daß der junge Klee auf einem nicht gepflügten 
Felde mit einem faſt tennenfeſten Untergrunde nur in der Krume ſich befeſti⸗ 
gen kann. Iſt nun der Winter halbwegs feucht und froſtig, ſo iſt es unver⸗ 
meidlich, daß der Klee auswintert; wird hingegen gelegentlich der Vorberei- 
tung auch der Untergrund gelockert, jo kann ſich der junge Klee ſchon im erſten 
Sommer beſſer befeſtigen, und dann den Winter beſſer überdauern Dazu 
kommt, daß die im Untergrunde befindlichen Stoffe durch das tiefe Eindringen 
der Luft in einen leichter löslichen Zuſtand übergehen, die durch frühere 
Erndten im Untergrunde verbliebenen, und wegen ungenügendem Luftzufluß 
mangelhaft zerſetzten Wurzelreſte in eine dem Klee zuſagendere Form über⸗ 
geführt werden. 


Bermiſctes. 


* Der norddeutſche Reichstag iſt als Chambregarniſt des Herren- 
* mit feinem Vizewirth, dem Bureandirektor Metzel, in Konflikt gerathen. 
oher norddeutſcher Reichstag will nämlich den Journaliſten auf der Tribüne 
zu Oſtern einen neuen Tiſch machen laſſen. Metzel ſagt, das gehe nicht ſo 
ohne Weiteres, dazu müſſe erſt das Kuratorium des Herrenhauſes ſeine Ein⸗ 
willigung geben und Graf Bismarck außerdem die Koſten bewilligen. Simſon 
hat darauf befohlen, den Tiſch auf ſeine Gefahr und Rechnung machen zu laſſen. 
* Bor dem Hildesheimer Appellationsgericht wurde dieſer 
Tage ein Paſtor wegen Verleumdungen, die er einem Mädchen angethan, zu 
150 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Die Thatſache der Verleumdung ſelbſt wurde 
durch die Verhandlung durchaus feſtgeſtellt und ſo hat die Klägerin, welche 
Gefängnißſtrafe wünſcht, an das Obergericht appellirt. 
N * Paris. Ueber die Kataſtrophe auf dem Place de la Sorbonne 
theilt der „Figaro“ folgende Einzelheiten mit: „Die 25 Kilogramme Pi⸗ 
krat, welche ſich bei Fontaine en waren vom Kriegsminiſter beſtellt; 
es ſcheint, daß derſelbe die Zuſammenſetzung für die Chaſſepot⸗Patronen 
verfuchen wollte. Dies würde erklären, aus welchen Gründen ſich eine ſolche 
Maſſe jo leicht entzündbaren Stoffes in einem Magazine inmitten von Ba- 
ris befand. Im Augenblicke, wo die Exploſion ſtattfand, war ein Ange⸗ 
ſtellter mit dem Einpacken beſchäftigt. Zwei andere arbeiteten im nämlichen 
Saale. Der Eine derſelben machke die Bemerkung, daß er einige Stücke 
auf dem Boden habe fallen laſſen, und die beiden Anderen kamen herbei, 
um ſich die Maſſe anzuſehen, die man gewöhnlich in ſolcher Quantität nicht 
handhabt. Sie ſprachen miteinander, als Fontaine's Sohn herbei kam. 
Da fie befürchteten, einen Ausputzer zu erhalten, weil fie ihre Arbeit ver⸗ 
laſſen, ſo gingen Beide ſchnell auf ihren Platz zurück. Der Eine war ſchon 
hinter einem ſteinernen Pfeiler angekommen, als er plötzlich ein furchtbaren 
Schlag vernahm. Sein Kamerad hatte wahrſcheinlich auf eines der Stücke 
ikrat getreten, die ſich auf dem Boden befanden Der junge Mann, der 
11 hinter dem Pfeiler befand, wurde nicht getödtet, und er iſt es, welchem 
man dieſe Einzelheiten verdankt. Der Pfeiler, hinter welchem er ſich befand, 
ſchützte ihn gegen den Stoß der Luftſaule. Das ganze Unglück wurde nämlich 
durch eine Art von Wirbelwind hervorgerufen. Derſelbe warf ſich zuerſt auf 
die gegenüberliegenden Häufer und dann auf das Lyzeum St. Louis. Die 
Luftfaule ſelbſt hatte keine rückwirkende Kraft im Magazine. Die großen 
gläfernen Flaſchen mit ſeltenen chemiſchen Produkten, welche ſich in der 
Auslage nach der Rue St. Sorbonne hin befanden, blieben gänzlich unver- 
ſehrt. Das Unglück würde noch viel furchtbarer geweſen fein, wenn es drei 
Tage früher ausgebrochen wäre. Es befand ſich damals eine große Maſſe 
Pulver im Magazin. Der Angeſtellte, welcher obige Einzelheiten mittheilt, 
iſt der nämliche Mann, welcher, in Flammen gehüllt, aus dem Magazine Fon ⸗ 
taine's nach der Sorbonne hinſtürzte. Derſelbe — er nennt fi Guſtav Weſer — 
wurde dort von dem Direktor der Turnanſtalt, Baille, zur Erde geworfen, 
und es gelang dieſem mit Hilfe einiger anderer Perſonen, das Feuer zu er⸗ 
iden.“ Einige weitere Explofionen haben geſtern im Magazine Fontaine's 
altgehabt, 2 jedoch neuen Schaden anzurichten. Ein . — Mädchen 
ulia Bot, Tochter eines Concierge am Platze Dauphine, das ſich zufällig 
im Haufe Fontalne's befand, iſt geſtern geſtorden. Es war nicht verwundet 
worden, fondern erlag den Folgen des Schreckens, welchen es gehabt. 
Daſſelbe war mit einem Male taub, blind und ſtumm geworden. Liner 
Frau, die mit ihrem Kinde im Arme und einer Brieftaſche in der Hand 
aus einem * ernten wurde die letztere geſtohlen. Sie enthielt 
ks. ert exe. 
50 000 In England it der zivile Ctantöbienft fo ſehr überfüllt, aß der 
Herzog von Argyll, der doch ſelbſt Miniſter für Indien tft, feinen Sohn bei 
einem bedeutenden T esgehäft der City in die Lehre gegeben hat. Gar fo 
auffallend iſt dies in eß nicht, da, wie Jedermann weiß, die jüngeren Söhne 
der Adeligen ſich in jenem Lande meiſt ihren Weg durchs Leben ſelbſt bah⸗ 


n müſſen. 5 
5 Line reiche exzentriſche Engländerin iſt kürzlich auf ihrem 
Schloſſe am Genfer See geſtorben und ihre Möbel ſollen jetzt verkauft wer⸗ 
den. — Sie glaubte, ſie Ri zur Braut des Heilandes beſtimmt, fobald 
derſelbe wieder auf der Erde erſcheinen werde. In der Erwartung der Rea⸗ 
liſation ihres Wahnes hatte ſie in ihrem Salon einen koſtbaren, thronarti⸗ 
en Fauteuil, der dazu beſtimmt war, beim jüngſten Gerichte als Richter⸗ 
tubl zu fungiren; der Salon ſelbſt aber iſt durch die koſtbarſten orientali⸗ 
chen Teppich e von dem Brautgemache geſchieden, in welchem ein (noch uns 
berührtes) Bett von Hai Umfange ebt, daß mehrere Familien bequem 

ürden ſchlafen können. 2 
2 Ri Kanal. Am 20. d. wüthete ein furchtbarer Sturm 
im Kanal, der bereits am 19. d., Abends, begann und beſonderg en den 
Küften der Normandie und der Bretagne Verheexungen anrichtete. Vik Havre 
gingen mehrere Schiffe zu Grunde, obgleich alle Rettungsboote aut elaufen 
waren. Mehrere engliſche Schiffe wurden ſtark mitgenommen, konnen aber 
doch den Hafen erreichen, Dem Dampfer aus Southampton wurden das 
Steuerruder und ein Theil des Decks weggeriſſen, und fein Steuermann zer« 
brach Arme und Beine; es gelang dem Dampfer aber doch, in den Hafen zu 
kommen. Im Hafen von Havre zerriſſen die Anker mehrerer Schiffe, und 
der Schaden, den ſie verurſachten, iſt ehr beträchtlich. Der deutſche Dampfer 

Saxonia“, welcher ſich gerade im Hafen von Havre befand, erlitt keinen 
Schaden; aber er wagt es bei dem ſtarken Sturme nicht, in See 80 ſtechen. 
In Kaen richtete der Sturm ebenfalls großen Schaden an. Ein Schiff, das 


7 


mit Palmöl aus Afrika kam, ging vor hr zu Grunde Bei Saint 
Servais ſcheiterte der „Mogador*, deſſen Mannſchaft jedoch gerettet wurde. 
Zwei andere größere Schiffe liefen dort gegen die Felſen; ſie ſind verloren 
und es war wenig Ausſicht vorhanden, die Mannſchaft zu retten, da die 
Rettungsboote nicht auslaufen konnten. Ein anderes Schiff und mehrere 
kleinere Sabrzenge zerſchellten an der Küſte. Bei Granville ſcheiterten 20 
Fiſcherboote. Man befürchtet die Kunde von anderen Unglücksfällen. (K. 3.) 

* Moskau. Die „Most. Ztg.“ berichtet nach dem ruſſiſchen „Ge⸗ 
richtsboten“ über einen Monſtreprozeß, welcher in Folge eines Allerhöchſt 
beſtätigten Reichsrathsgutachtens im Senat zur Reviſton gelan zen ſoll. Die 
Sachlage iſt nach der „Gerichtszeitung“ folgende: Während der Regierung 
Katharinens II. erwarb der Staatsſekretär Gleboff durch Kauf von den 
Baſchkiren auf der Grenze der jetzigen Gouvernements Perm und Orenburg 
ein Stuck Landes im Umkreiſe von 50 Werſt (7 Meilen) von einem be⸗ 
ſtimmten Punkte aus, auf welchem eine Fabrik errichtet wurde. Durch Erb- 
ſchaft und Kauf iſt eine Gräfin Rochefort in den Beſitz dieſer Fabrik ge- 
langt und beanſprucht nun das Eigenthumsrecht an ſaͤmmtlichem Grund 
und Boden 50 Werſt in der Runde, wo ſeitdem einige Städte und viele 
reiche Fabriketabliſſements entſtanden ſind, welche, wenn die Gräfin den 
Prozeß gewinnt, den eingenommenen Boden abtreten müſſen. Der Gegen- 
ſtand des Prozeſſes wird an Werth auf rund 60 Millionen Rubel ge⸗ 
ſchätzt Die bisher für hoffnungslos angeſehene Sache der ſeit vielen Jah. 
ron ihre Anſprüche unermüdlich verfechtenden Klägerin ſoll neuerdings gün⸗ 
ſtige Chancen aufweiſen. 

„„Frau Präſident Grant“, ſchreibt eine Newyorker Zeitung 
ſchlicht und naiv, „iſt eine kleine dicke liebenswürdige Frau mit allerliebſtem 
Stumpfnäschen, aber ſie ſchielt ganz bedeutend! das hindert ſie aber nicht, 
ſtets heiter und lachend zu erſcheinen. Während Johnſons Amtsdauer, 
der bekanntlich Wittwer war, machte ſeine Schweſter im Weißen Hauſe die 


Honneurs.“ 
Briefkaſten. 


Unus pro multis. Zu viel und zu wenig für uns. Wir 
nehmen nicht einmal Notiz von objektiven Berichten, wenn ſie uns ohne 
Namen zugehen, vielweniger von namenloſen Denunziationen. 

Ein Leſer. Alles, was hinter dem Namen des verantw. Redakteurs 
ſteht, iſt a der Expedition. Dieſelbe pflegt nur ſolche Inſerate der Re⸗ 
daktion vorzulegen, wegen deren eine gerichtliche Verfolgung zu befürchten iſt, 
weil die Redaktion auch für die Inſerate die juriſtiſche Verantwortlichkeit 
tragen muß. Im Uebrigen nimmt die Expedit ion nach ihrem eigenen Be⸗ 
lieben auf; und die Redaktion lieſt die Inſerate meiſt erſt in der Zeitung. 
95 jet auch von dem betreffenden „Eingeſandt“ die Redaktion keine Ahnung 
gehabt. 

. G. in K. Wir erſuchen wiederholt dringend, bei Ihren Manu⸗ 
ſkripten nur die Vorderſeiten der Bogen zu beſchreiben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Briefkaſten der Expedition. 
Unſere geehrten Korreſpondenten erſuchen wir, uns umgehend die Liqui⸗ 
dationen zugehen zu laſſen. 
Angekommene Fremde 
vom 27. März. 

MYLIO8S’ HOTEL DE DRESDE. Oberſtlieutenant Dorndorf aus Merfeburg, 
die Rittergutsbeſitzer Baarth aus Modrze, Matthes aus Luſſowko, 
Friebegeiſer aus Tegel, die Kaufleute Pulvers aus Gera, Meißner, 
Aſchheim, Landauer und Krakau aus Berlin, Ulrich aus Schwedt, 
Keippgen aus Dresden und Engler aus Altona. 

BAZAR. Arzt Dr. Jarnatowski aus London, die Gutsbeſitzer Kowalski, 
Frau Bielieka und v. Pagowski aus Polen, Graf Migcezynski aus 
Pawlowo und Malecki aus Wreſchen. 

HERWIG’8 HOTEL DE ROME. Kaufmann Horch aus Hamburg, Aktuar 
Bohnſtaedt und Baumeiſter Werner aus Berlin, Lehrer Goldmann 
aus Küſtrin, die Kaufleute Schnuk aus Stettin, Bannert aus Naum- 
burg a. S., Ludwig aus Dresden, Scheinert aus Breslau, Mühl⸗ 
rad und Löffler aus Mugbeburg, er aus Stullgurt, Arnade 
aus Breslau und Krüger aus Berlin, die Rentiers Finger aus Lö⸗ 
wenberg Ballinger aus Guben und Frau Bielinska aus Polen, die 
Rittergutsbeſitzer Stern aus Bielitz, v. Winterfeld aus Przependowo, 
v. Potworowski aus Gola und v. Gajewski aus Wollſtein, Ritter⸗ 
ſchaftsrath v. Winterfeld aus Mur.-Goslin, Premierlieutenant Ba- 
rot aus Neiſſe. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Ehrlich aus Berlin, Bernſtein aus 
Koſten, Bürger Bednarowiez und Inſpektor Miaskowski a. Wreſchen. 

SCHWARZER ADLER. Landwirth Norbach und Schmiedemeiſter Meinberg 
aus Berlin, Inſpektor Jakubowicz aus Lind, die Gutsbeſitzer v. Bu⸗ 
chowski aus Pomarzanek, Erich aus Karkow. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Bozon aus Lyon, Schimmelbuſch aus 
Wald, Rentier Kosclenski aus Ciazen, Agronom v. Raczynski aus 
Borowo, Rittergutsbeſitzer Dr. Liebelt aus Czeſzewo, Gutsbefiger 
Weſtphal aus Krzyzownice, Referendar Wagner aus Glogau, Bau⸗ 
BARS 8 aus Gneſen, einjährig Freiwilliger Schlarbaum jun. 
aus Stek. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Kaufleuter Walter aus 
Sprottau und Hepke aus Schmiegel, Student Szaykowski aus Ber- 
lin, Agronom Litynski aus Czarnikau. 

OXHAI@'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Mattauſchek aus 
Wienska, v. Dziembowska aus Skoroczyn, v. Moſzezenskt aus Je⸗ 
ziorki, v. Trapezynski aus Golembowo, v. Zakrzewski aus Bojanie, 
Graf Ciarowski und Familie aus Warſchau, Juſtizrath Kellermann, 
Bürgermeiſter Machalius, Rentier v. Grudzielski mit Frau und 
Gymmaſial⸗Direktor Methner aus Gneſen. 

HOTEL DU NORD, Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski aus Viezdrowo, 
v. Mielg⸗ki mit Frau aus Nieſzawa. Inſpektor v. Melzer aus Kulm, 
die Kaufleute Gielzinski aus Danzig, v. Waſielewski aus Krakau. 


x (Eingeſandt.) 

Poſen, 26. März. (Dr. Löwenberg's Töchterſchule). Die in 
dieſer Woche im erwähnten Inſtitute — Breslauerſtraße Nr. 17, 1. Etage 
— vor einem zahlreichen, gebildeten Publikum * öffentliche Prüfung 
hat ſeinen bereits wohlerworbenen Ruf behauptet. Außer dem Dirigenten und 
ſeiner Ehegattin unterrichtet an genannter Anſtalt ein bedeutendes, bewährtes 
Lehrerperſonal, beſtehend aus Herren und Damen. In ihr werden Schülerin⸗ 
nen im Alter von 6— 18 Jahren in 5 Klaſſen in ſämmtlichen Realien, wie 
in der Religion, im Zeichnen und Geſang, im Franzöſiſchen, Engliſchen und 
Polniſchen, ſowie in den verſchiedenſten Handarbeiten unterrichtet. In den 
bei dem Examen an 5 Stunden durchgenommenen Disziplinen entwickelten 
die Zöglinge eine ſeltene Tüchtigkeit, die vom angeſtrengten Fleiße der Lehren⸗ 
den und Lernenden rühmliches Zeugniß ablegte. Ebenſo erfreulich waren die 
Leiſtungen in der Kalligraphie, im Zeichnen, wie in den ſorgfältigſt korrigir⸗ 
ten Arbeitsheften und in den weiblichen Handarbeiten, von denen in 995 
Ordnung mannigfaltige Proben auslagen. Die wirklich überraſchenden Reſul⸗ 
tate laſſen ſich natürlich bei ſo tüchtigen 1 dadurch erklären, daß in 
keiner Klaſſe eine Ueberfüllung herrſcht und der Lehrer alſo jede Schülerin im 
Auge halten und ſich ihr ſpeziell widmen kann. Nach einem zeitgemäßen 
Schlußworte des Inſtituts⸗Vorſtehers Dr. Löwenberg ſprach der Schul⸗ 
Reviſor, Sanitätsrath Dr. Handtke, feine volle Anerkennung und die Hoff- 
nung für das fernere Gedeihen dieſer Schule aus. 

Wir wünſchen aufrichtig, daß das Vorurtheil, welches ihr grade von 
denen noch entgegen tritt, die ihr am nächſten ſtehen ſollten, ſchwinden möge. 
Denn ſo lange das Prinzip der chriſtlich germaniſchen Schule beſteht, müßte 
es Ehrenſache der Juden ſein, anerkannt er jüdische Anſtalten auf dem 
Höhepunkte zu erhalten, Schulen die beiſpie sweiſe, wie die Dr. 1 e 
Töchterſchule, bezüglich ihrer Leiſtungen, ihres wiſſenſchaftlichen und fittlichen 
Werths mit jeder anderen die Konkurrenz aufnehmen kann. 

Ein Familienvater. 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grabgitter, Grabkrenze 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadelloſem Guß, in über hundert ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Großen. 


Guß zu Bauten, 


als gußeiſerne Fenfter in hunderten von Muſtern, 
Treppen, Balkongitter, Balkonträger, Conſolen, 
Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufſtellung 
einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 

Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit 


zu Dienſten. H. Klug. 


Neueſte Anerkennung 
von höchſter Beachtung. 


„Wenn das Folgende wunderbar erſcheint, indem ich von einer 
faſt unglaublichen Heilung einer langjährigen Krankheit ſpreche, dann 
verſichere ich auf Ehre, daß Alles ſich ſo verhält, wie ichs hier nie⸗ 
derſchreibe. Sunfschn Fahre un litt Re an fortdauernder Diarrhoe 
verbunden mit Magenleiden, Appetitloſigkeit und ſpäter Fr no 
hinzugetretenem Bruſtſchmerz. N gebrauchte zahlloſe Mittel, um 
mein tag zu Ende gehendes Leben aufzuhalten, aber vergebens. 
Man ſagte mir zuletzt mein bevorſtehendes Ende u Rückhalt vor⸗ 
aus. Ich wandte mich in dieſer Noth an einen ſehr geſchickten Arzt; 
bleſer cnipfahl mit den Genuß bes Hoſſſchen Mälzexträtt⸗Geſund⸗ 
heitsbiers als e Stärkungsmittel, unter Zuziehung der 
Hoffſchen Malz⸗Geſundheitschokolade und (da ich auch an der Gruft 
litt) die Hoffſchen Bruſtmalzbonbons.“) Unglaublich war die 
ſofort eintretende Heilwirkung; jede Flaſche Malzer⸗ 
tratt, jede Taſſe dieſer Malz⸗Cbokolade wandelten 
förmlich mein Blut um, ich wurde täglich kräftiger, 
der verlorene Appetit kam wieder, mein abgemagertes 

leiſch gewann wieder eine geſunde Fülle und Farbe, 
Alle, die mich aufgegeben hatten, erſtaunten nach drei Wochen, mich 
wieder geſund erb ben zu ＋ Ich aber danke Gott für meine 
Rettung, und empfehle jedem Kranken dieſe, allen andern ſtärkenden 
Mittel vorzuziehenden Johann Hoffſchen Malzfabrikate.“ 
Wien, den 7. März 1869. 


inrich K 
Gräft. Jo ſ. Bafkhpan cher Weftits Direktor. 
Vor Sansun wird Henn 0 

U 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen Malz⸗ 
Fabrikaten halten ſtets Lager: in Poſen General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Wehr. Plessner, Markt 91., Niederlage bei 
t. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Wongrowitz 
Herr TA. Wohlgemuth : in Neutomysl Hr. Ernst 
Jenner, A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnik 
Hr. F. I. Krause; in Schrimm Hr. . Cassriel, 


*) Aus der Malzextrakt⸗Dampfbrauerei des königl. Kommiſſions⸗ 
Raths und Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue 
Wilhelmsſtraße 1. 


am 31. März 1869, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 


1) Notaten⸗Beantwortung über die Marſtallfonds⸗Rechnungen pro 1865 
1866 


2) Betr. die Anlage einer Brückenwaage. 
3) Betr. den 2901525 zum Regulativ für die Gasanſtalt. 
4) Finanzplan zur Reorganiſation der Elementarſchulen. 


J Zn um Dierigang Res: Biihmartie. nal beit tief auf Dankbarkeit und Vereh-⸗ der nachſten Polizeibehörde 


Sapiehaplap. 


6) Anſchaffung eines Dienſtrockes und einer Mütze für einen Kommunal-|tung gegründetes Andenken. 


Exekutor. 


7) Betr. den Verkauf des ſtädtiſchen Grundſtücks über dem Kanal an derſheißen Segenswünſche für den Schei⸗“ 


Nachruf. 


Seiner Excellenz dem Wirklichen 
legte Termin zur Auslöſung der vom 1. Ok. Geheimen Rath und Oberpräſi⸗ 


Breslauer Thorwache. 


Bekanntmachung. 


änder-Auslöfung und Verſteigerung. 
ing den 26. April d. J. iſt der 


tober 1867 bis ult. März 1868 verſetzten 


9 un bon ‚von, hi 11408, 900 inel.|denten Herrn v. Horn bei Be ſammlung. 
299 ſowie von Ar. 7 bis incl, 23 Scheiden aus dieſer Provinz den 

tö täglich in den gewöhn- l ma 2 
tigen 1 — unden Vor- und Nagmge Ausdruck dankbarer Ergebenheit Bekanntmachung 


ausgelöſet werden. 
Hera Mittwoch den 28. April e. 


Rrage Nr. 10. 
Poſen, den 21. Januar 1869. 


Der Magiſtrat. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


tungen hin hochverdienten Verwal⸗ 


Förderlichen und Erfreulichen: Ihm, 
undlihrem hochverehrten Ehrenbürger, 


Theilnahmean dem Gedeihen unſerer 


Dukaten Gewicht, Pa 3 aufſag; Offerten fg 4 ſeg au en De 
. Rande, oben mit gepreßtem Blattaufſatz; erten frankirt und verfiegelt mit der Auf ⸗ 
tungs⸗Chef, verdankt fie fo viel desſ) zwei Ohrringe von derſelben Form wie diefſchrift: 
Broche, 2% Dukaten Gewicht; 
4) eine goldene Kette, welche nicht näher be- 
5) Joel altmobifche Aiberne Tpeelöffe 
i ilfrei wet altmodiſche ſilberne Theelöffel; 
jeiner wohlwollenden und hilfreichen 6) Er goldener, 1 Dukaten ſchwerer Trauring. etwa perſönlich erſchienenen Submittenten er⸗ 
Wer über den Verbleib dieſer Sachen Aus- öffnet werden. 


Stadt und ihrer Einwohner bleibtſkunft geben kann, oder wem in der Folgezeit 


„Submiffton auf Erdarbeiten der Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn“ 

eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch 

die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 


Die Submiffions- Bedingungen und Pläne 


R 5 R derartige Gegenſtände zum Kauf angebotenfliegen im techniſchen Bureau unſerer Abthei- 
bei uns für immer ein feſt und er, e unvenjü lich mir oder lung II. (Oberſchleſiſcher Bahnhof Nr. 7), fo- 


machen. 


Möge Gott der Herr unſere 


Grätz, den 24. März 1869. 


ittheilung zuf wie in den Abtheilungs⸗Bureaux zu Poſen, 
Gneſen und Inowraclaw zur Einſicht aus. 
Bedingungen und Submiſſions Formulare 
koͤnnen in dem vorgedachten techniſchen Bu⸗ 
reau in Empfang genommen werden. 


denden nach Seiner Gnade und 
Macht erhören und erfüllen. 
Gneſen, 27. März 1869. 
Der Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten-Ver- 


geben werden. 
wendet worden: 


altmodiſchem emaillirten Zifferblatt und 
römiſchen Zahlen; 


Der Königliche Staatsanwalt. 


Die Ausführung von Erdarbeiten auf meh 
n reren Strecken der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger : 
BER a ee Bei dem am 16. März cr. bierfelbft an der Eiſenbahn foll im Wege der Submiſſion ver- unter Nr. 1089: die Firma F. Witthuhn 
und innigſter Anhänglichkeit öffent⸗Qpandelsfrau Sachs verübten Raubmorde find 


und Die folgenden Tage öffentliche Verſtelge⸗ lich darzubringen, fühlt die hieſigeſ höcht wahrſcheinlich folgende Werthſtucke ent. 
tung im Lolale der Pfandlelh⸗Anſtalt, Schul.“ Stadtgemeinde ſich beſonders ver⸗ 
pflichtet. Ihm, dem um alle Theile f 
unſerer Provinz nach allen Rich- 2) eine Broche von 14.karäthigem Golde 1⅝ hierſelbſt, am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 7. 


Termin hierzu iſt au 


) eine eingehäufige filberne Spindeluhr mit Montag den 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Central-Bureau unſerer Abtheilung II 


Breslau, den 25. März 1869. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Handels⸗Regiſter. 
Bromb er In unſer e ya aufolge Ver⸗ 
eutigen e eingetragen: 
erg luder r. 10885 dle Bine 3 dor Wolf: 
ſohn zu Poſen, und als deren Inha⸗ 
Bor Kaufmann Iſidor Wolffohn 


zu Poſen, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Ludwig Wilhelm Frie⸗ 
drich Witthun daſelbſt. 
Poſen, den 23. März 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


12. April c., 


’ 
Nothiwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, 
zu Rogaſen. 

Das zu Kowanswfo unter Nr. 10 be ⸗ 
legene, auf den Namen des Sewerin Ze⸗ 
lasko berichtigte Waſſermühlengut, abgeſchätzt 
auf 80,811 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


DW (mp 
am 23. September 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläuviger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgerichte anzumelden. 
? Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: 
a) Handelsmann Herſchel Becher aus Ro⸗ 


gaſen, 

b) Karl Heinrich Theodor Schulz aus 
Schrimm, 

c) Kaufmann Kaskel Benjamin in Ber⸗ 
lin, früher in Poſen, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rogaſen, den 13. Februar 1869. 


Sprzedaä konieczna. 
Sad powiatowy w RogoZnie, 
Wydziat I. 


Miyn wodny z rolami w Howandı- 


Res pod Nr. 10. polozony, na imig i rzecz 


Seweryna Zelaska uregulowany, 
oszacowany na 80,811 tal. 15 sbr. 4 fen. 
wedle taksy, mogacéj byé przejrzanéj wraz 


2 wykazem hipotecznym i warunkami w re- 


gistraturze, ma b 


dnia 23. rein 1869., 


przed poludn. „ godzinie 11. 
w miejscu zwyklem posiedzen sadowycb 
sprzedang 

Wierzyciele, zadajgey zaspokojenia swego 
ze szacunku kupna co do wierzytelnosci 
niewykazujgcej sie 2 ksiegi hipoteczn6j, 


winni takowa podad do sadu subhastacyj- 


nego. 


Z pobytu swego nieznajomi wierzyciele: 
Herschel Becher|\ 


a) handlerz 
z Rogozna, 


b) Hen f Henryk Theodor 


Schulz z Szremu, 


c) kupiece Haskel Benjamin w 


Berlinie, dawniéj w Poznaniu, 
zapozywajg sie niniejszem publieznie. 
Rogen, dnia 13. Lutego 186). 


Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion J. 
zu Schwerin a. W. 

Die in dem Dorfe Schweinert unter Nr. 
11 und 40 belegenen, dem Karl Bruſt ge ⸗ 
hörigen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 5251 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken ⸗ 


ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein ⸗ 


zuſehenden Tage, ſoll 


am 15. Oktober 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihrem Anſpruche bei dem Gerichte zu 


Sprzedaz konieezna. 
Komisya I. Krölewskiego Sadu po- 


wiatowego w Skwierzynie n. W. 

Nieruchomosci w$wimiarach pod Nr. 
11.140, polozone, do Marolta Brust na- 
lezace, oszacowane na 5251 tal. 3 sgr. 4 fen. 
wedle taksy, mogacéj by6 przejrzanéj wraz 
2 wykazem hipotecznym i warunkami w re- 
gistraturze, majg 


by6 
dnia 15. Pafdziernika 1869. 


przed poludniem ogodzinie 11. 
w miejscu zwyklem posiedzen sadowych 
sprzedane. 

| Wierzyciele, 1 77 dla pretensyi realnej 
nie okazujacej sie z ksiegi hipotecznéj, za- 
spokojenia z ceny kupna poszukuja, winni 


sig 2 swojg pretensyg do sadu zglosic. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 131 
die Firma „W. Witt“ und als deren In- 
haber der Kaufmann Wladislaus Ludwig 
Ignatz Witt, hierſelbſt zufolge Verfügung 
von heute eingetragen worden. 

Koſten, am 19. März 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Kolbenach. — 
Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaſſe des Reſtaurateurs Carl 

riedrich Miehle und deſſen Ehefrau 
Tbaclatle Wilhelmine Miehle gebornen 
Menzel in der Stadt Schwerſenz belege ⸗ 
nen, aus Gebäuden beſtehenden Grundſtücke 
Nr. 48 und 48 b., erſteres auf 300 Thlr., letz 
teres auf 3512 Thlr. abgeſchätzt, ſollen im 
Wege freiwilliger Subhaftationen 

am 20. April d. J, 
Vormittags 11 Uhr, 
in der Stadt Schwerſenz im Görltſchen 
Gaſthauſe daſelbſt verkauft werden. 
Taxe und Verkaufsbedingungen find in un⸗ 
erer Regiſtratur III. B. einzuſehen. 
Poſen, den 15. März 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das den Maximilian und Pauline 
Virginie, geb. v. Kuczborska, v. Kar⸗ 
Jowskiſchen Eheleuten gehörige Rittergut 
Czerniat oder Oaykowo, landſchaftlich ab- 
geſchätzt auf 21,528 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin. 


ungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe — 
u 


0 
am 22. September d. J., 
Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen haben 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 
anzumelden. 
Trzemeſzuo, den 9. Februar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Auktion. 


Mittwoch den 31. März und Don⸗ 
nerſtag den 1. April c. werde ich früh 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab wegen 
gänzlicher Aufgabe und Räumung 
des Geſchäfts Neueſtraße 5 im Ger 
ſchäftslotal Bazar) eine große Partie Putz ⸗ 
ſachen, als: Blumen, Bänder, Spitzen, 
Blonden, fertige Hauben und Hüte, 
ſeidenen Zwirn, Schnüre, Nadeln 0. 
ſowie Mittwoch um 12 Uhr Repoſitorien, 


Tiſche, Spinde, einen guten Maha⸗ 
goni⸗Flügel öffentlich meiſtbietend ver- 


fteigern. Rychleweski, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſar. 
Eine Wirthſchaft in Oblaezkowo, / 
Meile von Wreſchen entfernt, an der Wreſchen⸗ 
Miloslawer Chauſſee belegen, von 100 Mor⸗ 
gen 125 [R. guten Areals, ganz befäet, mit 


neuen Gebäuden unter harter Dachung, iſt zuf Wohnhaus mit 


verkaufen. Näheres bei 


T. Rakowski 


in Wreſchen. 


Holzverkäufe. 
Es ſollen: 

I. Mittwoch, den 14. April zu Mur. 
Goslin zuerſt aus dem Reviere Brieſen, 
Jagen 2., eine bedeutende Quantität Kiefern 
Bauhölzer und im Reviere Maniewo, Ja- 
gen 128, 14 Stück Kiefern Bauholz und 
Sägeblöcke, demnächſt aber aus allen Re⸗ 
viertheilen Brennhölzer aller Holzarten und 
Sortimente, und 

II. Montag, den 19. April c. in Ro⸗ 

aſen aus den nächſten Reviertheilen 
ang⸗Goslin, Laskon, Buchwald und Ol⸗ 
ſzyna, verſchiedene Brennhölger, 

überall von 10 Uhr ab, gegen gleich baare 

Bezahlung im Wege des Meiſtgebots verkauft 

werden. 

Eckſtelle, den 20. März 1869. 
Der Königliche Oberförſter. 
Stahr. 


Bekanntmachung. 
Die zur Joſeph v. Bienkowskiſchen 
Konkursmaſſe gehörigen: 
1) zwei Luxus⸗Pferde (Stachel⸗Schimmel, 
Litthauer Race), 
2) eine Schimmel -Stute, 
3) eine neue Kaleſche, 
4) ein neuer und ein alter Kutſchwagen, 
5) ein Jagdſchlitten mit zwei Rehdecken, 
6) vier engliſche Kummtgeſchirre, 
7) ein Paar Schellengeläute, 
8) ein alter Wagen und 
9) drei antique werthvolle Service 


werde ich am 


Donnerſtag den 1. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, hier in Wongromwiec 
vor dem Wohnhauſe des Kaufmanns Herrn 


Zapalowski öffentlich an den Meiſtbietendenſ 


gegen gleich baare Bezahlung verkaufen laſſen 
Wongrowiee, den 26. März 1869. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 
WBirklih preisw. Acquiſitionen! 
1) ea. 3000 M. bei Berlin, ſchönes Rit⸗ 

tergut, m. hübſchen Wieſenverhältn, guten 

Gebäuden, vorzügl. Inventar. Preis 125,000 

Thlr. Anzahl. ca. 35—40,000 Thlr. 

2) ca. 1300 M. nahe der pommerſchen 
Bahn, Rittergut mit ſchönem Boden, 120 
M. vorzügl. Wieſen, ausgezeichn. Viehſtand. 
Preis 90,000 Thlr. Anzahl. 25,000 Thlr. 

3) ca. 1900 M. in N. Schleſten, Rittergut 

mit 200 M. Wieſen, ca. 900 M. Forſt, 

vorzüglichen wirthſchaftl. Verhältn., Bren⸗ 
nerei, Ziegelei, herrſchaftlichen Sitz. Preis 

100,000 Thlr. An zahl. ca. 25,000 Thlr. 
Ferner empf.: 

Pachtung in der Lauſitz, ca. 1300 M., 

Todesfalls Halb. mit 8—10,000 Thlr. ſehr 

günſtig zu übern. ca. 2 Thlr. Pacht p. M 

Pachtung in Pommern, 3500 M; 3000 

M. Acker (über ¼ Weizenboden), 300 

Wieſen. 1½—2 Thlr. pr. M., erford. ca. 

30,000 Thlr. 

Pachtung in der Neumark, 2500 M, 

mit hübſchen wirthſch. Verhältn. (200 M. 

Wieſen), 3 Thlr. pr. M., erforderlich ca 

25,000 Thlr. 

Näheres, auch über viele andere preis⸗ 
würdige Aecquiſitionen, erfahren Selbſt, 
reflektirende bei Zerrmann Lesser 
Berlin, Baugof 1. 


Landgüter 


gen Ankaufe nach. Gerson Jarecki, 


Magazinſtr. 15. in Poſen. am Alten Markt 7, neben der 


Ein in der Stadt Bentſchen belegenes 


intergebäuden, Spei⸗ Knaben, welche die hieſigen Schulen ber] Schwaben und Wanzen zu tödten (Gift ge.] Wirthſchafts⸗ und anderen Rechnungen, zur 
cher und guten Ländereien iſt Umzugs. ſuchen, finden in einer christlichen Familieſruchlos), wo ich bei Selbſtvertilgung ein Jahr Einrichtung von Büchern, Kaſſen und dergl. 
halber aus freier Hand zu verkaufen. Aufnahme und erhalten in allen Unterrichts [Garantie leiſte. ſehr zu empfehlen. Näheres in der Expedition 4 


Näheres zu erfragen beim Hotelbefiger Herrn 
Wolter in Bentſchen. 


M. ausſchließlich zuwenden und durch mehr Zeit⸗ 


Nachhilfe von Mehrſtunden ſchneller gefördert 


jeder Größe, von 100 Morgen] den. 
aufwärts, weiſe ich zum billi- nahme werden jederzeit entgegengenommen von 


8 
Annonee. 


Ein ſchönes Gut, in der beſten und vor- 
theilhafteſten, ganz deutſchen Gegend der Pro⸗ 
vinz Poſen, unmittelbar an der Chauſſee, 2 
Poſtmeilen von einer Eiſenbahnſtation ent⸗ 
fernt, etwas über 1000 Morgen groß, iſt aus 
freier Hand bei einer Anzahlung von 15 bis 
20,000 Thlr. für den feſten Preis von 65,000 
Thlr zu verkaufen. Sonſtige Hypotheken feſt. 
Gebäude, Inventarium, Boden, Wieſen ꝛc. ꝛc. in 
beſtem Zuſtande. — Offerten ohne Einmiſchung 
eines Dritten werden bei der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung franko erbeten. 


2 Reelles Kaufgeſuch! DE 

Mit 60 — 100,000 Thlr. 
Anzahlung wird eine wirtlich prei. 
werthe Herrſchaft von — 7000 


Baugewerkſchule zu Idstein in Naſſau. 


Die von der Stadt Idſtein neuerrichtete Schule für Bauhandwerker, Baubefliſſene e. 
eröffnet ihren Sommerkurſus am 4. Mai d. J. Der Schuler erhält Unterricht, Unter⸗ 
richtsmaterialien, ärztliche Pflege für 35 Thaler pro Semeſter. (Leben billig, Klima ge⸗ 
fund. Tägliche direkte Eilwagen⸗Verbindung mit Wiesbaden, Mainz, Frankfurt a. M. und 
Limburg a. d. Lahn. 

Programm und Lehrplan überſendet auf Verlangen der Direktor 

Baumbach, Architekt, 
Sr (ſeither Oberlehrer zu Hörter). 


Großherzoglich ſächſiſche landwirthſchaftliche Lehranſtalt 
der Univerſität Jena. 
Die Vorleſungen für das n 1869 beginnen 


Montag den 19. April 1869, 
Auskunft ertheilt die Direktion. 
Dr. E. ächhar dt. 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das 


Freiwilligen-, Seekadetten⸗ und Fähnrich⸗Examen 
, am liebſten in Brandenb., Pom., Poſen Donnerſtag den 1. April. Dr. Reinhold Hedda, 
oder Schleſien ganz ernſtlich durch mich zu Breslau, im März 1869. Weidenſtraße 25 (Stadt Paris). 


kaufen geſucht. Desgl. habe ich beſon⸗ In meiner Penſtonsanſtalt können einige Zöglinge zu ſoliden Bedingungen Auf- 
ders für rentabl. Beſitzungen von nahme finden. M. Jablonski, Lehrer, Breslauerſtraße 35. 


1000 — 3000 M. facts ernſte und Miifitärhildi: n 
vermögende Käufer und Pächter für Militärbildungsanſtalt Meine ſeit über 30 Jahren geſammelten 


nebſt Penſionat. Erfahrungen, Magenkrampf, Unter 


Am 1. April beginnen neue Kurſe zur leibsbeſchwerden, Drüfen, Sero 


. 2 pheln, offene Wunden, Rheumatis⸗ 
0 n Porteépée-Fähn⸗ mus, Gicht, Epilepfie, Bandwurm, 


Berlin, Neuenburgerſtr. 15. Syphilis und andere Krankheiten, welche 


® aus dem verdorbenen Blute entſpringen, 
V. Gleissenberg, ründlich zu heilen, theile ich auf fran⸗ 
Oberſt a. D. 


irte Anforderungen unentgeldlich, 
Der Kindergarten 


mündlich und ſchriftlich, mit und ſollte 
kein Kranker die e c e aufgeben, ge⸗ 

befindet ſich vom 31. März ab im Saale und 

Garten des Herrn Schulz, 


heilt zu werden, ohne ſich vorher mit mei ⸗ 
ner Heilmethode bekannt gemacht zu haben. 
Friedrichsſtraße Nr. 28. 
Beſchäftigungszeit iſt von 9— 12 ½ Uhr. 


Louis Wundram, Profeſſor 
in Bückeburg, Schaumburg Lippe. 
R. Sommer, Halbdorfſtr. 29. 


Dank ür Heilung der 
Ani 


Nach meinem Blutſturz bildeten ſich bei mir 
alle Leiden der Schwindſucht, beſonders heftige 
Schmerzen der Bruſt, ſtarker Huſten und Aus⸗ 
wurf, und erreichten trotz aller eig Hil 
eine Ausdehnung, daß ich an meiner Herſtel⸗ 
lung verzweifelte. In dieſer Verzweiflung 
wurde mir der als Bruſtarzt ſo berühmte un 
vielfach konſultirte Be Dr. Beimann 
in Berfin, Schützenſtr. 30 wohnhaft, empfoh 
len, welcher mich dann auch in kurzer Zeit, blos 
auf ſchriftlichem Wege, ohne mich geſehen zu 
haben, von meinen ſchrecklichen Leiden vollſtän⸗ 
dig geheilt hat. Freudigen Herzens ſtatte ich 
meinem Lebensretter hiermit öffentlich meinen 


— — D Müller, Kaufmann. 
Poſener Real⸗Kredit⸗Bank 
A. Nitykowski & Co. 


I. Generalverſammlung der Aktien⸗Kommanditgeſellſchaft: 

Donnerſtag den 22. April c., Vormittags 11 Uhr, in Herwigs Hötel de Rome zu Voſen. 
Tages⸗ Ordnung. ; 

1) Geſchäftsbericht (8 37 der Statuten). ö 

2) Bericht der Reviſoren über die Decharge und Wahl dreier neuen Reviſoren (8 37 J. c.) 

* 3) Ausloſung und Neuwahl zweier Auffichtsräthe ($ 45 1. c.) 5 
Amanda Schirmer 4) Bericht über den Fortgang der Arbeiten zur Umwandlung der Geſellſchaft. 8 
4 3 Kommandit » Aktionäre, welche in dieſer Generalverſammlung aus e Rechte oder 
2 febern als Bevollmächtigte Theil nehmen wollen, haben die fie legitimirenden Aktien reſp. Vollmach⸗ 
Soeben ift erſchienen: 2. Aufl. des Rath⸗ſten ſpäteſtens bis zum 21. April e. Abends 6 Uhr, im Banklokal oder bei den Herren: 
gebers für alle Moritz und Hartwig Mamrath in Voſen, 


Militär-Examina, MH. ©. Plawt in Berlin 


Gebr. Friedtünder in Bromberg, 
bearbeitet von Dr. Killiſch, Dir. des Mil. 


E. Brunner in Gneſen, 
Paädagogiums zu Berlin, Kommandantenſtr. 7. Simon Spiro in Oſtrowo, 
Verlag von Burmeſter u. Stempell. C. . Butte in Nawicz 
— Preis 7½ Sgr. N zu deponiren und dagegen eine Beſcheinigung in Empfang zu nehmen, welche als Eintritts 
— Taochterpenſionat flarte dient. (8 52 l. c. 


von Lydia Cronbach, II. Verſammlung der ſtillen Heſeuſchafter zur Wahl des Kuratoriums 
ir 


Dranienftr. 63, Berlin. 8 128005 
Obiges Inſtitut, in der Nähe der beſten Freitag den 23. April, Nachmittags 4 Uhr, im Banklokale zu Voſen. 
Poſen, den 20. März 1869. 


höheren Töchterſchulen, empfohlen durch die 9 
Der Aufſichtsrath. 


Herren Profeſſor Dr. Steinthal, Direktor 
Kennemann, Bertheim. 


Dr. Auerbach, Prediger Dr. Landsberg, 
[12 
„Nordſtern, 


Kaufmann A. Tachmann, nimmt Tochter 
Lebens-Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft zu Berlin. 


gebildeter Eltern zu geiſtiger und leiblicher 
Pflege auf. Proſpekte auf Verlangen gratis. 
Gründlichen Klavier⸗Unterricht erth. 
u. Ri Beding. e u uc die 
St. Martin 43. Gef. Meld. nimmt auch die f 3 
Hof. Muſik.⸗Handl. von Bote & Bock enig Grundkapital: Thlr. 1,250,000. 
Der Unterricht in meiner Muſitſchule Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen auf den Todesfall inkl. Begräbnißgeld⸗Ver⸗ 
beginnt am 1. April e. mit 6 Abtheil. fürſſicherungen von 50 Thalern an, uud auf den Lebensfall (Ausſteuer- und Renten⸗Verſiche⸗ 
Klavier- und mit 3 Abtheil. für Geigenunter- [rungen aller Art) ab zu feſten und billigen Prämien, zu denen ein Nachſchuß 
richt. Auch für. Violoncello. und Gefang- unter keiner Bedingung gefordert werden kann. 
unterricht find Anmeldungen eingegangen. Mit Auch fertigt dieſelbe Policen aus, bei denen die entrichteten Prämien nie⸗ 
dieſem Tage hört meine vertretungsweiſe über⸗ [mals verloren gehen, ſelbſt wenn die Prämienzahlung aus irgend einem Grunde auf⸗ 
nommene Tpätigfeit als Lehrer am hieſ. gl.|hört. — Jede gewuͤnſchte Auskunft ertheilt 


iedr.- Wilh. ⸗G d werde i ei 1 73 4 
abe rgig ee Abd Wufifiöhlern die Hauptagentur des „Nordſtern zu Grätz. 
W. Schulz. 


Zur öffentlichen meiſtbietenden 
Verpachtung der Fiſcherei-Nutzung 
in den zur Herrſchaft Steszewo 
gehörenden 6 Seen von ca. 887 M. 
für die Zeit vom 23. April 1869 
bis dahin 1872 habe ich einen 
Termin auf 

Freitag den 2. April d. J., 

Nachmittags 1 Uhr, 1. April d. J. ab noch ein Paar Schüler zum 


. 75 inial⸗ mäßigen Preiſe annehmen GW. Netsge- 
in der hieſigen Dominial-Kanzlei Basen, Mufti re W ten Zur TUR 
anberaumt. Haufe des Herrn Krain, 3 Treppen. 

Dom. Steizewo, 


Syphilis, Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten heilt 
den 23. März 1869. 


gründlich und ſchnell ** N rg 
r. Gerberſtr. 29. 
Das königlich Niederländiſche⸗ = 
Wirthſchafts-Amt. 


1 AA,. 


Milchpacht. 

Für einen renommirten Milchkeller wird eine 
Mllchpacht von eirka 100 bis 200 Quart pro 
Tag vom 1, April ke geſucht. Anmeldungen 
bittet man im Milchkeller Markt 92 nieder 
zulegen. 

Der Unterricht an der vierklaſſigen höhern 
Töchterſchule zu Oſtrowo beginnt Donnerſtag 
den 8. April. Die Anmeldung neuer Schü⸗ 
lerinnen bitte ich Mittwoch den 7. erfolgen 
zu laſſen. 

Auswärtige Kinder finden in meinem Hauſe 
freundliche Aufnahme und Nachhülfe; zur be⸗ 
ſtändigen Konverſation für dieſelben iſt eine 
Franzöſin in meinem Hauſe. 


＋ * 4 .. Fall- 
Epileptische Krämpfe Sch; 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
er — Schon über Hundert ge- 
eilt. 


aufwand im Stande fein, mit größerer Gorg- 
falt der obenanftehenden Aufgabe der Muſik⸗ 
ſchule Rechnung zu tragen, daß die muſikaliſche 
Bildung als ein Erziehungsmittel für Ver⸗ 
edlung des kindlichen Herzens, Gemüthes und 
Charakters wirkſam ſei. — Lückenhaft vorge⸗ 
bildete oder weniger begabte Schüler und 
Schülerinnen werden zu mehreren entſprechen 
den Abtheilungen herangezogen und durch dieſe 


Preis monatl. 2 Thlr. für wöchentl. 3 Stun- 
Noten gratis. Anmeldungen zur Auf; 


Spedlludlta, 
Konditorei des 


en e Tod allem Ungeziefer. enn geprüfter, erfahrener Kalkulgter g 


Jetzt iſt die beſte Zeit, die Ratten, Mäuſef zur Bewirkung von Theilungen, Reviſton von 


E. Ig. Burckhardt, Kammerjäger. dieſer Zeitung. 


egenſtänden Nachhilfe. Auskunft ertheilt Herr 
Waſſer⸗ und Büttelſtr.⸗Ecke 6. 


ehrer Hoffstaedt, Kl. Gerberſtr. 8, 


73. Sonntag, Zweite Beilage zur Poſener 


Mit Gegenwärtigem mache ich die ergebene Mittheilung, dass 
ich mein seit 10 Jahren am hiesigen Platze bestehendes 


Fabrikations-Geschäft wollener Phan- 
tasie-Artikel 


mit dem 1. April c. nach 


Berlin, 


Rosenthalerstrasse Nr. 53 Poſen, Schü 


Roſenſtämme 


und friſchen Gemüſe⸗ 
- 8 Preis⸗Verzeichniſſe über 
meiner Gaͤrtnerei ſende 
gen franko und gratis. 


Rosa remontant etc. 


Albert Krause, 
Kunſt⸗ und Handels - Gärtner. 
ara 13/14, unweit der 
elskiſchen Fabrik. 


Zeitung. 28. März 1699 


von den ſchönſten Sor Alerneneſt e 
ten, veredelt, empfehle im Preiſe von 12½ Sgr. Promenaden -Krinolinen, 
d bis 1 Thlr. Gleichzeitig empfehle auch guten Korſets, Blouſen 
und Blumen- Samen, Chemiſettes bot 2 
alle Garten⸗Erzeugniſſe 2 9 abots, 
auf gefälliges Abverlan- leier, Scherpen, 
Schürzen Häubchen, 


Haar- und Vruſtſchleifen, 
als auch allerneueſte Beſätze, 
empfiehlt 


Ceg 
Iverlege. Ich werde daselbst mein Geschäft in grösserem Maass-] Fichten aller Größe, au 
stabe betreiben und deshalb meinen geehrten Geschäftsfreunden aufs ftämmige Finden, ſind zu ver⸗ 
Vollständigste genügen können. Ich bitte, mir das bisher geschenkteſkaufen bei der Gartenverwaltung 
Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen und werde ich stets be-] zu Jarocin. 
müht sein, mir dasselbe dauernd zu erhalten. 775 


in Mokrau bei Nicolai O /S. 
Dom. Schloß Neuſtadt b. Pinne 
verkauft Johannis- Roggen zur 
Saat, den Scheffel 10 Sgr. über 
den höchſten Poſener Marktpreis. 


EEE e 
Fettvieh⸗ Verkauf. 

10 Maſtochſen und 100 Fett⸗ 
hammel ſind zu verkaufen auf dem 


nach Voſen billige Rückfracht auf⸗ mereien auf Lager und bitte um 

Mud ip R ab 1 editeurſgeneigten Zuspruch. f 
udolph Rabsilber | Rogaſen, den 26. März 1869. 

| in Poſen. Emil Petrich. 


Zur Frühjahrsſaat empfehle ich meine unter Kontrolle der 
Agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation in Kuſchen bei Schmiegel 
ſtehenden Fabrikate: 

Knochenmehl I., gedämpft, ſtaubfein gemahlen, 


dito präparirt, mit Schwefelſäure aufgeſchloſſen. Dom. Niemozyn bei Wongrowiee. 
dito mit 40% Peru-Guano. En 
Superphosphat aus Knochenkohle, 
5 dito amoniakaliſches, 
dito mit 40 % Peru⸗Guano. RX 
8 chten Peru⸗Guano, 6 junge, fette Hammel s 1 
dito dito gemahlen, find zu verkaufen: Dominium Zydoroeo 
dito dito aufgeſchloſſen, von denſ bel. Weeſchen. 


Herren Ohlendorff & Co. in Hamburg zu Fabrikpreiſen 
Baker Guano⸗Superphosphat. 


Kaliſalze. 
Für den Gehalt und die Echtheit meiner Fabrikate leiſte ich 
Garantie und bitte, mir gefällige Aufträge rechtzeitig zukommen 


r Moritz Milch 


Jaabrik in Jerzyce. 
| Depöt von aufgeſchloſſenem Peru⸗Guano. 


nr 
N 


ſt 


12 ſtarke jung 


) 
wenigſtens 5' 5" groß, ſtark, 
I für ſchweres Gewicht, 8225 Jahr 
al, Barbe gleichgültig, Eleganz 
ee nicht verlangt, auch braucht das» 
ſelbe noch nicht zugeritten zu fein, 

Adreſſen aus Poſen oder Umgegend erbittet 
man baldigſt unter A. V. Z. in der Ex ⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Teppiche 


in allen Größen und Genres. 
Sopha⸗Teppiche, 3 Ellen lang, 2 Ell. breit, 
ohne Naht, mit Frangen, 
in Plüſch à 8 Thlr., 
in Brüſſel à 7 Thlr. 


Käuferſtoffe, 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mir die Herren 


Ohlendorfi & Oo. in Hamburg u. Emmerich a. Rh. 
ein Depot ihres aufgeſchloſſenen Pern 7 Guano uber 


geben Vie 
te Preiſe ſtellen ſich auf: 
Pr. Crt. Thlr. 4½ e von und über 
r 


4% bei Entnahme von und unter 
600 Ctr. 


pro 100 Pfund Brutto- 
Zollgewicht inkl. Säcke 
p. compt. frei ab Fa- 
briken. 

en. 


und halte ich mich zu geneigten Aufträgen beſtens empfohl 
nd h Der ae e Peru⸗Guano der Herren @Alendorff $ Co. 
wird in ſteinfreler Waare und feinſter ſofort verwendbarer Pulverform geliefert und 
in demſelben ein Gehalt von { a 
circa 10% gegen Verflüchtigung geſchützten Stickſtoff und 
10% löslicher Phosphorſäure 


garantirt. 55 
Der 5. Bericht der Herren Ohlendorff & Co. über anf: e Nate 5 
Jgeſchoſſenen Peru⸗Guano vom Januar c. dem gleichzeitig eine Gebrauchs ⸗ G ardinen 
anweisung, wie fie die neueften Erfahrungen als empfehlenswerth zuſammengeſtellt ha- 4 
ben, beigefügt iſt, wird von mir gratis ausgegeben. »Vortierenftoffe, 


Meubles-Stoffe, 
Tiſchdecken, 
Nouleaux! 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


Voſen, Markt 63. 


B. Grynwald in Poſen. 


Comtoir: Friedrichsſtr. Nr. 29. 


Zur Saat 


ene mein Lager aller Arten von Feldſämereien: als rothen, weißen und 
e 


= 


em 
en Klee, echt franzöſiſche Tuzerne, engliſches, franzöſiſches und italieni⸗ 
(ic Naygras, neuen amerikaniſchen 


Möhren ac. zu den billigſten Preiſen. 
| S. Halle, 


Markt⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke 84. 


Sämereien 


en in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Mein diesjähriges 
n ahrgang, 1240 1 enthaltend, ſteht gratis und franko 
u Dienſten. Auch empfehle mich zu Anlagen von Parks und Gärten, ſowie zur Anferti 


di länen. 

en Heinrich Mayer, 
Koönigsſtraße 15 a. Kunft- und Handelsgärtner und Saamenhändler. 
— 


ferdezahnmais, Nieſenrunkeln, 


(vom. Anton Schmidt). 


Elegante Sonnenſchirme 
und Fücher 
billigſt bei i 
S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


0 


2 


N 


und Stro Freitag wor Sti 
in Sen um wird in roh. den 2. April Herren Stiefel 
Gefällige Offerten beliede man bringe ich wiederum in den neueſten Façons, 


gend geſucht. 

unter Sicher Preisnotirung an B. Leit, 

Görlitz, zu ſenden. 

Zur Abnahme der Waare wird Jemand 
auf dem betreffenden Bahnhof anweſend ſein. 


empfiehlt 


Louis Gehlen, 


Berlinerſtraße 11. 


mit dem Frühzuge einen großen Transport 
friſchmelkender Retzbrücher Kühe nebſt Käl⸗ 
bern in Keiler's Hötel zum engl. Hof zum 
Verkauf. J. Hako, Viehhändler. 


ch hoch- 


Ochſen ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. 


Erſte Etage. 


Robert Schmidt 


Sranzöf, Song, bil 


Hymalaya- u. Sama-Chäles, 
franzöſ. brochirte Talmas 


M. Zadek jun., 


Neueſtraße 4. 
Sonnenſchirme, Blou⸗ 


Briefe, Gelder und Aufträge für mich belieben Sie vom 4. 3 erti oe Noben er ſen, Jabots, Neglige- 
CW i von Toe an, 22 [Dauben, Jupons, Krinolinen 
zu adressiren. Achtungsvoll Gute oberſchleſiſche Kohlen offerirt vom fertige Koſtumes, 8 2 und Korſets ‚ 

Salomon Feld N e Stückkohle 12 Sgr üb zahr ar SE empfiehlt 
Ein Möbelw iu der | ee 20 ee Früß jahre Mäntel s Louis Levy, 

Er 1 . * = on 5 gen 18 u Dr racht b Stat e + 8 1 N fi 2“ 7 a sftr. 36, 

, ß m SERTERR En, on ee 


Bleichwaaren 


auf anerkannt beſte Gebirgs⸗Natur⸗Raſenblei⸗ 
chen übernehme auch in dieſem Jahre und 
empfehle mich zu zahlreichen Aufträgen. 


HK. Szymanska, 


„Neneſtraße 2. 


„Herren⸗Kragen und Slipſe 
empfte 
Louis Levy, 


Robert Schmidt uis Le 


(vorm. Anton Schmidt). vis-A-vis der Poſtuhr. 


Angekommen! 1 


Der Reſt meiner franzöſiſchen und engliſchen Frühjahrs- 
ſtoffe für Herren iſt angelangt und iſt ſomit mein Lager vollſtän⸗ 
dig aſſortirt. 

Was Geſchmack, Feinheit und Dauerhaftigkeit derſelben anbe— 
langt, kann ich ſolche allen Beſuchern meines Ateliers aufs Beſte 
empfehlen. 

Gleichzeitig unterſtützt durch tüchtige Kräfte, ſowie durch Enga- 

gement eines Mitgliedes der Europäiſchen Moden⸗Akademie zu Dresden, 

bin ich in den Stand geſetzt, alles für dieſe Saiſon in der Mode 

Erforderliche zu bieten und bitte um recht zahlreiche Beſtellungen. 
Aufträge von Außerhalb werden ſofort effektuirt. 


Poſen, im März 1869. C. Ehlert 
Alter Markt 7 2. 


Seidenſtoffe, 
Kleiderſtoffe für die Saiſon, 
von den billigſten bis eleganteſten Genres. 

Sonnenſchirme. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 
Voſen, Markt Nr. 63. 


72 


Unſere neueſten Muſter von 


Tapeten und Bordüren 


ſind angelangt und empfehlen wir dieſelben in den verſchiedenſten 
Deſſins zu ſehr billigen Preiſen. Auf Verlangen ſenden wir Probe— 
karten nach Auswärts und geben Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt, 


S. Kronthal & Söhne. 


Markt 56. NE 
55, Markt 55, erſte Etage. 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für 
die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon beehrt ſich 
anzuzeigen und empfiehlt zu billigſten Preiſen 


. Tunmann, 
Marchand tailleur, 
55, Markt 55, erſte Etage. 
Strohhüte für Damen und 
Kinder in vielfachen Jormen 
und Geflechten, ſowie die neue- 
ſten Modelle in Jaconhüten 
empfiehlt zu äußerſt billigen 
Preiſen 
die Putz⸗ und Mode⸗ 
Handlung 
von W. Gudat, 
Wilhelmsſtr. 13. 
.. PNURFEIRITEBGEN EEE SRATEN 


obo ona 


Unter Garantie der Halt⸗ 
barkeit empfehle ich meine 
allgemein anerkannt guten 
Glacé-Handſchuhe in ſehr 
großer Auswahl. 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtraße 10. 


- - (Glosets 


f g in den verſchiedenartigſten Konftruf- 
Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne [tionen empfehlen zu billigen Preiſen 


Fenſter 8. Kronthal & Söhne, 


in jeder beliebigen Form und Größe offerirt 
e g. J. Aue Marſt 56. 


8. J. Auerbach, 1 —. 

Nate u dem bevorſtehenden Jeſte 
Fabrik für Bau“ und Kunſt-Schloſſerei. g a sa N 45 ER ee 
Eau de Cologne. 


0. W. Paulmann, Wafferfirape 4. 


Es ſtehen in Obornit beim Herrn Inkins 
Meyer verſch. Sort. klef. Breiter bill, z. Verk. 


FREILIE 


2 


ORFEVRE 


1 Getreu dem Principe, welches uns stets geleitet hat: 
erer, haben wir die Ehre, unseren Geschäftsfreunden die A 


Diese Verbesserungen sind 2 


RIE C 


Versilberte und massiv silberne Service für Tafel, Thee, Café u. Dessert. Alfenide-Bestecke vom weissesten Metall ete. 
Ausgetelchnet mit den höchsten Ehrenbezeugungen bei allen Weltausstellungen in Paris und London. 
Manufacturen in Paris und Carlsruhe, Repräsentance in Posen bei 
Wilhelm Kronth 


=) dings eingefahrte Vervollkommnungen in unserer Fabrikation uns erlaubt haben, in unserem Bestecke Tarif eintreten zu lassen. 
Verstärkung, der .-Silberauftage. 
rabsetzung der Preise der Hesteecke. 


10 


341 1 2888 


HRISTOFLE. 


al, Markt 73, 


„zu den möglichst billigsten Preisen die besten Producte zu 
enderungen bekannt zu geben, welche Erfahrung und neuer- 


Wir glauben hiermit einen Beweis; zu liefern, dass wir stets an der Spitze einer industrie stehen, welche durch uns gegründet 


um sein ferneres Wohlwollen. 


Kobelbänke ſucht zu kaufen 
f Orgelbauer iraska, Fiſcheret 1. 
Eſſigbilder werden geſucht. Chiffre 28. 
H. i. d. Expedition dieſer Zeitung. 


Hoffmann, süsremaser 
Empfehle gut eingeſchoſſene Scheiben⸗ 
Büchſen in großer Auswahl zu den ſolide⸗ 
ſten Preiſen. Alle verſchiedenen Gattungen 
von Doppelflinten Hinterladungsflinten 
habe ich ſtets auf Lager. 


3 mag! 

Echt engliſche Stiefelwichſe 

in / und a i 7 
: Ua -DOE- eee 

Diefe neue Wichſe, welche in kätzeſter Friſt 


wurde, und bitten das Publikum 


Gr Hrabktreuze, Monumente, 
ſowte färnintlipe Kirchengetarhe in der grörten Auswahl Ae aus renommirten 
ſchleſiſchen Füttenwerken liefert zum Hättenpreiſe mit echter, dauerhafter Vergoldung 
PF. M. Weiss, 
Schloſſerei und Reparatur⸗Werkſtatt 
für landwirthſchaftliche Maſchinen 
in Poſen, BVäckerſtraße Nr. 13. 


1 


auf der Berl. internationalen Konkurrenz mit 2 Preiſen, 
einer ſilbernen Medaille gekrönt, ſowie 


Locomobilen und Dreschmaschinen von Hornsby 
ſind durch die unterzeichneten Vertreter dieſer Firmen zu beziehen. 5 


Berichte über die Mähemaſchinen⸗Konkurrenz, Kata⸗ 


Mähe- 


Maschinen von Kearsley, 


Auch empfehle fd derfelbe dem gehen bauenden Pablſtum zur fert denftaloge und Preiskurante gratis und franko! 


Neubauten und aller in ſein Fach einſchlagenden Arbeiten, unter Zuſicherung billiger 
und reellet Bedienung. i 


Gußeiſerne Treppen und Treppenſtuſen, Treppentraillen 
Säulen, Konſoten, Minnfteinplatten, Balkon- und Grab⸗ 
gitter, letztere auch von Schmiedeeiſen, werden ſchnell und billigſt 
geliefert von 


be mir vor vier Jahren einen Brennapakat nach feinem patentirten 


Se 5 hiermit dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn Heese aus Chodzie⸗ Für Reſtaurationen und Garten-Etabliſſements 


Berlin, Scheer & Petzold, 


Chanſſeeſtr. 98. Ingenieur⸗Bureau 


einer goldenen und 


den ſchönſten klefſchwarzen Glanz giebt, iſt rei 
von allen ſchädlichen Säuren und bat ver⸗ 
möge ihres paſſenden Gehalts an Paraffin 
und Glycerin die vorkreffliche Eigenſchaft, dem 
Leder ſtets eine vorzügliche u See 
erhalten und das Austrocknen und Springen 
deſſelben gänglich zu verhüten. 5 
Alleiniges Depot bei 


6. W. Paulmann, 
4. Waſſeeſtraßze 4. 


0 (} 

Wohl zu beachten! 
Neues verbeffertes Pollutions⸗Verhin⸗ 
derungs⸗Inſtrument, ärztlih empfohlen, 
empfiehlt allen an nächtlichen Pollutionen Lei⸗ 
denden für 1 Thlr. inkl. Gebrauchsanweiſun 
Mechaniker Z. Arönimg in Ballen 


ſtedt a. Harz. 


, S. Kronthal & Söhne, es 


Kanuonenplatz 3. Markt S6. 


königl. Strafanſtalt 5 5 Spe Stück. ta 
SUN : ade theilt die nämlichen 
Posen, zu Rawiez. Antenne bad eee e — 
ch · 


Comprimirte 


Ricinusölpomade in Stangen, 


mit der allbekannten Rieinusölpomade in 


(eine Verbindung von Kolonne und Becken) in meiner Brennerei aufgeſtellt hat. empfehlen wir unſere feſten und dauerhaften Reſtaurations- und] Zu baben bei 


880. 5 Tralles abgetrieben 
konſttüſrten Beh ih 48 


Berückſichtigun 
8 A 19 Uſzez, den 15. März 1869. 


de A. v. Bethe. 


Vorſtehender Erklärung kann ich in Bezug auf einen bierſelbſt durch Heren Schulz 
u ee Kolsnnenapparat, foweit bier die Dauer der Ablrſebszlit und die Stärke des 
Spiritus betrifft, 1 8 0 beipflichten. Hinſichtlich der Waſſer⸗Erſparniß find hierſeldſt 


keine e . „da daſſelde überreſchlich 510 je ift. 10 
g. Graf Koenigsmark. 


odzieſen, den 17. Kk 8639. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Wıtefte, erlaube ich mir die Herren Brennerei Befiger 


im Staflde, allen nur möglichen Anforderungen in Hinsicht auf ſchne llen Betrieb 


a yto J utt & 
Locomobilen und Dreschmaschinen, 


Mo. Cormicks selbstablegende Mähe-Maschinen, 0 entliche. meiner Mitmenschen 
„Grasmühe- Maschinen, Heuwender, Pferde- 


rechen, 


Hunts Kiecausreibe-Haschinen, sieae- Maschinen, 


sehrot- und Nshlmühlen, Ziegel- und Rolz maschinen 


. Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester 
auf meine patentirten Brennapparate aufmerkſam zu machen, und bin ich Fare Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab 
hasirt. 

Nach den in 1887 und 1868 gemachten Erfahrungen ra- 
(inen wir, Bestellungen für die Clayton Shuttleworth'sehen 


Ei ſparniß von Feuerungsmaterial und Wuſſer und ſtar⸗ und Ne, Cormich'sehen Maschinen baldigst zu machen, 


kem Spiritus, ohne den geringsten Verluſt an Ausbeute, 
unter Jer Garantie zu entiprechen. 

B ſtellungen von Neubauten, als auch Umarbeitungen werden bei ſoliden Preiſen 
re l und prompt ausgeführt. 


Chodzieſen, im Mär. 80. 
Emil Schulz, Kupferwaarenfabrikant. 


2 D.utfche | j 
Singer- Kähmafhinen 


ür Familiengeb-auch und Fabrikzwecke vielfach verbeſſert, mit zahl 
reichern Apparaten und vermehrtem Zubrbör 


nur 52 Thaler. 


Dies deutſche Fabrikat, nach dem ausgedehnteſten Prinzip der 
Arbeitstbeilung angefertigt, bat gegen das amerikaniſche die Hauptvor⸗ 
züne, 1) genauere und ſorgfältigere Fabrikation, was einen dauernd 
= reueltechten un geräuſchloſeren Gang bedingt und 2) beſſeren, für die 
Haltbarkeit günſtiger gewählten Materials. 


Garantie zwei Jahre. Verpackung gratis. 


| W. Jaehnert, 
Berlin, 24 Jeruſalemer-Straße 24, 


1 früher Mohrenſtraße 37a. 7 
Anter günſtigen Bedingungen wird Vertretung am Wlatze geſuchl. 


el⸗Fabrik von Friedrich Grosser 


Die Spieg ge 
in Ratibor O. S., zur Meſſe in Leipzig, Auerbachhof, Ge⸗ Ein 
wölbe 34, empfiehlt ein ſtets reichhaltiges Lager von Nummer Spiegeln Ts 
in Goldrahmen von / % (nur gute Qualität). Preis ⸗Courante 8.“ 


werden auf Verlangen franko zugeſandt. 


daß ſie ſow 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidniizer Stadtgraben 
Resetvethsile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Re. 
Daratnren der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. 


— — 


1 Hillion Nähmaschinen, 


fabricirt durch Elias Howe, New-York, 
S dem Erfinder und sein Patent. 
The Horwe- Machine Co., deren Gründer E. Howe, 
fabricirt 160 Maschinen per Tag. 
Auf der Pariser Weltausstellung 1867 war E. Mowe der Ein- 
zige unter 82 Ausstellern, welchem die beiden höchsten Anerkennungen: 
die goldene Medallte und das Mreuz der Ehrenlegion zu 


Theil wurden. K 
Es ist erwiesen, dass die neuen Famllien- Maschinen mit 
ihren vorzüglichen amerikanischen Apparaten ebenso passend für den Salon 
als für Inilustris, Weissnäherei und Jegliche Confection etc. die Besten in 
Leistungsfähigkeit und Construction sind. — Garantie 6 Jahre. — 


The Howe Central Depöt: Gr. er 28. u. 25. 
; : in Hamburg. 
Haupt-Depot: Werder’sche Mühlen 3. in Berlin. 


H. Schott & Co. 


G Tniätige Agenten werden gesucht. 
Iilustrirte #Preiscourante, Probenähte gratis. 


Torfpreßmaſchinen. 


> Die Herren Landwirthe erlauben wir uns auf unſere verbeſſerte und vereinfacht 
Torſpreßmaſchine aufmerkſam zu machen, die bei einer Betriedskraft von 2 Pferden 


jeder ben Torfmaſſe pr. Tag 15— 20,604) gut gepreßten Torf liefert. 


Die 


inen jedem dafür Intereſſirenden nur anempfehlen konnen. 


näheren Auskunft auf gefallige Anfragen ſehr gern bereit find. 


Pauksch & Freund, 
Maschinenbau-Gesellschaft zu Landsberg a. W. 


aſchine iſt durchweg folide und dauerhaft gearbeitet und derartig kanſtrufrt, 

ohl durch e ne Lokomobfte, ein Göpelwerk, als auch durch jede andere Betriebs⸗ 

Haft in Thgärigkeit geſaßt werden konn, und dabei find ihre Herſtellungskoſten, namen lich im 

Nast zu ihrer Leiſtungsfähigkeit — die wir garantiren — jo gering, daß wit unſere 
aſch 


Zur Lieferung ſolcher Maſchinen halten wir uns empfohlen, ſowie wir auch zu jeder 


Auerkennung. 
An Gicht in den Fuͤßen 


längere Zeit leidend, und zwar fo 
bedeutend, daß ich mich wenig be⸗ 


wegen konnte, wandte ich auf Anrathen 
des Herrn Feop. — 25 N? — bes 
rühmten Geſundheits⸗ u. „ 


ſal⸗Seifen des Herrn . Qsehin- 
why, Breslau, Karleplatß 6, 0 


b auch von 4 8 
und Krauſen obiger Se er ue ich 
von meinem Uebel gänzlich befreit, was 
1 m Wohle 


Görlitz, den 14. Januar 1869. 
Emilie Grunhn. 


. a 

Gegen Flechten, ue fan 
am ganzen Körper hatte, wandte ich 
die Univerſal⸗Seiſe des Herrn . 
Oschinuks, Breslau, Karlspl. 6, 
mit ſolch gutem Erfolge 126 daß ich 
in kurzer Zeit von dieſem Uebel be⸗ 
freit wurde. 15 

Allen ähnlich Leidenden empfehle id 
obige Univerſal⸗Seife aufs Nee. 

Neurode den 20. Auguſt 1868. 

. H. Grüssser, Tuchmacher. 


J. Orchinakhy’a Geſundheits⸗ 
u. Univerſal⸗Seiſen find zu haben 
in e A. IS dees, Wafler- 
ſtraße 8; Czempin: Geest. Greis; 
Kempen: . Selielenz; Kro⸗ 
toſchin: . Lethe; Grätz: A. 
mierzet; Pleſchen: G. Zritsey 
Rawiez: . * Pranke; Woll⸗ 
ſtein: . Jacobi. 


Ein Kraft⸗ und Stoffmittel — 
kein Arznei- oder Reizmittel 
Dr. Koch's Mannbarkeits⸗ 


Suh * 
Subſtanz“) 
pro Flaſche ein Thaler. 
Naur ditekt, unter Zuſiche⸗ 
rung ſtrengſter Diskretion, zu 
beziehen durch Dr. Koch, Berlin, 
Belle -Allianceſtraße Nr. 4. 


Atteſt. 
Was „J. von Liebigs Nahrung“ 
(künſtlicher Erſatz der Mattermiich far 
„ Perſonen 2 Be. 
neſende iſt, das iſt „Ur. Koch's Main. 
barkeits Subſlanz“ (taditale Fr⸗ 
ane der Zeugungsſafte für Schwäch⸗ 
| litiſche Re⸗ 
konvalescenten ohne Unter ed des Ge⸗ 
ſchlechts und des Alters), daher ich Allen, 
welche an Geſchlechtsſchwäche und 
eden Br Serofivefletung oder 
iſteckung, jo wie an Bleichſucht 
Weißſtuß und Unfruchtbarkeit lei 
den, den mehrwöchen lichen fr. Su 


nge, Impotente und fü 


[4 
aus £ 


Dr. Koch's Mannbarkeits. Su 
hiermit empfchle, 

Berlin, im September 1863. 
Dr. Seiuß, prakliſcher Arzt ꝛc. 


La Patrla-Cigarte à 6 Pf., 
Upmann „ 0 
in beſter . 6 Waare. 


„Güttler, 


Breslauerſtr. 20. Walltſchel 98. a 


| 


— 
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er 


meine Katarrh⸗Bröd⸗ 


Hilfe 


ö | j - chen, diefelben find in 
„Werkzeug⸗Maſchinen⸗Fabrik, 0 Jam, e m 
Berlin, areranrinenns. 27 um ere Tioegelin, 

„ Akexandrinenſtr. 27, Berlin. Dr. H. Müller, pr. Arzt. 


liefert in ſorgfaltiger Ausführung, befter Konſtruktion, zu billigen Preiſen Drehhänke, 


Paris 1867. r TE ERNST TRETEN 
‘ Gebrüder Dopp, Schnellehrer argen Sn 


rc 
R. F. Daubitz ſcher Ma⸗ 


‚genbitter, fabricirt vom Apotheker 
R. §. Daubiß in Berlin, deſſen Ge⸗ 
brauch ſich das Publikum ſelbſt 
negenfeitig fo vielfach empfiehlt, 
ft rg ci R 8054 88. 8 
. . rzoſows un 14 + . 
aher & Comp. in Pofen, H. F. 


Sämmtliche Beſtände von feinen, 
bgelagerten 
Eigarren 


müſſen bis zum 30. 5. M. geräumt fein, und wer⸗ 
den bedeutend unter dem Eintaufs⸗ 
preiſe verkauft, auch das Ladenrepoſi⸗ 
torium iſt billig zu verkaufen bei 


Jos. Warszawski, 


Wilhelmsplatz 17. 


Brleachtenswerty 


Hobel⸗ Bohrmaschinen ꝛc. 20, wie ſämmtliche Buchbinder⸗Kunſt⸗ u 


papiermaſchinen und Schnitte ꝛc. — Zeichnungen ꝛc. auf Wunſch zur Verfügung. 
2 ‚ae 1 Be Er z 


Gebt. Leder's balſamiſche Erduußöl- Seife 


Schmerzen radikal beſeitigte Uebel. 


Oſtrowo: Dresden, Monat Oktober 1867. 


3: Frank; 


für Hühneraugen⸗Leidende. 
Neues Hühneraugen ⸗Mittel, befreitſ gewonnen aus den Salzen der Felſenquellen, 

ohne Meſſer, ſicher, ſchnell und ſchmerzlos von] bon den Herren Aerzten empfohlen gegen Ver⸗ 

dieſem peinigenden Uebel. Nach kurzem Ge ſchleimungen des Halfes, Bruſt und Magens, 

brauch löſt ſich nach ein- oder zwefmaligem war- ſind echt zu erhalten bei Herrn 

men Fußbad das e ganz von ſelbſt ab.] Apotheker Elsner in Poſen, 


—.— . 2 aun Vice . In Blafon à 6 Sgr. zu haben bei 

f tttel anerkannt; fie aher zur Erlangung und Bewahrung a 

gefunden, weißen, zarten und weichen Haut beſtens zu einem, Packt 0. W. Paulmann. 

empfehlen und in gleichmäßig guter Qualität ſtets echt zu haben für 10, Sgr. Zeugniß: rer ich langer als 20 Jahre 
r 5 - an einem hartnäckigen Hühnerauge litt, was mir 

Poſen bei Her T mann Mögelin, Bergſtraße 9, manche bittere Stunde bereitete und oft die 

Ecke der Wilhelmsſtraße, ſowie auch für Birnbaum: L. Stargardt; Bromberg: enen ere dene dra id) vorBeben, 


des Mittel zur Anwendung und bin jetzt glück · 
lich über das nach kurzem Gebrauch ohne 


Emfer Paſtillen, 


Depoſitär für Stadt und Reg.⸗Bezirk Poſen. 
Die Adminiſtration 
der König Wilhelms Felſenguelle. 


ollſtein bei G. Anders. 


Die Wahrheit e jede ane ertragen. 
e ug n . 


. 8 
g Zu den ſegensreichſten Erfindungen der Neuzeit auf dem Gebiete der ſpezifiſchen 
Nahrungsmittel gehört ohne Zweifel die 
; Dr. Koch'ſche Mannbarkeits⸗Subſtanz.“) 
Allein auch hier beſtätigt ſich die alte trübe Erfahrung, daß alles Neue, 
es auch noch fo gut und zweckmäßig fein, fi nur ſchwer Bahn bricht, weil der Un⸗ 
verſtand des gehen Haufens, Neid und Bösmwilligkeit ihm hindernd in den Weg treten. 
Denn obgleich dies unvergleichliche Kraft- Nahrungsmittel das Höchfte der irdiſchen Güter 
Tauſenden wiedergegeben, jo hat es doch noch nicht die Verbreitung gefunden, welche 
es in fo hohem Maße verdient, 
ö Ich erachte es als A e und angenehme Plicht gegen die leidende Menſch⸗ 
beit wie gegen den Erfinder eines ſo vorzüglichen Mittels, nach Kräften mitzuwirken, 
daß Letzteres meinen Mitmenſchen möglichſt zuganglich werde, weshald ich der mir 
gewordenen Aufforderung nachgekommen, dieſes Nahrungsmittel einer genauen Prür 
: 7 unterwerfen. Dieſe Prüfung hat mir die Ueberzeugung verſchafft, daß dieſes 
PR und Stoffmittel aus ganz unſchädlichen, wohl aber in hohem Grade wirkſamen 

etandtheilen, thellweiſe vegetabtliſchen Urſprungs, zuſammengeſeßt und ſehr wohl ge⸗ 
eignet iſt dei fortgeſetztem Gebrauche die datniederltegende Ernährung, haͤufig eintre- 
tende Schwäche⸗Zuſtände und Impotenz zu heben, die verlorenen Zeugungs⸗Kräfte 
wieder herzuftellen und überhaupt als erquidendes nährendes Mittel zu empfehlen ift. 
Solches beſcheinlgt 

Berlin, den 4. Bebruar 1869. 
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Adolph Asch, 


t 
: Farben⸗ Handlung, 
: Schloßſtraße 5. 
22882 


Der Bruſt⸗Syrup des Herrn G. 

W. Mayer in Breslau iſt nicht 
nur auf Verlangen des Buchhändlers 
Herrn E. H. Cohn in Schwerin a. d. W. 
von mir chemiſch geprüft worden, ſon⸗ 
dern habe ich auch mehrfache Gelegenheit 
gehabt, mich bei Krankheiten der Luft 
rohre und ihrer Verzweigungen von ſei⸗ 
nen Wir zu überzeugen. Auf 
Grund deſſen bezeuge ich hiermit der 
Wahrheit getreu, daß derſelbe durchaus 
frei von allen der Geſundheit irgend 
nachtheiligen Beſtandtheilen iſt, und daß 
von demſelben, der überdies ſehr leicht 
und durchaus nicht unangenehm zu neh: 
men, bei allen ſonſt langwierigen, hart⸗ 
näckigen und in Bezug auf ihre Folgen 
nicht ſelten bedenklichen katarrhaliſchen 
Schleimhaut ⸗Krankheiten der Luftröhre 
und Lungen, andauernder Heiſerkeit, 
Kitzeln im Halſe, ſchwerem, die Bruſt 
gleichſam zerſprengendem Huſten u. ſ. w. 
faſt ohne Ausnahme ſofortige Linderung 
und wo möglich andauernde Heilung be⸗ 
wirkt wird. Birnbaum. 

(L. 8.) 3 Dr. Lehrs, 
königl. Kreis ⸗Phyſikus. 
An meinen Depoſttär Herrn Henkelmann 

in Wiesner! 

Da ich mich nach Gebrauch der beiden 
Flaſchen Bruſt⸗Syrups von G. A. 
W. Mayer in Breslau bedeutend 
beſſer befinde und durch noch ferneren Ge⸗ 
brauch wieder ganz geheilt zu werden 
hoffe, ſo erſuche ſich Sie ergebenſt, mir 
recht bald noch 5 Flaſchen von demſelben 
gegen Poſtnachnahme zu überſenden ꝛc. 
Lewin bei Darguw, d 5. Nopbr. 1867. 

F. Wegener, Schulze. 

Zu haben dei Gebr. Hennes, 
Bronferſtraße 1, Le Busch, 
Sapiehaplatz 2, J. N. f. citgeber, 
Gr. Gerberfir. 16. in Poſen. 


Dr. Johannes Müller, 
Medieinalrath. 
*) Pro Flaſche 1 Thaler, 
BE Nur direkt, unter Zuſicherung ſtreugſter Diskretion, zu bezie⸗ 
ben durch Dr. Koch, Berlin, Belle-Allianceftraße Nr. 4. 


GROSSE PREIS-ERMAESSICON. 
LI BIG'S FLEISCH-EXTRACT 
DER LIEBIG’S FLEISCH-EXTRAGT COMPAGNIE, LoNDon. 


Nur echt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 


J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 
2 n A GANZ 5 
1. Pfd. Y, engl. To ½ engl. Pfd.-T 
1 b 3.6 Sen A Kue. 1 20 Ev 3 97, Sgr. 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken. 
Gen.-Depöt in Posen Elsner's Apotheke. 
Gen.-Depöt in Posen Pr. Mankiewiez, Apotheker. 
Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2. 


MATICO -INJECTION 
LYON GRIMAULT. & Ce APOTHEKER IN PARIS 


Aus den Blattern der Diatico- Pflanze bereitet, dient die Matico- Injection als 
ſicheres und raſches Heilmittel gegen Gonorrhoe. Berner werden von demſelben Hauſe 
gegen dieſe Krankheit Gluten⸗Kapſeln unter dem Namen Capsules vegetales au Matico 
ereitet,, welche neben dem Copaiva⸗Balſam die wirkſamen Beſtandtheile der Diatico- Pflanze 
enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen werden nicht allein die Heilkräfte des Bal. 

nis erhöht, ſondern auch das unangenehme Aufſtoßen und die Uebelkeiten, welche der 
— des Copaiva⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 
Miederlagen in Poſen in allen größeren Apotheken 


Liebig's Nahrun 
zur Bereitung einer Suppe für 


Säuglinge. 


/ engl. Pfd.-Topf 
a 15 Sgr. 


90 


Sehr d 
ür 
forgfame Eltern. 


Nur allein echt in 
dem unten 
ſtehenden Depot. 


len wir unferen berühmten leg ger Du zo) Margaux, à it. 
15 Sgr., wovon wir die alleinigen Inhaber der ganzen Leſe von 
1864 ſind. 


und andere hochfeine importirte Marken 
empfehlen wir zu angemeſſenen Preiſen. 


J. D. Katz & Sohn, 


Wilhelmsſtr. 8, 
Bei Beſtellungen von Auswärts bitten 
wir um gef. Angabe, ob leicht, mittel ⸗ 
ſtark oder kräftig gewünſcht wird. 


h. Baldenins Söhne, 
Wein⸗Großhandlung. 


Am erſten Feiertage bleiben un⸗ 
ſere Geſchäftslokale geſchloſſen. 
Carl Heinr. Ulrici & Co. 


Nürnberger Bier 
E. Güttler, 


Breslauerſtr. 20. 


Eine Sendung 
empfing und empfiehlt. 


bet 


12222 ³ AA ENETERÄRTEICLTER 
FT ER . ͤ ͤb 4113 
Die Konſumenten 
den angeſichts der vielſeitigen Nachahmung der 
5 Verpackung, deren ſich ſelbſt größere Firmen 


= 


2 


macht. 


ER: 


EEE e e: et Ne: s. 


CCC .. 


e N in * 
(Erſatz für Muttermilch!) 5 Cigarren * 
Dieſes Präparat, welches genau nach Vorſchrift des Prof. J. von Liebig an⸗ 8 Mm ; 
gefertigt iſt, 0 von den größten mediziniſchen Autoritäten empfohlen, und bat ſich e DERRBITT e e de 
Aach nur bei Säuglingen, ſondern auch bei Kranken, ſchwächlichen und geneſenden Cinto de Orion à 1 Thlr. — Sgr 
long en feines hohen Nagrungswerthes auf's Glanzendſte bewährt. Tulipan FIIR: = 
on den täglich dei dem Fabrikanten einlaufenden Anerkennungsſchreiben find En Dan 0 e 
mehrere in den Proſpekten, welche in dem Depot gratis zu haben ſind, enthalten. Lelewel 1 D 
NB. Das Publikum wird gebeten, obiges Präparat nicht mit anderen Fabrikaten zu Vapor r 
verwechſeln und auf die Verpackung in Packeten & 12 Portionen (7½ Sgr.) Lol dos Carbsjales- 2 — - 
u achten. ; > . - Flor de Cabannas -2 . 15 
an Poſen ausſchließlich bei Herrn Apotheker ET. Elen. Montera Regalia 3 a 
Die Fabrik der echten Siebig (den Nahrung von Patris 3 x 3% 
u‘ 4 7 ** „ 1 3 5 * 
J. Knorſch in woes Othelnprcußen). 1 ar 
Intimida RT 
2 — rere 1 | Ernst Mere 5 — 
Soeben als flaſchenreif zum Verkauf in Angriff genommen, empfeh- | en et 8 NS 


CCC 


echt Erlanger Bockbier 
M. Lewin, 


ſaftreiche Eitronen, 
100 Stück 2 Thlr. 10 Sgr., 


binnen a 4 85 9, 10, 11 und 12 Sgr., a Dtzd. 9 Sgr. empfiehlt 
Fempfchlen 


eht, und iſt bei richtiger Anwendung % 
155 das Haktbarſte und Stegan⸗ 2 5 W. F 7 Hey er & lo. 


F. Fromm, 
Sapiehapl. Nr. 7. 
Preismedaiue Paris 1867, 


Starker & Pobuda 
in Stuttgart, 


Lieferanten des königl. würtb. Hofes u. Ihrer 
Majeſtat der Königin von Holland 
empfehlen ihre 
als vorzüglich anerkannten 


Chokol aden. 


Zu haben in Poſen bei 
Gebr. Miethe, 


A. u 
einfaches Bier, die Tonne zu 2I120Sgr An ng 525 
* * F. Meyer & Co. 

MER” Unier HGeſchäfts loſtal 


doppelt = 
— > ſiſt am erſten Feiertage den 
* 122 * ganzen Tag geſoloſſen. 


dene Hamburger W. E. Meyer & Co. 
Fle ſchwaaren Wilhelmsplatz 2. 


in großer Auswahl empfiehlt Vom 16. April bis 4. Mat 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 5 
E. Fromm, Ixkgl. preuss. Staats- Botterie. 
Sapiehaplatz Nr. 7. 


Hierzu eben uuf Deefenbe Loofe: 
Oſtſee-Heringe 


vom diesjährigen Frühlingsfange, nach beſon⸗ 
derer Methode marinirt (nicht eingeſalzen) in 
pikanter Sauce, empfehle als dauerhafte vor⸗ 
züglich feinſchmeckende Delikateſſe, und verſende 
auch in dieſem Jahre in Fäßchen zu 20 Sgr. 
(eirka 50 Stück enthaltend), 100 Stück 1½ 
Thlr., 200 Stück 2 Thlr. und 300 Stück 
25/, Thlr. Wiederverkäufer Rabatt. Baldi⸗ 


der Stollwerkſchen Bruſt⸗Bonbons wer⸗ 


nicht ſchämen, auf den vollen Namen und 
Siegel⸗Verſchluß der Pakete aufmerkſam ge- 


Dom. Schloß Neuſtadt b. Pinne 
verkauft aus ſeiner neu angelegten 
Brauerei 


2. 2 2 2 


a 
für do Thlr. 40 Thlr. 20 Thlr. 
e ee Yes 
10%, Thlr. 5¼ Thlr. 2% Thlr. J Thlr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen 
gegen di orſchuß oder Einſendung des Be⸗ 
trages die ‘ 


Staats⸗Effekten⸗Handlung 
Max Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtr. 94. 

Looſe der Flensburger Lotterie zum 
Beſten der Invaliden und Hinterlaſſenen aus 
den Kriegen von 1866, à 2 Thlr. vor⸗ 
räthig. Werth der Geſammtgewinne civen 


gen Aufträgen ſieht entgegen 


H. Haeſcke 
in Barth ander Oſtſee. 


Thlr. 55,000. 


Am 1. Mai 1869. — Erſte Verlooſung 
den, Braunſchweig. Prämien⸗Anleihe 0s 


mit Gewinnen von Thlr. 80,000, 75,000, 60,000, 50,000, 40,000, 

36,000, 30,000, 27,000, 25,000, 20,000, 16,000, 18,000 u. ſ. w. Der 

geringſte Preis if in der erſten Ziegung Thlr. 21, — u. fleigt ſucceſſive bis Thlr. 40. 

Original-Obligationen à Thlr. 20. — 

find vorrätig bei allen Banquſers und Geldwechslern des In- und Auslandes und 

namentlich bei: 

F. E. Fuld & Co., Bank- u. Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. . 
An. und Verkauf aller Anlehenslooſe, Staatseffekten, Aktien ze. Größere 


Partien obiger Obligationen beſorgen wir zum Boͤrſenkurſe, mit einer kleinen Pro⸗ 
viſionsberechnung. 


Sichere Zinſen und gleichzeitig 
hohe und Kleinere Gewinne 
bleten die von der Stadt Madrid garantirten 100 Franken. Obligations-Looſe. 

Von 1869 bis 1873 jährlich 4 Gewinnziehungen. 
Hauptgewinne: Fres. 250,000, 100,000, 70,000, 50,000, 40,000, 
35,000 fc. ıc. Niedrigfter Gewinn: Bess. 100 oder Thlr. 26. 20 Sgr. N 

Die Obligations ⸗Looſe ſind mit jährlichen Zinscoupons à 3 
Franken perſehen, welches zu dem jetzigen Ankaufspreiſe einen Zins von 5 Proz. 
ergiebt; außer dieſen Zinſen muß jedes Loos mit Gewinn gezogen werden, wovon der 
niedrigſte ſchon Fres. 100 beträgt. 

Sowohl die Zinſen als die Prämien werden in Berlin, Breslau, Leipzig, 
Hamburg, Frankfurt a. ., Sluttgart, Varis, Genf eic. ohne den geringſten 
Abzug in fran! Gelde ausbezahlt. 

Die nächſte Gewiunziehung findet ſchon am 1. April d. J. ſtatt. 
Obligationslooſe à 16 preuß. Thaler oder Fl. 28. (Verlooſungsplan gratis) 


ind zu beziehen bei Moriz Stiebel Söhne 
Banf- und Stants-Effekten-Hefhärt in Frankfurt a. M. 


An' und Verkauf aller Anlehens⸗Looſe, Staats. Effekten, Aktien, Coupons ac. 
beſorgen wir zum Börſencourſe. 


Ziehung am 9. April und 31. Mai c. der 
Kölner Pferde- Lotterie, 
Düſſeldorfer Gemälde - Lotterie. 


1/,, Original 16 Thlr., ½ 8, 
Pr. Looſe % 5. 2 Tült vers“ 
U. Goldberg, Lot.⸗Komt., Monbijoupl. 12, Berlin. 


Trefffähige Original-2oofe à 1 Thlr. bei Is 2122 2 = 
Wen Leer, Stettin. |: Das Glück blüht = 

x Fi = vom 16. April bis 3. Mai d. J. S 

Lottr.⸗Looſe 4, Kl. (Berliner) im 2 Mr L ſe geg Easch, = 
Original , , , auch Arthell „ 808 Pr. Looſe Herrin, @ertrauntenfe 2 & 
Thlr., ½ 4 Thlr., ½ 2 Thlr. ꝛc., verſend. S Ng. Schleunige Ordres effektuire = 
am billigſten das Lottr. Kompt. von 2 prompt. 85 
Schereck, Berlin, Breiteſtr. 10. 2 


Regelmässige Passagier - Beförderung 
TE von Gustav Böhme & Co. 
in Hamburg 
am 1. und 15. jeden Monats 


direct 


ee (nicht über England) 
von Hamburg dd New-York u Quebec. 


Norddeutscher Lloyd. 1:9: 
Zwei Mal wöchentliche Postdampfschifffahrt 
von Bremen nach Newyork und Baltimore. 


D. Amerika Mittwoch 31. März nach Newyork via Havre 

D. Weſer Sonnabend 3. April „ Newyork „ Southampton 
D. Baltimore Mittwoch 7. April „ Baltimore „ Southampton 
D. Donau Sonnabend 10. April „ Newyork „ Southampton 
D. Bremen Mittwoch 14. April „ Newyork „ Havre 

D. Hermann Sonnabend 17. April „ Newyork , Southampton 
D. Berlin Mittwoch 21. April „ Balıtmore „ Southampton 


und ferner jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler. 
Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 

Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 

Fracht Pfd. St. 2. mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach 


Uebereinkunft. 
Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in. 


landiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 
Crüsemann, Direktor. II. Peters, zweiter Direktor. 
Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt ab der für Preußen 
konceſſtonirte Haupt⸗ und General⸗Agent 
Leopold Goldenring in Poren. 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaſt. 
Direkte Poſt⸗Dampſſchiſſſahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Nork 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt-Dampfſchiffe 


Allemannia, Mittwoch, 31. mn.) Cimbria, Mittwoch, 21. April.) S 
Holſatia, dito 7. April. 3] Weſtphalia, dito 23. April. 
Germania, dito 14. April. 0 Bavaria, Sonnabend, 1. Mai, E 


Sileſia (im Bau). 
Die mit * Eur S268, ee ald 55 a: 105 
epreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. * weite Kajüte Pr. Ert. 1 
e ? Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. { 
Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage, für ordinaire Güter 


5 Br 0 PER 
B orto von und nach den Verein. Staaten gr. Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ 
N burger Dampfſchiff“, 


Näheres bei demSchiffsmakler 
August Bolten, 
fo wie bei dem für Preußen zur Schließung der 
zeſſtonirten Generalagenten i A 
H. C. Platzmann in Berlin 
und deſſen n 
a. 


Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
Verträge für vorſtehende Schiffe allein kon ⸗ 


„Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1. 


on Charig, in Birma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


General-Agentur 
für Auswanderer 


von 


Heinrich Rausnitz 


in Berlin, 
Grünstrasse Nr. 5 und 6. 


Billigste Beförderung 
über Bremen. 
Zweimal wöchentlich 
per Dampf- und Segel- 
schiff 


nach allen Häfen Nord -}Amerika’s: 


New-York, Baltimore, New- 
Orleans, Galveston und 


Texas. 
Tüchtige Agenten finden An- 
stellung. 


0, Graben Nr. 25 
eine Wohnung von 4 Stuben in der J. Etage 
vom 1. April c. zu vermiethen. — 
Hinterwalliſchei am Damm Nr. 7 ift v. 
1. April c. ab eine fr. Part⸗Mittelwohn. zu v. 
Markt- u. Breslauerſtraßenecke 60 find 
Läden 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
St. Martin 9, 2 Treppen 
’ er 20 ſind 1. Etage 2 Zimmer 
und Entree zu vermiethen. 


Näheres 


— 


Eine Wohnung von 4 oder 6 Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1. April, eine desgl. event. mit 
Pferdeſtall vom 1. Oktober zu vermiethen 
Kleine Gerberſtr. 9. a as: 
Eine m. St z verm. St. Adalbert 41/42, 3 Tr 

Sapiehapl. Nr. 7, erſte Etage, iſt 
ein freundlich möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Näheres bei Fromm. 

ift ein Laden zu 


Neueſtr. vermiethen. 


Eine möbl. Wohnung Königsſtr. 17, 2 Tr 


Breiteſtr. 12. 
iſt Umzugsholber eine Wohnung ſehr billig 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
rar Salomon Feld. 
Wronkerſtr. 10, 3 Treppen links, iſt ein 
fein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Wronkerſtr. 10, 1 Et., iſt 1 fein tap. Z. z. v 
Eine möblirte Stube, Parterre nach vorn, 
it Bäckerſtr. 13e. (Odeum) vom 1. April 
ab zu vermiethen. i Ei 
Wilhelmsſtraße Nr. 16a. 
iſt eine Hofwohnung, 1 Treppe hoch, beſtehend 
aus 2 Stuben, Küche nebſt Einlaß, vom 1. Aprile. 
ab, für 80 Thlr. zu vermiethen. 


IJn einer frequenten Straße in Po⸗ 
15 ſen wird von einem Wiener 
Schuhfabrikanten cin La⸗ 


dauernde Beſchäftigung bei 


C. Ehlert. 


4 


12 


Ein brauchbarer Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber wird zum ſofortigen An— 
tritt geſucht. Gehalt 80 Thaler 
jährlich. 


5 „ Rad Durch das Miethsbureau, Gr. Ritter · 

Reſtaurations⸗Köchinnen, arge 14, fd ag achter Wer chef 

Stubenmädchen und Hausknechte kön- terinnen zu haben; auch wird dort ein guter 
nen noch Stellen bekommen durch Kutſcher verlangt. 


J. Baro, Verniethungsbü⸗ em, Wirtofsattsscamter (dauer, 


gegenwärtig noch unverh., welcher durch 5 
reau, Königstraße 17 (Volksgarten). Jahre ein größeres Gut ſelbſtſtändig geleitet, 
Ein landw. Beamter, unverheirathet, 


wünſcht zu Johanni c. eine Stellung als verh. 
Beamter. Die beſten Zeugniſſe und Empfehl« 
militärfrei, ſpricht polniſch, den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen angemeſſen routinirt, noch aktiv, 
ſucht eine fachliche Stellung. Gef. Offerten 
— unter 22. Z. poste restante Reeſe⸗ 
witz. 


Domaine Nochowo 
bei Schrimm. 


[dA ” 
Für Müller. 

Zur ſelbſtſtändigen Verwaltung einer Ame⸗ 
rikaniſchen Mühle mit voller Waſſerkraft, dicht 
an der Bahn, mit ſchönen, neuen, maſſiven 
Gebäuden und 40 Morgen Acker und Wieſen, 
gelegen, wird ein Kompagnon oder Pächter 
geſucht. Bewerber, welche über 4 5000 Thlr. 
baar verfügen, wollen Adreſſen sub L. W. R. 
86 in der Exped. der Schleſiſchen Zeitung 
franko niederlegen. 

Eine tüchtige Maſchinen⸗, ſowie eine Wäſche⸗ 
Nätherin finden ſofort gute Stellung. Nähe⸗ 
res bei Herrn Kaufm. Ziegler, Markt 8. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, gut empfoh⸗ 
len, energiſch, der polnſſchen Sprache mäd- 
tig, findet mit 80 Thlr. Gehalt und freier 
Station Anſtellung auf dem Dominium 
Ziöltowo, Poſt Goſtyn. 

Ein tüchtiger Gärtner, Deutſcher, findet 
vortheilhaftes, dauerndes Unterkommen in 
Pokrzywno bei Poſen. 

Ein anſtänd. Mädchen oder Wittwe 
moſaiſcher Konfeſſion wird zur Stütze der 
Hausfrau geſucht. Franco⸗Offerten poste 
restante Poſen A. 

Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen, 
gleich, welcher Konfeſſton, findet unter günſti⸗ 
gen Bedingungen Anſtellung bei 


S. Rosenteld in Schwerſenz, 


ECiſenhandlung en gros & en detail. 
Für unſer Material-, Eiſen⸗ und Deftilla- 
tionsgeſchäft ſuchen wir einen Lehrling anſtän⸗ 
diger Eltern zum ſofortigen Antritt. 
8. M. Conn g Sohn 
— n Neuſtadt b. P. 
Einen Lehrling fürs Tuchgeſchäft ſucht 
dee Jame. 
Einen Lehrling braucht 
Shigelesshei, Uhrmacher, Alter Markt J. 


Ein Lackirer 

findet dauernde Beſchäftigung beim unterzeich⸗ 
neten Wagenfabrikanten 

Nite in Natel. 
Wünſchenswerth wäre es aber, wenn ſich 
derſelbe hier niederlaſſen möchte, mit Werk⸗ 
ſtädte würde ich ihn ſogleich unterſtützen rs 
In meiner Deſtillation findet vom 
. 11 c. ab ein Lehrling ein Unterkommen. 

8 


chellenberg. 


Für meine Lederhandlung ſuche ich einen 


Lehrling. Bernhard Lewitt. 5 
Einen Laufburſchen wünſcht R 
2 S. Tucholski. 
Junge Damen, welche das Putzmachen Die Ne 
gründlich erlernen wollen, können ſich melden 
in der Putz⸗ und Modehandlung von 
A. Röder, 


Alter Markt und Neueſtr. 70, erſte Etage. 


Ein Volontair und Lehrling werden 
geſucht von . Zudek Jun., Neueſtr. 4. 


von bedeutenden Landwirthen zur Seite. Auf 
Wunſch kann eine Kaution von 2000 Thlr. 
geſtellt werden. 

Adreſſen beliebe man unter der Chiffre 
4. B. 100 der Expedition der Poſener Zei⸗ 
tung zur Weiterbeförderung zu überſenden. 

Ein goldenes pince-nez iſt geſtern auf dem 
Wege von der Breslauer: nad der Wilhelms» 
ſtraße verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dieſes gegen angemeſſene Beloh⸗ 
nung bei dem Unterzeichneten, Kanonenplatz 


Nr. 6, abzugeben. 
P. Falkenfeld. 


Derſenige, der am 16. d. Mts. am Jahr- 
marktstage in meinem Lokale aus Verſehen 
einein Schuppenpelz vertauſcht hat, wird ge⸗ 
beten denſelben gegen Empfangnahme des ſei⸗ 
nigen abzuliefern. 

Obornik, den 21. März 1869. 

NM. Glorinski. 


u Berliner Börsen-Zeitung 


erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartal täglich zweimal. 

Die Abend-Ausgabe wird fortfahren über alle Erscheinungen auf dem 
Gebiete des commerciellen und industriellen Lebens nicht nur prompt und aus- 
führlich Bericht zu erstatten, sondern auch stets in kritischer Weise alle An- 
haltspunkte für ein motivirtes Urtheil darlegen, und so also auch fernerhin ein 
Central- Organ für alle Vorkommnisse wirthschaftlichen Lebens bilden. Die 
grossen tabellarischen Uebersichten, die wir, wie bisher regelmässig, 
auch beim Beginn dieses Jahres als Gratis-Beilagen unserer Zeitung veröffentlicht 
haben, werden wir den pro zweites Quartal neu hinzutretenden Abonnenten auf 
einen uns dieserhalb kundzugebenden Wunsch, so weit unser Vorrath reicht, un- 
entgeltlich nachliefern. 

Unsere Morgen-Zeitung bildet hierneben ein politisches Blatt im ausge- 
dehntesten Sinne, welches nicht nur ausführlich über alles zu berichten, sondern 
durch zergliedernde Besprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens 
unsere Leser allseitig zu orientiren bemüht bleiben wird. Unsere Leser haben 
somit keinerlei Veranlassung, neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes 
politisches Blatt zu halten. 

Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post- Anstalten 
nehmen Bestellungen an, hier am Orte- alle Zeitungs- Spediteure und die 
unterzeichnete 


Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 
(Charlottenstrasse Nr. 28.) 


Berlin, im März 1869. 


Billigſte Zeitung Europas. 
iſt unſtreitig diejenige der großen politiſchen Zei 


tungen Deutſchlands, welche im Verhältniß zu 
ihrem Preiſe das reichſte Material liefert. 


Für Thlr. 15 Sgr. erſcheint 


„Die Poſt 40 13m woͤchentlich 


“in Gr. Folio⸗Format und bietet fur 
den halben Preis anderer Zeitungen von glei 
chem Umfange ihren Leſern einen gleich reichen 

Stoff zur Lektüre wie irgend eine derſelben. Der Inhalt: Leitartikel, politiſche Rundſchau, 

Original-Korreſpondenzen, Telegramme beider hieſiger Telegraphen⸗Bureaux, ausführliche 

Referate über die Landtags. und Reichstags ⸗ Sitzungen ſchon in der Abendnummer, 

tägliches Börfenrefume, unparteiifche Börſenwochenründſchau intereffantes Feuilleton (Montags 

Feuilleton von Wilhelm Marr), Auffäge über Kunſt und Wiſſenſchaft, Berichte über Theater 

und Vereine, Gerichtszeitung, intereſſante Entſcheidungen des k. Obertribunals, Berliner Lo- 

kalnachrichten, Landwirthſchaftliches ꝛc. dürfte felbft den weitgehendſten Anforderungen genügen. 


Auflage 7200 nach nur zweijährigem Beſtehen. 

Die „Poſt“ beginnt am 1. April c. das 2. Quartal ihres 4. Jahrganges 
und c 25 Abonnement auf dieſe beiſpiellos billige Zeitung die Unterzeichnete 
anz ergebenſt ein. ö 
he Sämmtliche Poſtanſtalten des In- und Auslandes nehmen Abonnements-Beftellungen 
auf „die Poſt“ an, und wolle man dieſelben rechtzeitig machen, da ſonſt die vollſtändige 


Lieferung nicht garantirt werden kann. 
Berlin, im März 1869. Die Expedition der „Poſt“. 


A. Grosser, Klempnerme ſter, 
Große Ritterſtraße 14. 


Ein in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
erfahrener Oekonom, 37 Jahr alt, militärfrei, 
beider Sprachen mächtig, noch in ſelbſtſtändiger 
Stellung, unverheirathet, ſucht term. Oſtern e. 
entſprechende Stellung, und werden Offerten 
sub Chiffre II. II. 100. Heidersdorf, 
Kreis Nimptſch, poste restante, erbeten. 


Kladderadatſch⸗Abonnement. 


April Juli für 15 Nrn. 21 Sgr. 
Man abonnirt bei den Poſtämtern des In⸗ und Auslandes, ſowie in allen 
Buchhandlungen. | 
Bei der bebeutenden Steigerung der Zahl unſerer Abonnenten im verfloſſenen 
Quartal waren wir vielfach außer Stande, die erſten erſchienenen Nummern den 
ſpäter hinzutretenden Abonnenten pünktlich nachliefern zu können: | 
„Wir bitten daher, für dieſes Quartal die Abonnements früh⸗ 
zeitig zu beſtellen, damit wir die Höhe der Auflage zu beſtimmen 
und allen Abonnenten ſämmtliche Nummern pünktlich zu liefern im 
Stande ſind. 


Die Verlagsbuchhandlung A. Hofmann & Comp. 
in Berlin, Leipzigerſtraße 3. 


von 


RUDOLF MOSSE, 


officieller Agent sämmtlicher Zeitungen, 
(St. Gallen.) Berlin. (München.) 


— 4 ————— 


uu 


welche durch die Beilage dieses Blattes die ent- 
schieden erfolgreichste Verbreitung über 
den ganzen Erdball erhalten, werden wöchentlich 
(bis Mittwoch) entgegen genommen von dem al- 
einigen Haupt-Annahmne- Bureau 


lungen über feine Leiſtungen ſtehen demſelben 


73. Sonntag, 


4. Im Verlage von Heinrich Schindler in Berlin erſchien ſoeben und 
itt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Floto's Handbuch für Offiziere und Offizier⸗ 
I Kandidaten der Infanterie, 


Zweite Auflage. Mit befonderer Berückſichtigung des einjährig freiwilligen Dienftes und der 

Dienſtverhältniſſe des Beurlaubtenſtandes neu bearbeitet und vervollſtändigt von Hantel⸗ 
mann, Oberſtlieutenant z. D. 8. geh. 2 Thlr. 

N as Buch hat die Beſtimmung einer Inſtruktion für die Offiziere der Infanterie in 
allen Zweigen ihrer Berufsthätigkeit und die Offizier Kandidaten finden darin Alles, was 
ihnen zu wiſſen de fh um dereinſt tüchtige Offiziere zu werden. Die neu geordneten 


NMA TIA. 


Montag, den 29. März: 
Letztes Vergnügen in dieſer Saiſon. 
Dramatiſche 


RS kränzchen. 
„Sehr brünett.“ 


— 


Daß nicht der Sturm die Blume bricht, 
Wie Garben bricht der Schnitter! 
Nehmt fein die Maske vors Geſicht, 
Verbergt des Auges Gluthen; 


ienftoerhältniffe der Offiziere und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes find mit befonderer ; 
Ausführlichkeit feed fo daß das Buch ganz befonders auch den Offizieren und Offizier — 55 Ik ei 525 0 Bee . een 
| Aspiranten der Reſerve und Landwehr eine willkommene Gabe fein wird. — Müßt auch mein erz er Sgr. 
Eliſabeth. ſohn. 


In meinem Verlage iſt ſoeben Rei und durch jede Buchhandlung zu beziehen, 


dienen und durch jede 
in Bofen vorräthig bet Ernst ehfeld, Bitpelmspl. 1 (Hötel de Rome) Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
; Krenzkirde. Sonntag den 28. März, I. 
Wegweiſer 


Komptoir. 


Dritte Beilage zur Poſener Zeitung. 


Suiſon⸗Theater. 

Sonnabend den 27. März: Steffen Lan⸗ 
ger aus Glogau. 
Vorſtellung und Tanz⸗ nebſteinem Vorſpiel:„DerKaſſer und der Seiler“ 

in einem Akt von Charl. Birch-Pfeiffer. 
Sonntag den 28. 
Schauſpiel in 4 Akten von Fr. v. 
Ich bitt', vörſichtig ſeid mein Ritter, Ait d Wer ißt mit? Vaudeville in einem 

kt von W. Friedrich. 
Montag den 29. März. 
Seine. Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Mo⸗ 
fer. 2) Vom norddeutſchen Reichstage. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Salingreé. 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Jakob⸗ 
Mufit von Lang. 4) Mein Trom⸗ 
peter für immer. 
I Akt von Th. Hauptner. 

Dienſtag den 30. März. 
den Verſtorbenen. 
von Friedrich. Ein Stündchen auf dem 
Poſſe in 1 Akt von Huber. 
Muſik von Boſſenberger. 


28. Mär; 1869. 


E Berlinerſtraße, von 6 Uhr Abends 
an den Kaſſen des Cirkus zu haben. 

Alles Nähere die Anſchlagezetttel und Pro 
Luftfpiel in 4 Akten] gramme. 
Volks gar ten-Saal. 

Sonntag den 28. Montag den 29. und 
Dienſtag den 30, März, 
am J., 2. und 3. Oſterfeiertage 


Großes Konzert 


von der Kapelle des 6. Regiments unter der 
Direktion des Kapellmeiſters Hrn. W. Appold. 


Große Extra⸗Vorſtellungen. 
Auftreten der aus 10 Perſonen beſtehenden 
Gymnaſtiker⸗, Pantomimiker-⸗ und Plaſtiker⸗ 
Geſellſchaft des Direktors 
Mr. Charles Alfonso. 
Erftes Auftreten der franzöſiſchen Künſtler 
Mr. et Mme. Frechon, 
premiers Artistes des Casino de Paris, 
Lyon et Marseille. 


ärz: Das Pasquill. 
Maltitz. 


1) Jedem das 


3) 1733 Thlr. 22¼ 


Singſpiel⸗Burleske in 


Die Selige an 
Luſtſpiel in 5 Akten 


Oſterfelertag, Vorm 10 Uhr: Herr Ober⸗ 
prediger Klette. — Nachm. 2 Uhr: Herr 
für den praktiſchen Unterricht im Freihandzeichnen. Zum 
| Schulgebrauch und zum Selbſtunterricht. 


Paſtor Schönborn. 
Von 
C. Domschke, 


Montag den 29. März, 2. Oſterfeiertag, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 

koͤnigl. Profeſſor. 
Zweite Abtheilun 


— Nachm. 2 Uhr: Herr Oberprediger 
Nebſt einem Atlas, 40 lithographirte Lafeln enthaltend. 
reis 2 ler 


Klette. 
Garniſonkirche. Sonntag den 28. März, 

1. Ofterfetertag, Vorm. 10 Uhr: Herr Di⸗ 

viſionsprediger Dr. Steinwender und 

Abendmahl. — Abends 5 Uhr, Gottesdienft: 

Thaler. 

Das Werk iſt bald nach ſeinem Erſcheinen mit ſeltenem Beifall begrüßt und ſeine 
praktiſche Brauchbarkeit von maßgebender Seite anerkannt worden. Von der öffentlichen 
Kritik ward es als ein Meiſterwerk in ſeiner Art und als das förderlichſte Unterrichtsmittel 
im Freihandzeichnen, zum Selbſtunterricht nicht minder wie zum Schulgebrauch empfohlen und 


Herr Militairoberprediger Haendler. 
die ſtädtiſche Schuldeputation von Berlin hat, um 


2. Oſterfeiertag, Vorm. 10 Uhr: Herr 
Militäroberprediger Haendler und Abend⸗ 
der in dem Werke niedergelegten Methode Ein⸗ 


mahl. 


1. Oſterfeiertag, Vorm. 9½ Uhr: Paſtor 
Kleinwächter. 
Montag den 29. Marz, 2. Oſterfeiertag, 
Vorm. 9½ Uhr: Derſelbe. — Abends 6 Uhr: 
Liturgiſche Vesper. 


Muſikfreunden 


wird das mit Sach- und Jachkennt⸗ 
niß nach allen 
ſtändig Rompfleffirfe und mehr als 
60,000 verſchiedene Werke zählende 


Muſikalien⸗Leihinſtitut 


Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 28. März, Ed. un. & Boc 
in 


beftens empfohlen. 


Entree an der Kaffe 5 Sgr. Kinder 11), 
Sgr. Anfang an allen 3 Tagen 5 Uhr. 
Tagesbillets & 3 Sgr. find in der Konditorei 
des Hrn. R. Neugebauer, Wilhelmspl. 10, 
und Breiteftraße 15 zu haben. 
Emil Tauber. 


1 : 
Becker's Restauration, 
Halbdorf Wr 2 154 

Sonntag, We und die folgenden 2 


Wage: 
Grosse musikalische Abend- 


unterhaltung. 
Am ersten Festtage: 


Benefiz für Fräulein Gertrud 


ichtungen hin voll- 


x N j 5 i — A Wagner. 
gang zu verſchaffen, für ſämmtliche hiefige Ge⸗ „eden gehen aon 585 
meinde⸗Schulen bereits Exemplare angekauft. getauft 4 manntite, 5 weiblide Ser, Gebrüder Pohl, 1 — — 
Brofpelte find in allen Bughandlumgen gratis pi den de 7 Dednnkine Zrocibk Beth, Petite Mole, Fischers Lust. 
Berlin, im März 1869. . Landau, 3 ZW L — ——— 9 nen ae a Sonntag zum erfien Ofterfeiertage, 
| Friedtichsſtraße 103. Familien Nachrichten. 87 von aus Kine Winter m Großes Konzert. 
re 1 Abend 5 u. 4 Thlr, Mikroskope zu 3 u. Streihmufit. 
Für den gejammten Handelsſtand. VVV 


Soeben erſchien und ift durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu bezie-| * 


ben, namenllic durch ETUst ehfeld Veen, Wübelmepl. I. (lotet 
er f iſſ g e geb. Latz, von einem Knaben 
3 Vollſtändige Handelslwiſſenſchaft. Emilie geb. Lat, von enen Knaben glück 


r ; Siegfried Pineus. 
Theorie und Praxis derſelben ſyſtematiſch dargeſtellt für Kaufleute und Indn⸗ 1 
en ne für Zöglinge des Handels. In Verbindung mit tüchtigen Am 24. d. DIOR: ui entſchlief 
eſchäftsmännern und Gelehrten herausgegeben von Theodor Wenzelburger. ſanft in Folge eines Herzſchlages unfere gute 
N Preis 1½ Thlr. Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die verw. 


Sgr. an. 


Thermometer zu 15 Sgr., Reis⸗ 
zeuge von 1 Thlr. an. 
Goldene Brillen mit den 
feinſten Gläſern zu 3 ½ Thlr., ſilberne 
Brillen a 1 Thlr. 
brillen für Damen und Herren von 20 


Normal⸗Alkoholometer, Sacı 
charometer, Waſſerwagen, und 
alle dieſes Bach betreffende Gegenſtände. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich St. Martin Nr. 57 im Keller 
meine Reſtauration eröffnet habe. Werde 
zu jeder Zeit die beſten Speſſen und Ge⸗ 
tränke verabreichen, u. bitte um zahlreichen Beſuch. 


J. Gzaykowski. 
Während der Oſterfeiertage em⸗ 
pfehle ich von den ſo ſehr beliebten 
Würſten: Wiener Würſtchen, Rou⸗ 


0 Sgr., Stahl⸗ 


1 — 
Inhalt. Erſter theoretiſcher Theil. 1. Abtheifung. Der Handel, fein Be⸗ Frau Generalp Sohle, Wil- 
und Zweck, —— fi — — 2 eilung. Die Bedingungen der Di geb ed, in ihrem 69. 
und der Entwickelung des Handels. Kap. 1. Natürliche Bedingungen (Lage Lebensfahre. Aa Bin 
der Länder, Klima, Meere, Häfen, Blüffe, Gebirge ꝛc) Kap. 2. Heiſtig-ſittliche Bedin-] Thereſtenſtein b. Krotoſchin d. 25. März 1869. 
en. (Nationalität, Abſtammung, Religion, Erziezung ic) Kap. 3. Sozial-politiſche Die Hinterbliebenen. he 


Den heute früh 4 Uhr nach langem ſchwe⸗ 
ren Leiden erfolgten Tod unſerer theuren in. 
niggeliebten Mutter, der verwittweten Frau 
Landgerichtsräthln Louiſe Boy geb. Link, 
Dame des Louifen-Ordens, zeigen ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung lief betrübt an, die Hinter ⸗ 


Erfordernſſſe zum Betrieb eines Geſchafts. (Die moraliſchen und intellektuellen Eigenſchaften 
des Kaufmanns, Charakter, Rechtlichkeit, Fleiß, Kenntniſſe, er ꝛc, das Ka- 
pital und der Kredit.) 2. Abtheilung. Buchführung. Korreſpondenz. Die übrigen ſchrift⸗ 


lichen Komptolrarneſten (Fakturen, Preiskourante, Kontokorrente. Verträge .) Kaufmän⸗ blieb 5 
nen. Münz-, Maß- und Gewichtskunde. — Die äußeren Einrichtungen und An- r. 4 5 3 
kalten 2 Handel und Bertehr (Eiſendahnen, Posten, Telegraphen, Straßen, Flüſſe, Taver Boy. Stanislaus Boy. Cirkus 


Generalſn Knothe, geb. Boy. 
Görlitz, den 25. März 1869. 5 


Stadttheater in Poſen. 


di N 5 den 5 März 5 — eh 
en Kammerſängers Herrn Zihaticher 
Ehrenmitglied des Poftheaters 1 


Kanäle, Meſſen und Märkte, Induftrieausftellungen, Verſicherungsweſen, Bankweſen ꝛc). — 
Rechtskunde (Handelsgeſetzbuch und Wechſelrecht). Handelsgeographte. Waarenkunde. An⸗ 
bang. Erklärung der am häufigften im Handel und Verkehr vorkommenden Ausdrücke, Fremd. 
wörker und Abkürzungen. . 

Das Werk kann als das vollſtändigſte (es hat 661 Seiten), billigſte und ſeinem 
Inhalte nach beſte vor allen ähnlichen empfohlen werden. Zu Geſchenken eignet es ſich 


vorzüglich. 1 / 
Verlag von Wilhelm Nübling in Stuttgart und Leipzig. | 
07 1 Theil nehmen wollen, haben ſich rechtzeitig Jum erſten Male: Lohengrin. Romantiſche 
Verein Junger Kaufleute. bel 9085 unſerer Jil pen et 5 Oper in 3 Akten von R. Wagner. 
Die Aufnahmeprüfung der Handlungs-] Jablonsli und Cark Roſenberg, ſchrift⸗ Montag den 29. März: Stabat mater 
Lehrlinge findet den 7. April co, Abende] dich zu melden und einen Erlaubnſßſchein des von Roſſint. a 
st r und der Beginn des Unterrichts am] Prinzipals beizubringen, Dienftag den 30. März. Letzte Opern Auf. 
8. April c. ſtatt. . Der Vorſtand. führung in dieſer Saiſon: Lohengrin. (Herr 
Handlungslehrlinge, welche am Unterrichte Tichatſchet als Gaſt. 


glänzend mit 


. [Produkten verkehr] Das Wetter war in dieſer Woche bei ab- 


Pörſen⸗ Telegramme. 9 *. und Ba 0 bb Per 3 den legten — 2 
März 1869. (Wol®’s telegr. Bureau.) wurde es bei gelindem Froſt ziem n. — Der Markt war ſtärker be» 
Berlin, . ar 5 m Er. rt TREE 1 Die 475 a 55 Near ang aus * Beigen 
3 I u, belebt. weil knapp zuge in den Preifen angezogen; feiner Weizen 
meggen, soneitend, 50 ondsbörſe: Schluß feſt bis" aut, mie 5 10 Bu ee i ne 
Ma. Pos. > ' von welchem mehrfache Ankäufe für auswärtige Rechnung ftattfanden, hat 
am 60 504 40 Pe 62 | 64 901 ebenfalls eine Steigerung erfahren,; ſchwerer eg gen . 40 Thlr. leich. 
Kanalliſte: Franzoſen .. . 179 1788 180, | ter 46—47 Thlr. Gerſte und Hafer haben bei ziemlichem Begehr fi ut 
nicht gemeldet Lombarden . 125 125 126 behauptet; grobe Gerſte 47249 Thlr., kleine 44.46 Thlr., Hafer 
Nüböl, matt Neue Pos. Pfandbr. 34 83 991 30-31} Th r.; desgleichen hat ſich Buchweizen recht gut erhalten und 
laufend. Monat 9 0% 9% Ruff. Banknoten 80 80 | 804 | läßt ſich mit 4445 Thlr. notiren. Erbſen wurden bei hervorgetretener 
April-Mat . . 1 91% 97% [Poln. Liquidat. 950 75 theilweiſe höher bezahlt, Koch erbſen 53—54 Thlr., Futte rerbſen 
Spiritus, matt. Pfandbriefe. 563 568 | 56 49—50 Thlr. Kartoffeln verkauften ſich, wie bisher, mit 63 — 105 Thlr. 
laufend. Monat 1 15 15% 11860 Looſe .. 838 | 83 84 Kleefaat erhielt ſich auf dem vorwöchentlichen Preisftande; rother Klee 
Aprii⸗Mal . 15 101 15% Stallener 654 | 554 | 554 | 10-12 Thlr., weißer 12—16 Thlr. — Mehl! hat keine Aenderung er⸗ 
Juni-Jull . 16 165 | 164 Amerikaner.. 88 873 88 fahren; Weizenmehl Nr. 0. u. 1. 44-43 Thlr., Roggenmehl Nr. 0. 
Ranaltifte: ! Eulen. 0-67. 404 405 40 1. 34-3} Thlr. (pro Centner unverſteuert). 5 
12,000 Quart. | Roggen hat im Terminhandel, obſchon bet ſehr ſtillem Geſchäft, ſich 
f — 84 el 0 ar und Tagen Kl 858 d 
tetti 27. März 1869, (Marense & eſſerung indeß in den letzten ſichen erhalten konnte, vielmehr 
9 2 Mot. v. = . ns Me Not. v. 15. ] einer 9 Stimmung weichen mußte. Roggen, Ankündigungen hatten 
Weizen, matt Rüböl, flau. , 45, auch in dieſer Woche nur vereinzelt und in nicht nennenswerthen Poſten ſtatt 
Frühjah . 664 | 66% April-Mai . . . . 9 10 Spiritus blieb reichlich zugeführt und wurden theils zur Komplett ⸗ 
9 uni 67 67 Sept. Okt. 10 | 10} rung der Kahnabladungen, theils auch zur Lagernahme benutzt. Im regel. 
Juni-⸗Jull » 67 674 ig ar ruhig. mäßigen Verkehr war anfänglich eine Aenderung nicht abzumerken, wonächſt 
Roggen, fi biabr. . . . . 16% | 15% aber eine feſtere Tendenz hervortrat, welche im weiteren? erlaufe der Woche 
Frühjahr. . 494 49 Mai- Juni 15 15 vorherrſchend blieb und die Preife in geſteigerter Richtung erhielt. Spi⸗ 
Mai⸗Juni 10 10 Juni⸗Juli 108 15 ritus⸗Kündigungen kamen übrigens nur in mäßigen Poſten vor. 
Juni - Juli 50% | 50 EEE 
u Produkten: Börfe, 
* Pörſe zu Pofen Serin, 25. 1 NO: Barometer: 28. Thermometer: 
90 +. tierung: ſchön. 
5 am 27. März 1869. Für Roggen war anfänglich die Stimmung nicht fo feſt, wie geſtern 


Kein Geſchäft. zum Schluß, doch als ſich einige Kaufluſt zeigte, erwies ſich das Angebot 


EEE 

a Ge ar 
. NE 

en 2 
1 


In der vergrößerten, 


Herrn Hugo Bleunow, Ritterſtraße, 
Sonntag den 28, März 1869, Abends 


7½ Uhr: 5 

1. große Gala-Borftellung, |* 
Montag den 29. März und Dienftag den |% 
30. März zwei große Vorſtellungen, die erfte 
um 4, die zweite um 7½ Uhr Abends, in 
der höhern Reitkunſt, Pferdedreſſur und Gym⸗ 
naſtik mit neuem abwechſelndem Programm. 
Täglich große Vorſtellung. 

Billets find von 9 Uhr Morgens bis 5½ 
Uhr Abends beim Herrn Kaufmann Louis BEITRETEN 


lade, Cervelatwurſt und ſaure Gur⸗ 


Faſtenberger. 


neu eingerichteten, 
as beleuchteten Reitbahn des 


2 EEE 
5 N N neben Bar 


5 
u“ 


von unterzeichnetem Bevoll- 
* mächtigten in alle Zeitungen al- 
ſte l ler Länder zu Original-Preisen prompt 
besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit 
üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 
wird der Beleg geliefert. 
* H. Engler's Annoncenbureau 
0 in Leipzig. 


als ſehr unzulänglich und der Umſatz gewann erſt unter anziehenden Preiſen 
einige Lebhaftigkeit. Vom Handel in effektiver Waare iſt keine Aenderung 
doch oko iſt wenig Umſatz, ſchwimmende Partieen blieben unbe⸗ 
rũ gt. 

. beſſer bezahlt. 

Welzen unverändert. 

Bat loko ſtärker zugeführt und etwas billiger erlaſſen, Termine feſt. 

i 22 bei ſchwachem Verkehr ohne weſenlliche Aenderung im Werthe 
geblieben. 

Spiritus ruhiger und kaum reg Das Angebot iſt etwas 
größer geweſen, aber man ſträubt ſich, billiger zu verkaufen. 

Weizen loko pr 2100 Pfd. 60—70 Rt nach Qualitat, pr. 2000 Pfd. 
April⸗Maf 625 Rt. bz., Mat-Iuni 625 bz., Juni⸗Juli 63} Br. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. Bl} Kt bi per dieſen Monat —, März« 
April —, April-Mai 50% a 513 Rt. bz., Mal⸗Juni 50 a g bz, Juni-Juli 50 
a f bz., Juli⸗Auguſt —. 

Gerſte loko pr. 1750 115 42—54 Bit. nach Qualitat. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30 33 Rt. nach Qualitat, 301 a 334 Rt. 
bz. per dieſen Monat —, März⸗April —, April⸗Mal 31 a 4 Br. bz., Mai⸗ 
Juni 314 bz., Juni. Juli 31% bz., Sept.-Okt. 285 bz. 

Aroſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60-68 Kt. nach Qualität, Futter- 
W 52-56 2 . 5 Qual. 

aps pr. 1800 Pfo. 79 84 Rt. 

Rübſen, Winter 78 83 Rt. J 

Rüb öl loko pr. 100 Pfd. ohne Baß 9 Rt, per dieſen Monat 94 Rt. 
März⸗April do., April-Mal 9%, a 4 bz., Mai⸗Juni 93 a 8 dz., Juni⸗Juli 
10 * Rt., Sept.-Oktbr. Jog a A dz, Dftbr.-Rov. 10% dz. 

Leinst loko 11} Rt. 

Spiritus pr. 8000 9% loke ohne Faß 15% Rt. bz. loko mit Faß —, 
per diefen Monat 15%, Rt. bz., März⸗April do. April-Mat 15 bz. Br, 
u. Gd., Mai⸗Juni 15% bz, Br. u. Gd. Juni-Juli 16} a b bz u. Gd. J Br., 
Juli. Auguſt 1675 a 3 bz. u. Gd., 1 Br., Auguſt⸗ Sept. 168 a} bz. u. Gd., 


5 Br. : 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 — 5 Rt., Nr. 0. u. J. 33 — 35 Rt., 
ut Nr. J. 3 — 3 Ri., Nr. O. u. 1. 3½ 85 Rt. pr. al. un. 
— — exkl. Sack. 


Ro nn 
19578817555 


Monat J bit k. Mer Gurt April M 

Ed., Mai⸗Juni J Rt. 1 * Sa 55 or Br. 
Petroleum, —— ) pr. Ctr. mit Faß: lok 

Rt. bz., per dieſen Monat 21 K br, du. Mer el TR, % 5 


Rt., Sept. ⸗Oktbr. 73 bz. 


Bern, 25. — Die Marktpreiſe des 2 ler d 


14 | 
dieſen . Mai⸗Junt u. Gb., Juni Juli 155. Br., Jul, Auguſt 16. Br., Auguſt⸗ E ia Haag), 25. 2 ung in Springmanl 
Ri, 1 865 er Bin! EEE ge ** 00d . Deitans 5 be Mun 
N „| middlin tik Dhollerah 10, 5 N AA ae 
Vreiſe der Cerealien. V 10 5 5 0% 55 Ba Domra al 
n eee deren wee Nabel pr. Az | ati uguſt 86, 00, pr. S . 


1869. 1 8 87, 5 * 8 i pt. an 537 755 15 Ma. Jani 54, 25, pr. Juli 


ri ord. Waare. 
tus, — 8000 90 nach Tralles, frei hier ins Haus“ e 4 f uguft TEE, 75. , . 3 pr. a 25 uhr 1 immel. 
figem 5 1869 16 Rt j Beomden‘ (ea &t) Weizen 188 101. BE 
5 TOR. 160 Rt ö loko ſtille, pr. März 199, pr. ae 90 0 „pr. Ottöder 
„ieee. f Mat 115 2 Wen, J er e 
. I sp. ohne Bab. Antwerpen, 26. Marz, ain, 2 Uhr 30 Minuten. 
ERõ n. 63 Betreidemarkt underänder 
25. Fr 157% Rt. 1 A eren - Betroleum- Markt. Clint) "Räffinietes, Tope weib, Ike 
Die Keltefen der Kaufmannſchaft von Berlin. 12 Winterfruc t f | 56 feigend, pr. September: Degember 59 Re 
* Stettin, 28. mac. e Bericht] Wetter: ſchon. . Tegt. . Bolte EEE ZU 55 ren — Pr Pofen. 
arometer: Odls. f 23 en 
Weizen big, 10 A * fd. „gelber inland. 6567 Rt., feiner e e RO. Witterung; veränderlich. J über ver Offer. Wind. Boltenfotm 
u e ge Te re 5456 Werder . e eee. .. 99 16 32 | MD 2ie.Ni@raupelm, 
BR beſſerer 57—59 Bi feiner 62 Rt., d. gelber pr. Frühlahr 67, We Bät; 128—1 el os. 24 Ltd bis 85 Pfd. — Ltd. Bol! 25. Abnds. 10 27 979 + 0 2 | NO O ganz heiter. 
60 Rt. bz, Br. u. Gd. Wat-Sun Juni 675. —— Juni«Zult 60 57. ö u Ir. pr. 2125 Pfd. Bollgem., 0 6 131 --184pfü. doll (85 Bfb- | 26. 3 6127. 10% 01 2-1 | RB 1 ganz heiter. Reif. 
Roggen matt. p. 2000 Pfd. lolo 4350 f Rt. pr. Beübiahe act lr. 815 8 lb. 22 Ltd. Bollgemicht Ehe. pr. 2125 Pfd. Ball | 2 . 2 27 8,91 J 46 NA gegen: 
bz. u. Be 61Gb. Mal- Juni 504 bz. u. Br., Junt-Jult 50 wi, Extra fein weißer 1 1 ober. 126. 4 55 10 27. 7% 35 + 052 
Ger ſte unverändert, p. 1750 Pfd. lolo ungar. 36— N. oggen, 4546 Thlr em. Bollgewicht. 27. Morg. 6 27 6% 07 — 104 8 ee Cu 
ga, 1655 p. 1300 Pfd. 32—35 Rt., 47 old. pr. Frühlahr 334 Br., fte, kleine 38.— 8 5 > 


Maiduni 34 


ne x "2250 Pfd. loko Futter⸗ 52—55 , Koch- 5657 Rt. 


Mais p. 100 Pfd. 61 Sgr. — — Gd. 


Rüböl wenig verändert, 104 Rt. BR pr. März und April Mat-ı 


10 bz. u. Br., 944 94 7 Septbr.-Okt. 105 bz 


Sp tritus weni verändert, loko oh Bi J Rt. r. r 
u Kr MaisIuni 155% bz. u. Br., Juni-Juli 151 7 885 Salah 0 9 


Angemeldet: 50,000 Quart Spiritus 


Begulitungspreife: Weizen 67 Rt., Roggen 49% Rt., Rüböl 


10 Rt., Spiritu 


Petroleum Ion 0 pr. S 71 bz, 7 Gd. 


Thlr. r. 1 
Große Gerſte 44—46 K 4 r. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
5 ſt 77 1} 57 ns 25 


ya ee I 2 8 
3 ohne fahr. . (Bromb. Stg.) 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15 Marz 1869, Vormittags 8 up, 9 Buß 2 Boll 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. Ain n 27. Ne St Kahn Str. 909, Scifee Pe 
ann: 25. Mär; ne 1 a. Rauhes Wetter. Weizen n — 8 mit Du U iger 
matt, loko 6, 25, pr. März 5 28 Mat: 6, pr. Juni, 14, pr. Juli 6, 4. Nr. 430. Schiffer A. Krüger, V. Kahn Nr. 229, Schiffer e Y 


Roggen unverändert, loko 5, 5 a5, 10, pr. Na ar 5 , pr. Mai 8, 4. 


pr. Juli 5. 2. Rübdl unverändert, loto 11K, pr. Mal 11}, pr. Okto Damen n Säifer 8. ran ibn die 42), Qiften, Eis; Bar 


mann, Kahn Nr. 275, Schi 2 Se alle uni un 1 Stein 0 ofen 


Blauholz, Campeche 315 Rt. bp. (OR.-Btg.) ber 957 E 118. —— —, 19}. mit Kohlen; XIII Kahn 19 Safer IX. Kahn 
Breslau, 25. März. [Amtlicher — 9 N Spee 8000 % Tr. 1 st. 1 Aptil 474, pr. Apell⸗ en Schiffer G. Scheffler, beide von 8 ne ofen mit Mauer- 
n rothe feſt, ordin. 859}, mittel 105—11, fein 12—1 Mai 48; Raböl pr. April⸗ 9%, pr. Herbſt ft Jah. Raps unverän⸗ 
hochfein 131—143. — W 50 weiße 2045 bel, I 10—183, dert. Zink ruhig. — 
mittel 14 —105, fein 17—18$, bochfein 195 —2 en, 55, März, Petroleum, Standard white, loto 6}: do- Telegrumme 


(p 2000 Pfd.) an pr. 4 und März⸗April ara Be, 


Roggen 

April- Mat 48474 bz. u. Od. 
Weizen pr. März Kir. 
Gerfte pr. März 40 Br. 
Hafer pr. —— oe 49 Br., April-Mai 49 Gd. 
Raps pr. März 96 Br. 
Lupinen — offerirt, p. 90 Pfd. 51—53 Sgr. 


Rüböl wenig a Toto n Br., pr. Mar; u. März A 5 „ 8 Be 
9% Br., Sept.⸗Okt. 10 
Rapstugen — Aenderung, 6769 Sgr. pr. Etr. 


April- Mai 9 Br., Gd. Mai- Jun 


Leinkuchen 96-98 Sgr. pr. Ctr. 
Spiritus . höher, ichließ Ioto 
14} 9 pr. März un 


nt 48} Br., Junt⸗Juli 483 bj. u. 


Viärz-April 15 Br. Apr Ee 8 


her, une 
Hamburg, 25. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ultimo 
drückte auf einzelne Effekten. 


Florenz, 27. März. Die Regierung hat ſich in der 


Betreidemarkt. Weize u 170 N fe. Weizen auf Ter- | Alpenbahnfrage definiv für die Gotthardtlinie entſchieden. Die 
B el In 5 Be g ee pr. April.] Einleitungen zu den Verhandlungen mit den betheiltgten Regle⸗ 
Mai a 11 Se: Br., 115 Gd, a 11 en en | rungen find getroffen; die Vertreter Italiens an den betreffen, 
BF Gb pr Re e a and Be. den Höfen find angewiesen, in dieſer Richtung thättg zu sein 
Me DEN üböl ein bs 211 pr. Mat e 10 

— — d 


„u, 144 Br. 


each Neuss. 96 8 dare Ay ) 2 0 1 
Jends- u, Aktienbörlt. Def, 5 es 5 1 [77 % 2 1 5 a 15 Bi te 
Berlin, den 25 März 1869. . 5 57K dz . ee SE a Be, 
Wreupiihe Fonds: 1 100 f. Red. L. — 924 55 : 805 bB ew 5 80 bz 192.25 LApril 
Sea 599 bad o de Lac (1800) 16 88 at dog = . eee 3 18875 
af: al. 1 95 do. Sch. v 64 — 8 er — Bo is — — ＋ 1 
54, 56 A be 95 55 jäfanKolom 5 82 b 3 
50 1857 5 1 8 do. Bodenkr. Pfdbr. 5 f 87 et oz L- 46308 05 & a-Jvanow 5 | 783 bz 
do 1859 % 94. bz Ital. Anleihe 5 501 bz 5 351er do 827 G ſchau⸗Teresp. 5 785 8 
bo 1850 4 0 Sil. Tabat-DöL. 4 get. cn alt. | Ä 507 8 * 141 
5 5 0 l 9 ei an. Gb. 9 , , 18 3 „ 
do. 1867 A. B. D. CAR 3 0 — 2 58» 44 
55. 1800,62 0 0.14 | 87 bj Bm. Gifenb "Mm. b UT e beg Ben 2 8 an de 81; © 1 2 % — — 
| 5, Stieglitz. Anleige 3 5 12 & G III. Em. 44 897 
do. 8534 87 bz N. ruſſ v. J. 1862 bi „Kreditbank 5 1227-12203; 6 Em. 44 
do. 186214 87 b do, 1864 engl. St. 8 91 @ fe (do. ner hüringer 2 Ser. 4 84:8 
do. tac | 80 do. 1804 doll. St. 5 | 895 & 86 8 . Ser. 4 — 
Staatsſchuldſcheine 83: b do. 1866 en 1 St. ö 918 148.8 815 do. III. Ser 1. 4 — 
3 St. Anl. 1855 8f 124 bz B do. 1866 doll St. 8 895 G 4 91 465 8 do. IV. Ser. 44 — — 
Seeds Kenn ah 78} 8 6 ern 15 1181 D 1 Sifeuvapn- Aktien. 
Oderdeichbau-Obl. Ri 92 G bange 1 11 8 93 Aachen⸗Maſtricht 4 10 11060 bs 
Berl. Stadtoblig. 5 102 dz do. Kikolal-Obiig. 4 67 2} 89, 8 Altona-Kieler : 108 etw bz G 
. do. 4 4 54 55 S0 4 . 91 8 * 1290 55 
do. dB. 3 ; 1: : 
Berl Borſ⸗Otl. 5 — — „ene ens 841 8 Berlin-Unpalt 4 25 55 
Berliner 44 934 B — art. O. 500 fl. 4 97 8 83 G BerlinSörlig 4 I x 
(RER ee 5 do. iqu..Bfandbr. 4 56 B 91 5 r i 159 10 s peleensbo: 3 
do. 0. ög ba * * ＋ * e x = 8 
Ofipeeubilär 34 745 @ Bas. r Er 92.8 Neale en 4 f 0 Se Bu. , 
281498 ; 50 J * i Ke , 8 2 
44 88 1 8 5 Böhm. Werbahn d f dpa u 23 
- Bone: 34 727 314 65 74t bj Dresl.-Schw.⸗Irb. 4 111g er 5 8 uf. 3 Er 2 4 
= en 10 835 8 ee 4 105 7 641.00. (ent. ede 120 EL. 5 
8 Boten 4 Fe r. 2 4 1054 bz 74 5 — Lit. 5 99 9 lone. See 80% bz 
5 1 neue 488 bz 4. 6 1015 8 ST Ce. bb. (Wilh.) 4 108-1074 br Sul de. de. 80. 
K Sächſiſche 4 835 5 34100 5 88 B 01 do. Stammprior. 43 — — 5 
SarH | ALTEN 1008 8 le . li Carl Bd 100 1895 Anfr. 260 f. Min 191 5 
do. Lit. A. 4 — — ; b aliz. Carl - Ludw 3 mſtrd. 
dpreuziſhe 3 718 @ A A Tre. Btammpr, 16 2 ab. 500 ft 4 ein 
Weſtpreußiſche 3 d ‚9 0 ammpr. / Ham . » 
| 15 a 911 8 8 EN 955 Löbau-Zittau 4 563 do. 1 51 
Do. neue 4 81, C r-Arfien und 95 Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 155. G London 1 Ltr. 3M. 3 150% 
do. 4 885 8 92 G Markiſch⸗Poſen 4 644658 arſs 300 Fr. 2M. 2 81 5 
Kur-u.Reum. |4 | 884 by "Zutpeilfgeine. 8246 do. Prlor.⸗St. 5 853 bz ien 150 fl. T. 4 8 
Von merſche 488 b — 25 8 82 © * —.— Magdeb.-Halberſt. 4 109 bj do. 2M. 4 79 
3 Poſenſche 4 865 165 903 do. Stamm- Pr. B. 33 693 bz ugsb. 100 fl. 2M. 4 56 
2 (Preußiſche 4875 bz 128. bz G G 65:90 Magdeb.-Leiyzig 4 192 etw bz & f. 0950 M. 33 56 
2 ein..Werf. 4 | 908 1075 & 965 bz do. do. Lit. B. 4 883 bz eipzig 100 Tlr. ST. 4 994 ©. 
8! Sähftihe 4 | 914 d5 3 91 3 Mainz⸗Ludwigsh. 4 133 bz 70. 2M. 4 99 
Schleſiſche 4 885 bz 875 etw bz 94 ecklenburger 4 | 73 8 Petersb. 100 R. 3 W. 5 
Raub Pr ⸗Cert. 44/1004 G 8 —.— wet ammer |4 | 88 h o. 3M. 5 88 
Hyp.-Wfdbr. all 91 8 110 bz —.— 11 Hurt 4 | 875 85 Warſchau 90 R. ST. 6 | 79 11 
Peu. do. (Henkel) 43] 86 8 do. Bettel.Bant, 4 97 U 4 | 842 bz 874 iederſchl. Zweigb. 4] 845 bz Prein. 100 Tlr. 8T. 4 11 
Breslau, 25. Marz. Bei unentſchiedener Haltung, ledoch außer u em Oi waren die Kurſe Im Peivatverkehr wurden gehandelt: 1860er Looſe 104, 60, 1864er Looſe 127, 00, Lombard 208 60, 
im ** emeinen wenig verändert und nur öſterreich. Kredit, ca 1 pCt. niedriger. er ult. 177 Wäh⸗ Napoleons 10, 06. 


rung 81g bez, Amerikaner 883-888 bez., Italiener 56% bez. u. Br., öſterreich. Kredit- 123. 122 bez. u. Br., Mi⸗ 


nerva 525 bez. 


Schlußharſe. Oeſterreichiſche Looſe 1860 834 G. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. 3 2 Der 

fide Bank 118 B. 28 Krebit-Banlattien 1223 B. Oberſzleſſche Prioritäten 744 B. o. 83 B. 
Lit. F. 89 B. do. Li 88 B. . Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 933 B. tene ede b l 11¹ 8. 
Oberſchleſiſche Lit. A. Pi 8 1768 1 Lit. B. — Fechte Oder Ufer⸗Bahn 89.887 bz. Koſel⸗Oderberg 1084 B. 


Amerikaner 88-4 bz u B. ITtlalieniſche Anleihe 554 B. 


Telegrapbiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a M., 25. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Nach Schluß der Börſe: Staats. 


bahn 2208 Lombarden 220 


4. 
Acht gr e. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 873. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 2854. Deftreid.- 
franz. Sp Aktien 313. 1860er Looſe 81. 1864er au 1208. Lombar 102 1 0 
rt vet Mi März, Abends. so, 5 „Societät. Acta 87 , Kreditaktien 2844, 


ende th Er 94, 1860er Looſe 


Silber⸗Rente 574. 
6. März, Abends. In der Effekten Sozietät des Feiertags wegen kein Geſchäft. 


London; 25. Mär . Nachmittags 4 Uhr. 
Schlußkurſe. Konſols 1. Ital. 5% Rente 537 Lombarden 184. Türk. Anleihe de 1865 41K. 8% Ru⸗ 

mäniſche Anleihe 88 6% Vereinigt. St. pr. 1882 
e Berlin 6, 26}. 5 — 3 Monat 13 Mt. 104 Sch. Frankfurt —. Wien 1281. 72 Kr. 


Petersburg 
„ 25. März, Abends. Dee 0 Notenumlauf 22,936,425 nahm 9 
171 ar 280 ep Pfd. 
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ft eſchäftslos. 
ge 60 9, f. rreich. Staats-@if 


Aktien 665, 00. e 278, 75. zu e 47 50. do. Pella ten 228, 25. 
8 Ver. St. pr. 1882 (ungef.) 94}. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


